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Die Encyelica des Papſtes für das Jubeljahr 1875. 

Den vielen Gläubigen, die wir unter unſeren Leſern zählen, 
können wir die Encyclica, die der Papſt an alle Patriarchen, Pri⸗ 
maten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, fo wie an alle Chriſtgläubigen 
gerichtet hat, nicht vorenthalten; wir theilen ſie daher trotz ihrer Länge 
und Weitihweifigkeit wortgetreu mit, wobei wir allerdings den Un⸗ 
gläubigen, deren es leider auch Viele giebt, die Freiheit laſſen, ſie 
nicht zu leſen. Sie lautet, wie folgt: 

Bewegt von den ſchweren Leiden der Kirche und der heutigen Welt, ſo⸗ 
wie durchdrungen von der Nothwendigkeit der Erflehung des göttlichen 
Schutzes, haben Wir während Unſeres Pontificates niemals unterlaſſen, das 
christliche Volk zu ermahnen, daß es ſich beſtrebe, die göttliche Majeftät zu 
verſöhnen und die himmliſche Gnade durch heiligen Lebenswandel, durch 
Werke der Buße und durch frommes Gebet zu verdienen. Zu dem Ende 

ben Wir mehrmals die geiſtlichen Schätze der Abläſſe mit apoſtoliſcher 
ea keit den Chriſtgläubigen erſchloſſen, damit fie zu wahrer Bußfertig⸗ 
eit entflammt und durch das Sacrament der Verſöhnung von den Makeln 
der Sünde gereinigt, vertrauensvoller zum Throne der Gnade herantreten 
und der gilligen Aufnabme ihrer Gebete bei Gott würdig werden ſollten. 
Beſonders glaubten Wir das thun zu en bei Gelegenheit des h. öeu⸗ 
meniſchen Concils, damit das bochwichtige Werk, wie es den Nutzen der ge 
ſammten Kirche unternommen war, jo auch durch die Gebete der ganzen 
Kirche bei Gott unterſtützt würde, und wenn gleich wegen der ſchwierigen 
Zeitderbältniſſe die Abhaltung dieſes Coneils ſuspendirt iſt, jo haben wir 
doch verordnet und erklärt, daß der in Form des Jubiläums zu gewinnende 
Ablaß, welcher bei dieſer Gelegenheit verkündet worden, zum Wohle des 
gläubigen Volkes in feiner Kraft, Giltigkeit und Bedeutung beſtehen ſolle, 
wie er auch gegenwärtig noch beſteht. Nun aber iſt im Fortgang der trau⸗ 
rigen Zeiten das fünfundſiebenzigſte Jahr des neunzehnten Jahrhundert heran⸗ 
gekommen, das Jahr nämlich, welches den heiligen Zeitraum bezeichnet, den 
die chen Gewobnbeit unſerer Vorfahren und die Verordnungen der 
römiſchen Pär ſte, Unſerer Vorgänger, der Feier eines allgemeinen Jubiläums 
geweiht baben. Mit wie großer Ehrfurcht und Frömmigkeit das Jubeljahr 
efeiert worden, wenn ruhige Zeiten der Kirche die festliche Begehung deſſel⸗ 
— geſtatteten, das bezeugen alte und neuere Denkmäler der Geſchichte; denn 
es wurde immer angeſehen wie ein Jahr des Heiles zur Entſündigung des 
ganzen chriſtlichen Volkes, wie ein Jahr der Erlöſung und der Gnade, der 
ergebung und des Nachlaſſes, in welchem man zu dieſer Unſerer heiligen 
Stadt und zum Stuble Petri aus dem ganzen Erdkreiſe wallfahrtete, und 
allen zu den Werken der Frömmigkeit begeiſterten Gläubigen ſämmtliche 
Mittel der Verſöhnung und Gnade in reichſter Fülle zum Heile ihrer Seelen 
dargeboten wurden. Auch unſer Jabrhundert ſah dieſe fromme und heilige 
Feier; als nämlich Leo XII., unſer Vorfahr ſeligen Andenkens, im Jahre 1825 
ein Jubiläum anfagte, wurde dieſe Wohlthat mit jo großem Eifer des chriſt⸗ 
lichen Volkes aufgenommen, daß eben derſelbe Papſt ſich dazu Glück wünſchen 
konnte, daß durch das ganze Jahr hindurch unaufhörlich die Fremden in 
dieſe Stadt zuſammengeſtrömt ſeien, und daß in derſelben der Glanz der Religion, 
der Frömmigkeit, des Glaubens, der Lie be und aller Tugenden in wunderbarer 
Weiſe geſtrahlt hätte. Möchte doch in gegenwärtiger Zeit Unſere Lage und die 
Lage der bürgerlichen und der lirchlichen Verhältniſſe eine ſolche ſein, daß 
Wir die Feier dez großen Jubiläums, welche Wir im Jahre 1850 wegen der 
traurigen Zeitlage ausfallen laſſen mußten, jetzt wenigſtens glücklich begehen 
könnten gemäß jenem alten Ritus und Gebrauch, den Unſere Vorfahren zu 
beobachten pflegten. Aber durch Gottes Zulaſſung ſind jene großen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche damals Uns an dem Ausſchreiben des Jubiläums verhin⸗ 
derten, nicht allein nicht gehoben, ſondern von Tag zu Tag vermehrt worden. 
Jedoch in Anbetracht der zahlreichen Uebel, welche die Kirche bedrängen, der 
zahlreichen Verſuche ihrer Feinde zur Zerſtörung des Chriſtusglaubens in den 
Herzen, zur Verſalſchung der gefunden Lehre und zur Verbreitung des Giftes 
der Gottloſigkeit, der zahlreichen Aergernſſſe, welche den an Chriſtus Glau⸗ 
denden überall begegnen, der weitverbreiteten Sittenverderbniß, ſowie des 
ſchändlichen Umſturzes der göttlichen und menſchlichen Rechte, weicher fo weit 
um ſich greift, ſo zahlreiche Trümmer ſchafft und ſelbſt auf die Erſchütterung 
des Rechtsbewußtſeins in den Gemüthern der Menſchen binzielt, und in Er» 
wägung, daß bei einer ſo großen Häufung von Uebeln Wir in Unſerem 
apoſtoliſchen Amte es uns umſomehr angelegen fein laſſen müſſen, daß 
Glaube, Religion und Frömmigkeit befeitigt werde und blühe, daß der Geiſt 
des Gebetes weithin gepflegt und bermehtt, daß die Gefallenen zur Buße 
des Herzens und zur Beſſerung der Sitten angetrieben, daß die Sünden, 
welche den Zorn Gottes verdient haben, durch fromme Werle geſühnt wer⸗ 
den, was Alles ja die beſonderen Früchte der Feier des großen Jubiläums 
find: haben Wir geglaubt, dieſe heilſame Wohlthat, allerdings unter Beob⸗ 
achtung derjenigen Form, welche die Zeitlage zuläßt, dem chriſtlichen Volke 
bei dieſer Gelegenbeſt nicht vorenthalten 5 dürfen; damit es dadurch geſtärkt 
im Geiſte auf den Pfaden der Gerechtigkeit von Tag zu Tag mulbiger ein⸗ 
herſchreite und befreit don Schuld leichter und reichlicher die göttliche Gnade 
und Verzeihung erlange. Es vernehme daher die ganze ſtreitende Kirche 
Chriſti Unſere Worte, mit welchen Wir zur Erböhung der Kirche, zur Heili⸗ 
gung des chriſtlichen Volkes und zur Ehre Gottes ein allgemeines und großes 
ubiläum, welches durch das ganze nächſtfolgende Jahr 1875 dauert, an⸗ 
apen, ausihreiben und ankündigen; indem Wir in Rückſicht auf dieſes Ju⸗ 
lläum den obenerwähnten Ablaß, welcher bei Gelegenheit des vaticaniſchen 
Coneils in Form eines Jubilaums bewilligt worden, gemäß Unſerem und 
dieſes h. apoſtoliſchen Stuhles Gutbefinden aufheben und für aufgehoben 
erklären, öffnen wir weit jenen bimmliſchen Schatz, der aus den Verdiensten, 
Leiden und Tugenden des Herrn und feiner jungfraulichen Mutter und aller 
Heiligen gebildet, und von dem Urheber des menſchlichen Heiles unſerer Ver⸗ 
waltung anvertraut iſt. OR 
Im Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes und die Autorität feiner 
Apoſtel Petrus und Paulus, kraft der höchſten Gewalt, zu binden und zu 
löſen, welche der Herr Uns trotz Unſerer Unwürdigkeit übertragen hat, be: 
Aae und verleihen wir daher barmherzig im Da, allen und jeden 
5 


hriſtglaubigen, ſowohl denen, welche in unſerer h. Stadt leben oder die⸗ 
elbe beſuchen, als auch denen, welche außerhalb der genannten Stadt in 
irgend einem Theile der Welt ſich aufhalten, und in Liebe und Gehorſam 
gegen dieſen h Stuhl verbleiben. wenn in wahrer Buße, nach Ablegung 
der Beichte und Empfang der h. Communion. Erſtere die Baſiliten der h. Petrus 
und Paulus, ſowie des 0 Johannes im Lateran und der h. Maria Maggiore 
wenigſtens einmal täglich 15 zuſammenhängende oder getrennte Tage hin⸗ 
durch (ſeien es natürliche Tage oder kirchliche, welche von der erſten Vesper 
des einen Tages bis zum letzten Abendläuten des folgenden Tages gerechnet 
werden), letztere aber ihre Kathedral⸗ oder Hauptkirche und drei andere Kirchen 
derſelben Stadt oder Ortſchaft oder der Vororte derſelben, welche von den 


Ordinarien oder von 8 oder von Anderen im Auftrage verſelben 


nach Kundwerdung diefes Unſeres Schreibens bezeichnet werden, gleichfalls ein: 
mal täglich 15 zuſammenhängende oder getrennte e een wie oben, andäch⸗ 
tig beſuchen, und dort für das 1 5 und die Erhöhung der katboliſchen 
Kirche und dieſes apoſtoliſchen Stuhles, für die Ausrottung der Ketzereien 
und die Bekehrung aller Irrenden, für den Frieden und die Eintracht des 
anzen christlichen Volkes, ſowie in Unſerer Meinung fromme Gebete zu 
ott ausgießen, — daß fie den auf dem Jubeljabre ruhenden voll kom⸗ 
menen Ablaß, Nachlaß und Erlaß für alle ihre Sünden einmal in 
dem oben erwähnten Zeitraum eines Jahres erlangen können, wobei wir 
zugleich gewähren, daß dieſer Ablaß den Seelen, welche mit Gott in Liebe 
Verbunden aus dieſem Leben geſchieden find, im Wege der Fürbitte zuge: 
wandt werden kann. a 
Ferner bewilligen Wir, daß die Schifffahrenden und Reiſenden, ſobald fie 
zu ihrem Wohnorte oder ſonſt zu einer ſicheren Station gekommen ſind, 
wenn ſie Obiges be sl und eben ſo oft die Kathedral⸗ oder Hauptlirche 
oder die Pfarrkirche ihres Wohnortes oder jener Station beſucht haben, den⸗ 
elden Ablaß erlangen können. Ebenſo geſtatten Wir den Ordinarien, daß 
enden Ordensſrauen und anderen Mädchen oder Weibern, welche, ſei es in 
u Clauſur der Klöſter, ſei es in anderen geiſtlichen oder frommen Häufern 
und Gemeinſchaften leben, den Anachorelen und Eremiten, ſowie auch allen 
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anderen Laien und Welt: oder Regulargeiſtlichen, welche ſich im Ker kerſchriſtliche Volk, nachdem zunächſt in öffentlichen Gebeten die göttliche Barm⸗ 
oder in Gefangenſchaft befinden, oder durch irgend eine körperliche | herzigkeit angefleht iſt, alle Geiſter und Herzen mit ihrem Lichte und ihrer 
Schwäche oder durch ein irgend anderes Hinderniß an der Ausführung der Gnade zu durchdringen, durch angemeſſene Belehrung und Ermahnung zum 
oben erwähnten Kirchenbeſuche verhindert ſind, von dieſen Beſuchen allein, Empfange der Frucht des Jubiläums angeleitet und genau darüber bekehrt 
den Kindern aber, welche noch nicht zur erſten Communion zugelaſſen find, werde, welches die Kraft und die Bedeutung des chriſtlichen Jubiläums für 
auch von der Communion Dispens zu ertheilen, und dieſen insgeſammt] den Nutzen und Gewinn der Seelen ſei, in welchem geiſtlichen Sinne jene 
und im Einzelnen entweder ſelbſt oder durch ihre Ordensoberen oder durch Wohlthaten durch die Kraft Chriſti des Herrn in größter Fülle ergänzt wer⸗ 
verſtändige Beichtväter andere Werke der Frömmigkeit, Mildthätigkeit den, welche in jedem 50. Jahre bei dem jüdiſchen Volke ein altes Geſetz als 
oder Religion an Stelle der Kirchenbeſuche reſp. der ſacramentalen Communion Verkünder der zukünftigen eingeführt hatte, und daß es zugleich paſſend be⸗ 
vorzuſchreiben; auch geſtatten und bewilligen Wir gleichfalls durch gegen⸗ lehrt werde über die Bedeutung der Abläſſe und alles das, was zum wirk⸗ 
wärtiges Schreiben, daß fie für die Capitel und Congregationen, ſowohl der ſamen Bekenntniß der Sünden und zum h. Empfange des Sacramentes der 
Welt⸗ als des einigen für die Sodalitäten, Bruderſchaften, Univer⸗ Euchariſtie vollführt werden muß. Da aber außer dem Beiſpiele durchaus 
ſitäten oder alle Collegien, welche in Proceſſion die Kirchen beſuchen, die die Thätigkeit der kirchlichen Organe erforderlich iſt, um im Volke Gottes die 
Zahl der Beſuche nach ihrem weiſen Ermeſſen vermindern können. 
Ueberdies geſtatten Wir den Ordensfrauen und ihren Novizen, daß ſie Brüder, den Eifer Eurer Prieſter zu entflammen, daß fie vor Allem in dieſer 
ſich zu dieſem Zweck jeden beliebigen Beichtvater wählen können, der zur | Zeit den Dienſt des Heiles eifrig ausüben, und zum allgemeinen Wohle 
Abnahme von Beichten der Ordensfrauen von dem wirklichen Ordinarius] wird es ſehr viel beitragen, wenn fie ſelbſt, dem chriſtlichen Volke durch das 
des Ortes, wo ihre Klöſter errichtet find, 1 iſt; allen und jeden übrigen] Beiſpiel der Frömmigkeit und Religion vorangehend, durch geiſtliche Uebungen 
Gläubigen, ſowohl den Laien, als den re) und den Negularen | den Geiſt ihres h. Berufes erneuern, damit fie danach nützlicher und heil⸗ 
jedes Ordens, jeder Congregation und jedes auch ſpeciell zu neunenden In- bringender ihr Amt ausüben und die h. Miſſionen beim Volle abhalten, 
ſtituts geben Wir die Freiheit und Vollmacht, daß ſie ſich zu demſelben Zweck un der von Euch beſtimmten Ordnung. Da nun in dieſem Jahr⸗ 
jeden beliebigen Prieſter als Beichtvater wählen können; ſowohl einen Welt: | bundert fo. viel Böſes zu er und fo viel Gutes zu befördern 
geiſtlichen als einen Regularen aller verſchiedenen Orden und Inſtitute, welche it, fo ergreifet das Schwert des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes, 
von den wirklichen Ordinarien, in deren Städten, Diöceſen und Territorien | und wendet alle Sorge an, damit Euer Volk das ſchreckliche 
die Beichten entgegenzunehmen find, zur Abhörung von Beichten weltlicher[Laſter der Blasphemie verabſcheuen lerne, vor welchem 
e approbirt find; und dieſe Beichtväter ſollen innerhalb des gedachten] nichts fo heilig iſt, daß es nicht in jetziger Zeit derunehrt werde, 
eitraums eines Jahres die Perſonen, welche die reine und ernſte Abſicht und damit es in Betreff der Feier der Feſttage und der von der Kirche vor⸗ 
haben, des gegenwärtigen Jubiläums theilhaftig zu werden, und in der Ab⸗ geſchriebenen Faſt⸗ und Abſtinenzgebote feine Pflichten erkenne und erfülle 
ſicht, daſſelbe zu gewinnen, und die übrigen dazu nöthigen Werke zu erfüllen, und ſo die Strafen vermeiden könne, welche die Verachtung dieſer Din 
bei ihnen zur Beichte kommen, in dieſem Fall und in foro conscientige von auf die Länder herabgerufen bat. Au der Aufrechterhaltung der Disciplin 
der Excommunication, Suspenſion und anderen kirchlichen Sentenzen und des Clerus und in der rechten Erziehung der Cleriker möge Euer Beſtreben 


erwünſchten Früchte der Heiligung zu erzielen, ſo unterlaſſet nicht, et 


Cenſuren, die vom Rechte oder von einer Perſon aus irgend einer Urſache und Euer Eifer ſich beſtändig wachſam erhalten. Auf alle mögliche Weiſe 


verhängt ſind, auch von den, den Ordinarien und Uns oder dem apoſtoliſchen[ kommt der bedrängten Jugend zu Hilfe, welche, wie Euch nicht unbekannt iſt, 
Stuhle reſervirten auch in den Fällen, welche irgend Einem und dem Papſte in ſo großer Gefahr ſich befindet und von ſo ſchwerer Verderbniß bedrückt 
und dem apoſtoliſchen Stuhle in ſpecieller Form reſervirt worden find, und ist. Dieſes Unheil war fo bitter für das Herz des göttlichen Erlöſers ſelbſt, 
welche ſonſt in jeder noch fo großen Conceſſion nicht enthalten zu fein erachtet daß er gegen die Urheber deſſelben die Worte richtete: „Wer eines von 
1 8155 ebenſo von allen Sünden und Ausſchreitungen, wie dieſen Kleinen ärgert, die an mich glauben, dem wäre es beſſer, wenn ein 
Ordinarien und Uns und dem apoſtoliſchen Stuhle reſervirt find, zu abſol⸗ (Marc. 9, 41) Nichts aber it mehr der Zeit des Jubiläums würdig, als die 
viren vermögen, jedoch unter Auflegung einer heilſamen Buße und der eifrige Uebung aller Liebeswerke, und deshalb wird Euer Eifer es ſich auch 
anderen Leiſtungen, welche von Nactswegen aufzulegen find; ebenſo ges angelegen fein laſſen, ehrwürdige Brüder, dazu anzuſpornen, daß man den 
währen und geſtatten Wir mit derſelben Autorität und in der Fülle der Armen zu Hilfe kommt und die Sünden fühnt durch Almoſen, dem in der 
apoſtoliſchen Güte, daß fie alle Gelübde, auch die mit einem Eide beträftigten | h. Schrift jo viele gute Früchte beigelegt werden. Und damit die Frucht der 
und die dem apoſtoliſchen Stuhle reſerbirten (ausgenommen die Gelübde der ſchriſtlichen Liebe ſich um ſo weiter ausbreite und um ſo dauerhafter ſei, 
Keuſchheit, des Eintritts in den Orden und einer Verpflichtung, welche von mögen die Liebesgaben zur Erhaltung und Gründung jener frommen In⸗ 


einem Dritten acceptirt iſt, ſowie die Poenalgelübde, welche als Schugmittel | ſtitute verwandt werden, welche man zum Nutzen der Seele und des Leibes 


gegen die Sünde bezeichnet werden, wenn nicht auf eine ſolche nn in e Zeit am meiſten für dienlich hält. 

erkannt wird, daß dieſelbe nicht weniger von der Begehung einer Sünde enn Al Erreichung dieſer guten Zwecke die Gedanken und Beſtrebungen 
zurückhält, als der frühere Gegenſtand des Gelübdes) in andere fromme und pon Euch Allen ſich vereinigen, dann kann es nicht fehlen, daß das Reich 
beilſame Werke umzuwandeln und die Bußfertigen, welche heilige Weihen Chriſti und feine Gerechtigkeit großes Wachstbum erfahre und daß die gött⸗ 
empfangen haben, auch die Regularen, von der geheimen Irregularität zur] liche Milde in dieſer gnadenreichen Zeit, in dieſen Tagen des Heils eine 
Ausübung dieſer Ordines und zur . höherer, welche ſie wegen reiche Fülle himmliſcher Gaben über die Kinder der Liebe ergieße. 
Verletzung der Cenſuren ſich zugezogen haben, zu dispenſtren. Wir beab⸗ An Euch endlich, all' ihr Kinder der katholiſchen 4 richten Wir das 
ſichtigen aber nicht mit Gegenwärtigem, pon irgend einer anderen 333 Wort, und ermahnen euch insgeſammt mit väterlicher Liebe, daß ihr dieſe 
oder öffentlichen Irregularült oder von Auem Veſect do er einem Erbrechen Gelegonbeit zur Erlangung des Jupiläums⸗Ablaſſes fo benutzt, wie es ein 
oder einer anderen n ö ober Ungeeignetheit, die auf irgend eine Weiſe aufeichliges Streben nach eurem Heile von euch fordert. Wenn irgend ſonſt, 
verwirkt iſt, zu dispenſiren oder irgend eine Vollmacht zu ertheilen, von Vor: dann iſt es len dhe tee Söhne, ſehr nothwendig, das Gewiſſen zu reinigen 
genanntem zu dispenſiren, daſſelbe zu beſeitigen oder in den alten Zuſtand von den todten Werken, Opfer der Gerechtigkeit zu opfern, würdige Früchte 
zurückzuverſetzen, auch nicht für den Bereich des Gewiſſens; auch wollen Wirf der Buße zu bringen und zu ſäen in Thränen, damit wir in Freuden ernten. 
nicht derogiren der Conſtitution Sacramentum poenitentiae nebſt den zuge⸗JGenugſam hat die göttliche Majeſtät kundgethan, was fie von uns fordert, 
hörigen Declarationen, welche Unſer Vorgänger ſeligen Andenkens Bene⸗ da wir ſchon lange wegen unſerer Schlechtigkeit unter ihrem Miß⸗ 
dict XIV. am 1. Juni im Jahre der Mee des Herrn 1741, im fallen unter dem Hauche ihres Zornes leiden. Nun pflegen die Menſchen, 
eriten Jahre ſeines Pontiſicats, ie bat. Und endlich wollen Wir nicht, wenn fie in allzu großer Noth find, zu den benachbarten Völkern behufs 
daß Gegenwärtiges denjenigen, welche von Uns und dem Apoſtoliſchen] Erflehung von Hilfe Geſandte zu ſchicken. Uns laſſet, was beſſer iſt, eine 
Stuhle oder von irgend einem Prälaten oder kirchlichen Richter nament⸗Geſandiſchaft zu Gott ſchicken; von Ihm laßt uns Hilfe erflehen, zu Ihm in 
lich ercommunicirt, ſuspendirt, interdicirt, oder anderen Gen: unſern Herzen, unſern Gebeten, in Faſten und Almoſen uns wenden! Denn 
tenzen und Cenſuren für verfallen erklärt oder publicirt worden ſind, auf je näher wir Gott find, um fo weiter werden unſere Feinde von uns zurück⸗ 
irgend eine Weiſe zu Gute kommen könne und dürfe, wofern fie nicht inner⸗ getrieben werden. (8. Maximus Taurinen. Hom. XI.) Aber ihr vor 
halb des gedachten Jahres Genugthuung leiſten und, wo es nöthig iſt, mit] Allem hört das apoſtoliſche Wort — denn Wir vertreten die Stelle 
den Betheiligten ſich abfinden. a Cbriſti — ihr, die ihr mühſelig und beladen ſeid, und vom Wege des 


wer und groß ſie auch ſe in mögen, auch von denen, welche den] Mühlitein an feinen Hals gehängt und er in das Meer verſenkt würde.“ 


Wenn übrigens welche, nachdem fie in der Abſicht, dieſes Jubiläum zu] Heiles verirrt von dem Joche 8 Begierden und teufliicher Knechtſchaft 


gewinnen, die Erfüllung der vorgeſchriebenen Werle begonnen haben, durch belaſtet ſeid. Verachtet nicht den 
den Tod überrascht, die vorgeſetzte Zahl der Kirchenbeſuche nicht vollſtändig] muth, 
frommen und bereiten Willen] zur 


ausführen können, fo wollen Wir, um dem 
derſelben gütig entgegenzukommen, daß dieſelben, wenn ſie wahre Buße ge⸗ 
than, gebeichtet uud communicirt haben, des vorgenannten Ablaſſes 
und Nachlaſſes ebenſo theilhaftig werden, als wenn fie die vorge⸗ 
nannten Kirchen an 


en vorgeſchriebenen Tagen wirklich beſucht hätten. die 1 
Wenn aber welche, nachdem fie auf Grund des Gegenwärtigen die Abſolution die le des Lichts, höret auf, Feinde eurer Seele zu 
von den Cenſuren oder die Commutation der Gelübde oder die vorgenannten lich der 


eichthum der Güte, Geduld und Lang⸗ 


Erlangung der Verzeihung geboten wird, macht euch nicht durch eure 
Verſtocktheit unentſchuldbar vor dem göttlichen Richter und häufet nicht auf 
für Euch den Zorn am Tage des Zorns und der Verkündigung des gerechten 
Urtheils Gottes. Geht daher in euch, ihr Sünder, verſöhnt euch mit Gott; 
Welt vergeht und ihre Luſt: leget ab die Werke der Finſterniß, ziehet an 

ſein, damit ihr end⸗ 


elben den Frieden in dieſem Leben und in jenem den ewigen Lohn 


Dispenſationen erlangt haben, den ſonſt dazu erforderlichen ernſten und auf⸗ der Gerechten erwerbet. Das find Unſere Wünſche. Das werden wir von 


richtigen Vorſaß, dieſes Jubiläum zu gewinnen und daher die 1 8 zur 
Gewinnung noihwendigen Werke zu vollbringen, geändert haben follt 


dem allgütigen Herrn ohne Unterlaß erflehen, und Wir vertrauen, daß Wir 


en, ſo] für alle Kinder der katholiſchen Kirche, welche mit Uns in der Gemeinſchaft 


entſcheiden und erklären Wir, wenngleich dieſelben dieſerhalb von der Schuld] des Gebetes vereinigt find, dieſe Güter vom Pater der Erbarmungen reichlich 


einer Sünde kaum frei erachtet werden können, daß die Abſolutionen, Com⸗ erlangen werden. Zur Erzielung einer glücklichen und heilſamen 


Frucht 


mutationen und Dispenſationen, welche von ihnen in der vorgenannten Dis⸗ dieſes h. Werkes ſei unterdeſſen das Wahrzeichen aller Gnaden und aller 


penſation erlangt find, foribeitehen ſollen. : 
Auch wollen und beſtimmen Wir, daß gegenwärtiges Schreiben in jeder 


bimmliſchen Gaben der Apoſtoliſche Segen, welchen wir Euch Allen, Ehr⸗ 
würdige Brüder, und Euch insgeſammt, geliebte Söhne der katholiſchen Kirche, 


Beziehung Kraft und Wirkſamkeit haben foll, daß es feine vollen Wirkungen | aus innerſtem Herzen in aller Liebe im Herrn ertheilen. 


erlangen und behaupten ſoll, wo immer es von den Ordinarien publicirt und 
der Ausführung übergeben iſt, und daß es für alle Chriſtgläubigen, welche 
in Gnade und Gehorſam mit dem hl. Stuhle verbleiben, mögen ſie an den 
betreffenden Orten wohnen oder von einer See⸗ oder Landreiſe dorthin ſich 
zurückziehen, die vollſte Giltigkeit haben fol: ohne daß die Beſtimmungen, 
welche die Ertheilung von Abläſſen in gleicher Form verbieten und andere 


Gegeben zu Rom bei S. 
29. Jahre Unſeres Pontificats. 


Peter, am 24. December im Jahre 1874, im 
Pius P. P. IX. 


Breslau, 6. Januar. 
Wie ſehr ein ernſtes Auftreten des Oberkirchenrathes gegen die agita⸗ 


Apoſtoliſche und in den General-, Provinzial⸗ und Synodal⸗Concilien erlaſſe⸗[toriſchen Beſtrebungen auch innerhalb der orthodox-lutheriſchen 
nen Conſtitutionen, Verordnungen und allgemeinen oder ſpeciellen Vorbehalte] Kreise unſerer evangeliſchen Kirche nothwendig iſt, davon haben wir heute 


der Abſolutionen, Relaxationen oder Dispenſationen dem entgegenſtehen; 
ebenſo wenig die Statuten, Geſetze, Gebräuche und Gewohnheiten aller be: 
liebigen Orden, auch Mendicanten⸗ und Ritterorden, Congregationen und 
Inſtitute, wenn ſie auch mit einem Eide, mit Apoſtoliſcher 
mit irgend einer anderen Verſicherung ish find; noch 
legien, Indulte und Apoſtoliſchen Briefe, welche denſelben verliehen ſind; na⸗ 
mentlich diejenigen nicht, in welchen ausdrücklich verboten wird, daß die Pro⸗ 


durch Einſendung eines Flugblattes Kenntniß erhalten, welches ohne Unter: 
ſchrift und lediglich mit der Bezeichnung: „Druck der Schreiberau-Dis⸗ 


eſtätigung oder dorfer Rettungsanſtalten“ im Lande verbreitet und u. a. von Halle a. S. 
auch die Privi⸗ aus maſſenhaft verſendet worden iſt. Daſſelbe ift an die Kreis⸗Synodal⸗ 


Vorſtände, Presbyterien und Gemeindevertretungen der ſechs öſtlichen Pro⸗ 


feſſen irgend eines ſolchen Ordens, einer Congregation oder eines Instituts] vinzen Preußens gerichtet und erſucht dieſelben: „im Intereſſe der Freiheit, 


außerhalb der eigenen Genoſſenſchaft ihre Sünden beichten. 


Allen dieſen] Ehre und Selbſtſtändigkeit unſerer Kirche und um ihren Abfall vom 


Beſtimmungen und jeder einzelnen, auch wenn zur genügenden Derogation wahren Proteſtantismus zu verhüten, (sic!) die nachfolgenden Er⸗ 
ee Rasen, dernden ee 2 klärungen ſich anzueignen und dieſelben, beliebig modificirt, möglicht schnell 


ausdrückliche und eigene Erwähnung gethan oder eine andere beſondere Form 


dabei beachtet werden mußte, derogiren Wir für dieſen Fall und zum Zwecke ſelbſtſtändig an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath einzureichen:“ 


der Erreichung des Vorſtehenden, indem wir den Tenor für Alen n und 
die Formen für genau beachtet halten; ebenſo derogiren Wir allem Andern, 
was widerſpricht. - } 

Indem wir nun gemäß dem apoſtoliſchen Amte, welches wir verwalten, 
und gemäß der Sorgfalt, mit welcher wir die ganze Heerde umfaſſen 
müſſen, dieſe heilſame Gelegenheit zur Erlangung der Verzeihung und Gnade 
darbieten, können wir nicht unterlaſſen, alle Patriarchen, Primaten, Erz⸗ 
biſchöfe, Biihöfe und andere Ordinarien, die 1 11 oder die die ordent⸗ 
liche locale Jurisdiction in Verhinderung der Biſchöfe und Prälaten geſetz⸗ 
Sia Ausübenden, welche in Gnade und Gemeinſchaft mit dem apoſtoliſchen 
Stußle ftehen, im Namen unſeres Herrn und des Fürſten aller Hirten Jeſu 
Chriſti inſtändig zu bitten und zu beſchwören, daß fie den ihrer Obhut an⸗ 
vertrauten Völkern eine fo große Wohlthat verkündigen, und mit größtem 
Eifer dahin wirken, daß alle Gläubigen, durch die Buße mit Gott verſöhnt, 
die Gnade des Jubiläums zum Gewinn und Nutzen ihrer Seelen verwenden. 
Daher wird es vor Allem Eure Sorge ſein, ehrwürdige Brüder, daß das 


Erkl. I. Der gehorſ. unterz. Gemeinde⸗Kircheurath levent. auch Ge⸗ 
meindebertretung) hat erfahren, daß Ein Hochw. Ober⸗Kirchenrath den 
Geiſtlichen unſerer Kirche verbietet, die bürgerlich⸗copulirten Ehepaare 
im Namen des dreieinigen Gottes zuſammenzuſprechen, weil 
dadurch das Mißverſtändniß erweckt werden könne, als werde die bindende 
Kraft des bürgerlichen Eheſchließungsactes nicht anerkannt; wie Hochder⸗ 
ſelbe dies in der Anſprache an die evangeliihen Geiſtlichen vom 25. No⸗ 
vember S. 3 al 1 ausſpricht und zugleich anerkennt, daß in der Möglich⸗ 
keit jenes Mißverſtändniſſes das einzige Bedenken gegen die Zu⸗ 
0 A liege. Der gehorſ. unterz. p. p. erlaubt ſich des alb 
Einem Hochw. O. K. R. 1 u erklaren, daß die Befürchtung 
eines ſolchen ee es oder einer engen Auffaſſung“ der 
lirchlichen Zuſammenſprechung bei der dieſſeitigen Gemeinde durchaus 
nicht zutreffend iſt. Wie wir uns des Gehorſams und der Achtung, 
welche dem von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigten Civilſtandsgeſetze ge⸗ 
bühren, vollkommen bewußt ſind, ſo wiſſen wir auch ſehr gut, daß eine 


Gottes, und während euch eine ſo ausgedehnte und leichte Möglichkeit 
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Kirche geſchloſſen werden kann, ohne daß Eins das Andere 


der Reformation zur chriſtlichen Reife und Mündigkeit herangewachſen iſt. 
Zum Weihnachtsfeſt 1874.“ 


ſtänden legte, indem ſie eine die Kräfte des Landes überſteigende Quote (1) 


Ehe zuerſt im Namen des Königs durch den Standesbeamten und dann 
im Namen des dreieinigen Gottes durch den Diener der Frage. 

Die clericalen Blätter Italiens theilen unter den Reden, welche von 
den Sprechern verſchiedener Deputationen katholiſcher Vereine vor dem Papſte 
in den erſten Tagen dieſes Jahres gehalten worden find, auch den Glück⸗ 
wunſch mit, welchen der General Kanzler ſeinem bisherigen Brotherrn ab⸗ 
ſtattete. Der General erlaubt ſich darin unter Anderem auch eine An⸗ 
ſpielung auf das „päpſtliche Heer“, das noch immer exiſtire und das, 
vereint mit den Katholiken der ganzen Welt, wohl im Stande ſei, Italien 
zu bekämpfen. Das „Diritto“ frägt deßhalb bei der Regierung der „Ge⸗ 
mäßigten“ an, was ſie nun thun werde, ob denn etwa das Garantiegeſetz 
auch ſolchen Perſonen, wie dem General Kanzler Strafloſigkeit für die Be⸗ 
leidigungen zuſichere, die fie ſich gegen Italien erlauben. Die öfficiöſe 
„Gazzetta d'Italia“ erwidert darauf, daß die italieniſche Regierung noch 
immer von demſelben Geiſte beherrſcht ſei, der das Garantiegeſetz entſtehen 
ließ, jetzt aber eine Stütze in dem Clerus ſuche, welche ihm von der libe⸗ 
ralen Partei verſagt werde. Ein trauriges Geſtändniß der Schwäche! 

Die in den letzten acht Tagen der italieniſchen Regierung vom Papſte 
ſelbſt an den Kopf geworfenen Beleidigungen hat die Erſtere übrigens, wie 
eine römifche Correſpondenz nicht ohne Witz bemerkt, dadurch erwidert, daß 
ſie am 1. Januar dem Impreſario des Apollotheaters bei einer Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung, welcher der König mit dem ganzen Hofe beiwohnen wollte, eine 
Oper des „Israeliten“ Meyerbeer „Die Hugenotten“ aufführen zu laſſen be⸗ 
fahl, eine Demonſtration, die das „heilige Rom“ an einem erſten Januar 
noch nicht erlebt hat. . 


Daß die franzoͤſiſche Regierung durch die Abhaltung der bekannten Confe⸗ 
renzen zu keinem erheblichen Ergebniſſe gelangt iſt, beſtätigt ſich. In einem am 
4. d. Mts. abgehaltenen Miniſterrathe ſoll Mac Mahon erklärt haben, er 
beabſichtige, gleich nach dem Zuſammentreten der Nationalverſammlung die⸗ 
ſelbe aufzufordern, die ſeiner Zeit vom Herzog von Broglie eingebrachten 
conſtitutionellen Vorlagen zu berathen. Es wird verſichert, das Miniſterium 
wünſche die Auflöſung der Kammer. 

In Betreff der ſpaniſchen Angelegenheiten beſtätigen die neueſten Cor⸗ 
reſpondenzen aus Paris, daß Serrano mit zwei Adjutanten in Bayonne an⸗ 
gelangt iſt. Man hatte in Paris geglaubt, er würde in Spanien bleiben 
und ſich dem Alfonſismus einfach anſchließen. In Bezug auf die Aufgaben, 
welche Alfonſo XII. zu löſen hat, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“: „Das Nächſte, was der junge König zu überſtehen hat, iſt feine 
feierliche Einholung; der Marine⸗Miniſter wird ihm bis Marſeille entgegen» 
kommen. Die weiteren Schritte, von denen man in ſeiner Umgebung ſpricht, 
find, außer der Amneſtie für reuige Carliſten und der Einholung des päpſt⸗ 
lichen Segens, folgende: Canovas del Caſtillo würde die Leitung der Ange⸗ 
legenheiten definitiv übernehmen; 'der König würde zur Nordarmee gehen 
und hoffe, dem Carlismus bald, hauptſächlich durch Coavenios, den Garaus 
zu machen. Vom Patriotismus der Alfonſiſten hofft man Geldopfer, welche 
der Regierung über die erſten Schwierigkeiten hinweghelfen und durch He⸗ 
bung ihres Credits eine neue Anleihe und endliche Ordnung der Finanz⸗ 
verhältniſſe möglich machen ſollen; der Klerus werde mit dem gut katholiſchen 
König gehen. Die Cortes ſollen bald einberufen werden, obgleich Stimmen 
von Gewicht dies für einen Fehler halten. Für den pariſer Botſchafterpoſten 
iſt von Elduayen die Rede. Die pariſer Politiker erklären fi fortwährend 
für recht befriedigt von dem Ereigniß; die Familie Montpenſier hat ihre Be⸗ 
ziehungen zum ſpaniſchen Königshauſe officiel betont.“ 

Der „Monde“, das officielle Blatt der päpſtlichen Nunciatur in Paris, 
giebt folgende Erklärung Betreffs des Segens, welchen der König Alfons 
vom Papſt erhalten: „Mehrere Blätter melden, daß der Papſt Don Alfons 
von Aſturien in feiner Eigenſchaft eines Koͤnigs von Spanien durch ein bes 
ſonderes Telegramm anerkannt habe. Dieſe Blätter find im Irrthum. 
Folgendes trug ſich zu: Don Alſons ſchrieb an den Papſt, der ſein Pathe 
iſt, einen Brief, um ihn beim Jahreswechſel zu beglückwünſchen. Der Papſt 
antwortete auf dieſen Brief durch ein Telegramm, welches der päpftliche 
Nuncius dem Sohne der Königin Iſabella überreichte und worin Pius IX. 


ausſchließt oder aufhebt: wie auch von maßgebender Stelle der 
königlichen Staatsregierung Aehnliches oft ausgeſprochen worden iſt. 

Vielleicht giebt es eine geringe Anzahl von Gemeinden, welchen dieſes 
Verſtändniß noch abgeht: doch erſcheint es uns nicht billig, wenn um 
dieſer geringen Minderheit willen, deren Vorhandenſein nicht einmal mit 
Sicherheit nachweisbar ſein dürfte, allen Gemeinden und — ſoweit moͤg⸗ 
lich — der ganzen Kirche die alte, ihnen theuer gewordene, das Bewußtſein 
der Zuſammengehörigkeit vor Gott jo ſtärkende Form der Trauung 
ohne Noth genommen werden ſoll, welche durch den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm III. gutgeheißen und auf deſſen Befehl bei Einführung 
der 9 in die Agende unſerer evangeliſchen Landeskirche aufgenommen 

worden iſt. 

Wir glauben daher, die Beibehaltung der alten Trauungsform, welche 
ihre ſelbſtſtändige Berechtigung behält, auch wenn der Staat ſie 
nicht mehr mitbenutzen will, zunachſt für unſere Gemeinde in An: 
ſpruch nehmen zu dürfen, d. h. wir hoffen zuverſichtlich, daß es unſerm (n) 
Geiſtlichen geſtattet bleibt, die Ehepaare in hieſiger Gemeinde im Namen 

des dre ieinigen Gottes nicht nur einzuſegnen, ſondern auch zu⸗ 
ſammenzuſprechen. N 
Zugleich können wir dieſe Veranlaſſung nicht vorübergehen laſſen, ohne 
gehorſamſt zu bitten, Ein Hochw. ei wolle die Abgeordneten 
ur Provinzial⸗Synode, welche auch unfere Gemeinde vor 7 Monaten durch 
Ihre (n) Stellvertreter auf der Kreis⸗Synode hat wählen helfen, recht bald 
einberufen oder uns gütigſt darüber aufklären, warum die Einberufung 
noch nicht geibehen kann. , a l { 
Ertl. U. Der gehorſam unterzeichnete et (Kreis: 
ſynodal⸗Vorſtand) erlaubt ſich Einem Hochwürdigen Ober⸗Kirchenrath, in 
Be ug auf $ 8 und 9 des bohen Erlaſſes vom 21. September 1874, ber: 
en mit Hochdeſſelben Anſprache an die Felde Geiſtlichen vom 


25. November 1874, folgende ebenſo beſtimmte als ehrerbietige Erklärung 
einzureichen: „Wir werden niemals unſere Mitwirkung dazu hergeben, 
daß ein Geiſtlicher gezwungen werde und ſich zwingen laſſe, ein Ehepaar 
wider Gewiſſen und widerwillig kirchlich einzuſegnen; da nach 
unſerer Meinung ein Segen nur Kraft hat, wenn er von Herzen und 
mit reinem Gewiſſen geſprochen wird, und wir niemals zu der Ueber⸗ 
jeunums werden gebracht werden können, daß ein äußerlich erzwungener Segen 
in Wahrheit ein Segen ſei: denn get nee müſſen geiſtlich geübt wer⸗ 
ven, und die Freiheit des chriſtlichen Gewiſſens ſteht uns höher, als das 
uns zugedachte Entſcheidungsrecht.“ 

Das Flugblatt, in deſſen Original ſich die oben ausgezeichneten Wort e 
hervorgehoben finden, ſchließt: „Alle geiſtig ſelbſtändigen Glieder unferer 
evangel. Landeskirche wollen dieſer wichtigen und allgemeinen Kundgebung 
des chriſtlichen Gemeindewillens ihre wärmſte Theilnahme zuwenden, 
und nach Kräften dafür ſorgen helfen, daß dieſer Aufruf gehört werde: es 
muß bieran offenbar werden, inwieweit unſer Volk in den 350 Jahren ſeit 


Wir halten es — fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu — für unſere Pflicht, dazu 
zu thun, daß unſere evangeliſchen Gemeinden vor dergleichen Agitationen 
einer Partei, die ſich in das beſtehende Recht nicht fügen will, und mehr die 
Erhaltung der bisherigen Zuſtände als den Frieden und das wahre Wohl 
ihrer Gemeinden im Auge hat, ſchleunigſt gewarnt werden. In dem gleich⸗ 
falls anonymen Begleitſchreiben, womit das Flugblatt verſandt iſt, findet ſich 
der Paſſus: „Denn ein frühzeitiges Bekanntwerden der in dieſen Blättern 
enthaltenen Aufforderung an ungeeigneter Stelle würde den zu erzielenden 
Erfolg — beeinträchtigen konnen.“ Die völlige Anonymität, der Verfaſſer 
kennzeichnet ſie hinreichend. In die Gemeinden werfen ſie Brandbriefe, haben 
aber nicht den ſittlichen Muth, ihrer vorgeſetzlen Behörde gegenüber ihre 
Ueberzeugungen offen mit eignem Namen zu vertreten. 


In Ungarn macht vie Rede großes Aufſehen, welche der Führer der 
Linken Koloman Tisza am Neujahrstage beim Empfange feinen Partei⸗ 
genoſſen gehalten hat. In dieſer Rede greift Tisza die Deakpartei auf das 
heftigſte an, welche ſchon beim Ausgleiche die Baſis zu den financiellen Uebel⸗ 


der Staatsſchuld übernahm. Eine neue und geſundere Gruppirung der Par⸗ 
teien ſei nothwendig. Die Rede hat zunächſt das Gute gehabt, allen Mit: 
gliedern der Deakpartei, die noch an eine Coalition glaubten, die Augen zu 
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herzuſtellen. Wie lange dieſe Einigkeit dauern wird, iſt freilich eine andere] gleich valerliche Rathſchläge, wie es einem Pathen zukommt, ertheilt. Dies 


gedanklichem Inhalte durchaus nichts Hervorragendes bieten. 


nachklingen läßt. 


öffnen und die Einheit innerhalb der Deakpartei wenigſtens äußerlich wieder 


Ueber das Weſen der Lyrik. 
Aphorismen von 
Ernst Eckstein. 

Zu den ſtehenden Gemeinplätzen oberflächlicher Kritiker gehört die 
Wendung: „Die lyriſche Sammlung des N. N. zeichnet ſich durch 
eine unleugbare Formvollendung aus, aber es mangelt ihr an gedank⸗ 
lichem Inhalt.“ Ja, ſelbſt Poeten, die vermöge ihrer einſeitigen Be⸗ 


gabung dem Gebiete der Lyrik fern ſtehen, wie Grabbe, verkünden uns 


durch den Mund ihrer dramatiſchen Charakterköpfe, daß ſie bei dem 
Prozeß der lyriſchen Schöpfung den Gedanken für das Wichtigſte halten. 
So der groteske Dichter Rattengift in Grabbe's Luſtſpiel: „Scherz, 
Ironie, Satire und tiefere Bedeutung.“ Rattengift möchte eines 
Abends für's Leben gern ein Gedicht machen. Es verſelt ihn krampf⸗ 
haft, aber es will ihm abſolut nichts einfallen. „Ach, die Gedanken!“ 
ruft er aus, „die Gedanken!“ Da fige ich, trinke Kaffee, kaue Federn, 
Rat hin, ſtreiche aus und kann keine Gedanken finden, keine Ge⸗ 
danken! 

Wenn man dad Ding fo hört, klingt es beinahe ſelbſtverſtändlich; 


jedenfalls packt es den Durchſchnittsleſer mit einer unmittelbaren Kraft 


der Ueberzeugung. Und doch liegt hier ein Irrthum vor, der nur aus 


dem Umſtande zu erklären iſt, daß die ungeheure Majorität der 


Menſchen aus Nicht⸗Lyrikern beſteht. 
Das wahre Weſen der Lyrik beruht nicht in der Originalität und 
Großartigkeit der Gedanken, obwohl dieſe Eigenſchaften als zufälliges 


Aͤ⸗4ecedens nicht ausgeſchloſſen find: es beruht vielmehr in der Stimmung. 


Ich begreife unter dieſem viel mißbrauchten Worte jenen undefi⸗ 


nirbaren Zauber, der, wie die Beleuchtung auf einer Landſchaft, über 


einer wahrhaft künſtleriſch empfundenen Strophe ſchwert, alles um⸗ 
faſſend, alles verklärend. In dem geheimnißvollen Erzeugen der 
Stimmung liegt die angeborene und nie zu erlernende Kunſt des 
wahrhaft gottbegnadeten Dichters. Aller Scharfſinn, alles kritiſche 
Feingefühl, alle Technik iſt nicht im Stande, jenen ambroſiſchen Duft 
zu weben, der dem ſchoͤpferiſchen Poeten unbewußt aus der Seele 
quillt. Wir ſtehen hier vor einem Wunder, das ſich den unergründ⸗ 
lichen Räthſeln des organiſchen Lebens ebenbürtig zur Seite ſtellt. 
Die Zelle wächſt, der Keim entfaltet ſich ohne Mühe und Anſtrengung: 


aber kein menſchlicher Scharfſinn tft im Stande, dieſen ſelbſtſchoͤpferi⸗ 


ſchen Organismus in der Retorte darzuſtellen. 


Die landläufigen Bewunderer der Goethe'ſchen Lyrik ſprechen mit 
Vorliebe von ihrem Tiefſinn. Als ob der Tiefſinn den Lyriker aus: 
machte! Nicht weil Goethe ein Denker, ſondern weil er ein Meiſter 
der Stimmung war, gehört feine Lyrik zu dem Herrlichſten, was die 
Dichtkunſt aller Zeiten und Völker hervorgebracht hat. Es läßt ſich 
ſogar der Beweis führen, daß ſeine beſten lyriſchen Dichtungen an 
Nicht 
der iſt Poet, der unerhörte Gedanken in der Seele wälzt, ſondern daß 
dem es gelingt, die Zuſtände ſeines Gemüths ſo zu geſtalten, daß er 
durch den Zauber des Wortes dieſen Zuſtand in der Seele des Leſers 
Gerade das ſcheinbar Unbedeutende, die Wahl eines 
Ausdrucks, die Rhythmik, ja die Vorſtellung iſt hier das Weſentliche. 


dem Prinzen für die ihm ausgedrückten Wünſche dankt, indem er ihm zu⸗ 


Prüfen wir aus dieſem Geſichtspunkt einige der berühmteſten 
deutſchen Lieder, ſo werden wir finden, daß die Phraſe von dem ge⸗ 
danklichen Inhalt bei genauerer Betrachtung in Nichts zerfließt. 

Zu den herrlichſten Klängen, die hier von den Lippen eines deut⸗ 
ſchen Dichters gefloſſen find, gehört das Goethe'ſche Lied an den 
M 


ond. 
lleſt wieder Buſch und Thal 
EN 55 Sebalolanı ? 
Löſeſt endlich auch einmal 
Meine Seele ganz. . 
Breiteft über mein Gefild 
Lindernd Deinen Blick, 
Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick. 
Jeden Nachklang fühlt mein Herz 
oh' und trüber Zeit, 
andle ch Freud' und Schmerz 
In der Einſamkeit. 
ieße, fließe, lieber Fluß! 
Nn — 5 ich 518 i 
So verrauſchte Scherz und Kuß 
Und die Treue ſo. 
Ich beſaß es doch einmal, 
Was ſo köſtlich iſt. 
Daß man doch zu ſeiner Qual 
Nimmer es vergißt. 

Für den Zweck unſerer Betrachtung genügen die vorſtehenden 
Strophen. Niemand wird ſich ihrem wunderbar beſtrickenden Zauber, 
ihrer ergreifenden Allgewalt entziehen können, und doch fordere ich die 
geſammte deutſche Kritik heraus, mir in dieſen zwanzig Zeilen auch 
nur einen einzigen Gedanken namhaft zu machen, den nicht jeder 
normal gebildete Menſch gedacht haben könnte. Daß der Mond Buſch 
und Thal mit Nebelglanz füllt, iſt eine Beobachtung, die Tauſende vor 
Goethe gemacht und vielleicht mit ganz ähnlichen Worten audgefprochen 
haben; auch die Erfahrung, daß der Mond die Seele des Dulders 
löſt, und die Widerſprüche des Lebens mildert, iſt keine fpecififch 
Goethe'ſche. Um den Mond mlt dem Auge eines wohlwollenden 
Freundes zu vergleichen, bedarf man gewiß keiner hervorragenden gei⸗ 
ſtigen Begabung, und die Wehmuth, die in dem Dahinrauſchen des 
Stromes das Dahinrauſchen des Lebensglädes ſymboliſirt findet, iſt 
Gemeingut aller fühlenden Herzen. Aber wie hat Goethe dieſe Em⸗ 
pfindungen zur Geſtaltung gebracht! Welche unendliche Melodie hat er 
ihnen eingegoſſen! Hierin, und nicht etwa in der Originalität der Ge⸗ 
danken, liegt der goldene Kern ſeiner Poeſie. Was hunderttauſend 
Koͤpfe genau ebenſo dachten wie er, daß verſtand nur er in poetiſche 
Stimmung umzuſetzen. 

Wäre der gedankliche Inhalt das eigentlich Wirkſame, ſo müßte 
wenigſtens noch ein Theil der urſprünglichen Wirkung übrig bleiben, 
wenn man die dichteriſche Form umgeſtaltete und etwa in Proſa ver⸗ 
wandelte. Der flüchtigſte Verſuch wird uns indeß überzeugen, daß 
bei einer ſolchen Metamorphoſe gerade das, was uns als das Weſen 
He die Seele dieſer Dichtung erſcheint, unwiederbringlich verloren 
ginge. 


von Sagunto, General Arſenio Martinez de Campos y Anton, wegen ſei 


* 


iſt der genaue Hergang. Kein anderer Briefwechſel fand zwiſchen dem Papſt 
und dem Prinzen von Aſturien Statt.“ Soll dieſe Mittheilung des „Monde“ 
vielleicht auf die Beſänftigung der Carliſten berechnet ſein? 

Was die engliſchen Blatter anlangt, ſo ſind dieſe ziemlich einmüthig in 
ihren Wünſchen, daß der neue Decorationswechſel in Spanien dem ſpani⸗ 
ſchen Volke nach all ſeinen Schlägen und Verlegenheiten zum Heile aus⸗ 
ſchlagen möge; was die „Times“ in dieſer Beziehung jagt, läßt ſich in mer 
nige Sätze zuſammendrängen, die gleichzeitig auch die Quinteſſenz der Aeuße⸗ 
rungen in den übrigen Londoner Zeitungen bilden: 

Die bourboniſche Dynaſtie wird faſt jo ſchnell wiederhergeſtellt, als fie 
ur Zeit geſtürzt worden iſt. Die Revolution war gugenſcheinlich 
leer ſeit längerer Zeit vorbereitet. Nie iſt ein ſolcher der Mi⸗ 
itär⸗ Gewalt entſprungener Regierungs⸗Wechſel in jo überlegter 
und geihäftsmäßiger Weiſe in Scene geſetzt worden. Die neue 
Regierung, welche den Kreis der ſpaniſchen Revolutionen ſchließt, wird von 
Europa willkommen geheißen werden, wenn fie ihre Exiſtenz rechtfertigen 
und ihren Urſprung vergeſſen machen kann, indem ſie ibee Dauerhaftigkeit 
beweiſt. Der König wird auf alle Fälle auf eine billige Beurtheilung 
rechnen dürfen. Ueber die Miniſterliſte kann man naturgemäß noch nichts 
weiter ſagen, als daß fie ihrer Natur nach proviſoriſch iſt. Die Monarchie in⸗ 
deſſen iſt etwas Definitives. Sie iſt ein Symbol, deſſen Bedeutung nicht 
mißverſtanden werden kann, ſie iſt ein Mittelpunkt des nationalen Lebens, 
um welchen alle Kräfte der Nation vereint werden können. Das iſt es, 
was die Spanier ſelbſt nach den Erfahrungen der letzten ſechs Jahre gel⸗ 
tend machen, und wir fürchten, es muß zugeſtanden werden, 8 das 
ſpaniſche Volt nur in etwas fo Concretem wie die Perſon eines Königs 
einen Mittelpunkt des nationalen Lebens finden werde. In Spanien iſt 
das Werk der nationalen 3 noch N und bis zu ſeiner 
Vollendung liegt immer die Gefahr vor, daß der Staat zerfallen kann. 
Die Regierung des Königs Alfonſo wird dem Lande eine unſchätzbare 
Wohlthat erweiſen, wenn es ihm gelingt, einen Uebelſtand zu heben, dem 
ſie ſelbſt ihre Entſtehung verdankt. 0 
Unter den ſpaniſchen Blättern nimmt vor allen die „Gaceta“, der ſpa⸗ 

niſche Staats⸗Anzeiger, die allgemeine Aufmerkſamkeit inſofern in Anſpruch, 
als dieſelbe nach einer Unterbrechung von ſechs Jahren wieder mit dem 
bourboniſchen Wappenſchilde geſchmückt erſchienen if. Am 30. v. M. druckte 
ſie noch den Aufruf Sagaſta's und ſeiner Collegen gegen den Vaterlands⸗ 
verrath der alfonſiſtiſchen Verſchwoͤrer, am 31. brachte daſſelbe geduldige 
Blatt eine Reihe von Bekanntmachungen der neuen königlichen Regierung. 
Die wichtigſte dieſer Ankündigungen hat jedenfalls geſchichtliches Intereſſe 
genug, um hier dem Wortlaute nach wiedergegeben zu werden: 

Nachdem durch Volk und Heer König D. Alfonſo de Borhon y Borbon 
ausgerufen worden, iſt der Fall eingetreten, daß von den Vollmachten Ge⸗ 
brauch zu machen iſt, welche mir durch königliches Decret vom 22. Auguſt 
1873 anpertraut worden ſind. Kraft derſelben und im Namen Sr. M. des 
Königs beſchließe ich Folgendes: . 5 

Das Regentſchafts⸗Miniſterium, welches bis zur Ankunft des Königs 
D. Alfonſo das Königreich zu regieren hat, wird unter meinem Vorſitze 
aus folgenden Perſonen beſtehen: Miniſter des Auswärtigen D. Alejandro 
Caſtro, weiland Finanz⸗Miniſter, Colonial⸗Miniſter und Botſchafter in Rom; 
Miniſter der Gnade und Juſtiz D. Francisco de Cärdenas, früherer Staats⸗ 
rath; Kriegs⸗Miniſter General⸗Lieutenant D. Joaquin Jovellar, Obergene⸗ 
ral der Centrumsarmee; Finanz⸗Miniſter D. Pedro Galaverria, weiland 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen; Marine⸗Miniſter D. 
Mariano Roca de Togores, Marquis de Molins, weiland Marine⸗Miniſter 
und Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Director der ſpaniſchen Akademie; 
Miniſter des Innern D. Francisco Romero Robledo, weiland Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten; Miniſter der öffentlichen Arbeiten D. Manuel 
de Orovis, Marquis de Orovio, weiland Miniſter der Finanzen und der 
öffentlichen Arbeiten; Colonial⸗Miniſter D. Adelardo de Ayala, weiland 
Colonial⸗Miniſter. 

Madrid, den 31. December 1874. 1 

Der Präſident des Regentſchafts⸗Miniſteriums, 
Antonio Cänovas del Caſtillo. g 

Ein anderes Decret, von Cänovas unterzeichnet, beauftragt den Marine⸗ 
Miniſter, Marquis v. Molins, mit der einſtweiligen Führung der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten in Abweſenheit Caſtros; den General⸗Lieutenant und 
Generaleapitän von Neucaſtilien, D. Fernando Primo de Rivera mit der 
Führung des Kriegsminiſteriums in Abweſenheit Jovellars; und Romero 
Robledo mit der Führung des Colonialminiſteriums in Abweſenheit Ayalas. 
Es folgen fernere Decrete, durch welche der Urheber des Pronunciamento 


Man vergleiche die nachſtehende Variation mit dem Original: 

„Mein Herz fühlt jeden Nachklang froher und trüber Zeit. Ich 
wandle einſam zwiſchen Freuden und Schmerzen.“ 

Der Abfall iſt ſo ſchroff, daß man den Dichter kaum wieder er⸗ 
kennt. Der Schmelz der Flöte hat der Monotonie der Trommel 
Platz gemacht. 

Hier ſehen wir zugleich, wie gründlich ſich Arthur Schopenhauer 
im Irrthum befindet, wenn er in einſeitiger Ueberſchätzung des Ge⸗ 
dankens die Behauptung auſſtellt, die gebundene Rede fei eigentlich 
nur ein Compromiß zwiſchen der Form und der Idee, bei dem der 
letztere natürlich in ihrer urſprünglichen Klarheit getrübt werde. Der 
Mißgriff it heillos und nur einem Philoſophen zu verzeihen, der nie⸗ 
mals lyriſch empfunden hat. Die poetiſche Form erſchwert nicht den 
Ausdruck der poetiſchen Stimmung: ſie erleichtert ihn vielmehr. Ohne 
die poetiſche Form würde alle Macht der Diction, alles Raffinement 
der Beredtſamkeit nicht ausreichen, um das in der Seele des Leſers 
zu erzeugen, was die gebundene Rede vielleicht mit einer einzigen 
ſtimmungsvollen Wendung zu Stande bringt. Ueberdem habe ich be⸗ 
reits an einer andern Stelle nachgewieſen, daß die Vorſtellung, als 
ſpannend der Dichter ſeine Idee über eine nachträglich gewählte Form, 
wie man das Kalbfell über den Trommelreifen ſpannt, eine durchaus 
irrige und laienhafte iſt. Die Form entfteht vielmehr mit dem Inhalt zu⸗ 
gleich, denn die Form iſt hier ſo weſentlich, ja ſie bedingt den Cha⸗ 
rakter und die Wirkung des Poems ſo vorwiegend, daß ſie von der 
Idee gar nicht zu ſondern iſt. Wenn Schopenhauer mit ſeiner 
oben verurtheilten Auffaſſung Recht hätte, ſo koͤnnte man ganz in 
derſelben Weiſe behaupten, die Muſik fie ein Compromiß zwiſchen der 
mufitalifhen Idee und den Regeln der Harmonielehre. 

Die Sache verhält ſich jedoch ſo, daß außerhalb dieſer Regeln eine 
Muſik überhaupt nicht denkbar iſt, ebenſo wenig wie eine lyriſche Wir- 
kung außerhalb der poetiſchen Form. 

Wie ſehr in der Lyrik oft das Unſcheinbarſte und Flüchtigſte von 
tiefgehender Bedeutung iſt, dafür noch einige Beiſpiele. 

In dem oben eitirten Goethe'ſchen Lied an den Mond lautet die 


erſte Strophe: | 
Fülleſt wieder Buſch und Thal 
Still mit Nebelglanz, 
Löfeit endlich auch einmal | 
Meine Seele ganz. 
Wenn wir dafür ſchreiben: 
Wieder füͤllſt Du Buſch und Thal 
Still mit Nebelglanz, 
Endlich löſeſt Du einmal 
Meine Seele ganz. 
fo ift an dem eigentlichen Gedanken nur wenig geändert, in der erſten 
Halbſtrophe gar nichts und doch wird Jedermann ſofort eine wejent: 
liche Differenz fühlen. Worin beſteht dieſe? In der Goethe ſchen 
Faſſung individualiſtrende, it das ſchroffe „Du“ weggelaſſen, der Gegenſatz 
der Außenwelt zum Ich tritt daher nicht fo ſcharf hervor; ein ver“ 
ſöhnungsvoller Hauch pantheiſtiſcher Milde tritt an die Stelle des in 
der normalen Sprachweiſe ausgeprägten Egoismus. Es bedarf keiner 


„ 


l ae. Balencias 25 feine Babel an a ber Belagerung von Carla ben Gch. Rath Michaels und die balerfhen urn 8. Riedel 
X gena im Juli und Auguſt 1873, fo wie wegen einiger Waffenthaten gegen die 


Carliſten im Jan. 1874 zum Generallieutenant mit Patent vom 8. Aug. 1873 
dem Tage der Einnahme Balencias) befördert und an Stelle des entlaſſenen 
Generallieutenants Lopez Dominguez zum General⸗Capitän von Catalonien 
ernannt wird. Weiterhin wird der Herzog von Sexto zum Gouverneur der 
Provinz Madrid, der Graf von Toreno zum Ob erbürgermeiſter von Madrid er⸗ 
nannt. Der Herzog von Serto hat ſein Amt gleich mit der Unterdrückung einer 
Reihe von Zeitungen begonnen: Imparcial, Pueblo, Bandera Espanola, 
Prenſa, Iberia, Gobierno, Igualdad, Discuſion, Correo de Madrid, 
Cencerro, Civilizacion. Heute mir, morgen Dir! trifft beſonders in 
Spanien zu. Am 30. December kündigte die alfonſiſtiſche „Epoca“ in 
einem Flugblatt an, daß der Gouverneur von Madrid ihr weiteres Er⸗ 
ſcheinen unterſagt habe; am 31. December iſt ſie ſchon wieder aufer⸗ 
ſtanden und tritt mit einem Freudenrand verziert vor ihre Leſer. Die ge⸗ 
ſtürzte Regierung, welche in der Unterdrückung und Beſtrafung von Zeitun⸗ 
gen das Möglichſte geleiftet, hat allerdings kein Recht, die neue Regierung 
der Willkür und der Bedrückung der Preſſe anzuklagen. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Januar. [Sitzung des Bundesraths. 
Das Bankgeſetz.] Der Bundesrath hielt heute Mittag 1 Uhr eine 
plenarſitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Delbrück im Reichs⸗ 

mleramt. Eine Vorlage betr. den zu Brüſſel am 24. December pr. 
unterzeichneten Auslieferungsvertrag mit Belgien wurde den Ausſchüſſen 
berwieſen. Der ſiebente Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion über 
Verwaltung des Schuldenweſens im Jahre 1874 wurde erledigt. 
Dann folgte Mittheilung über die erfolgte Ueberreichung der Vorlagen, 
betreffend den Abſchluß eines Auslieferungsvertrages mit den Vereinig⸗ 
Staaten von Amerika an den Juſtizausſchuß; den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Erwerbung der beiden in Berlin belegenen (fürſtlich 
Nadzwillſchen) Grundſtücke für das Reich an den Rechnungsausſchuß. 
Den größten Theil der Sitzung füllte die darauf folgende Debatte, 
reffend den Entwurf eines Geſetzes über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Eheſchließung nach den Anträgen des Juſtizaus⸗ 
chuſſes, aus. Das Reſultat der Berathung war die Annahme der 
Ausſchußanträge, welche ſofort an den Reichstag überwieſen wurden. 
zwiſchen waren in den letzten Wochen im preuß. Juſtizminiſterium 
auch die Motive zu dem Reichs⸗Civil⸗Ehegeſetz ausgearbeitet worden, 
womit daſſelbe an den Reichstag gelangt. Als Verfaſſer der Motive 
gilt der Geh. Juſtizrath Dr. Stölzel, der auch einen hervorragenden 
Antheil an dem preuß. Civilehe⸗Geſetz⸗Entwurf hatte. Die Vorlage 
wird ſchon übermorgen zur Vertheilung im Reichstage und demnach 
fpäteftens Montag den 11. d. M. zur erften Leſung kommen. — Die 


5 geſtern erwähnten Berathungen des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes 


für die Novelle zum Poſtgeſetz, betreffend die Verpflichtungen der Eiſen⸗ 
bahnen zur Uebernahme von Poſtexpeditionen, begegnet ſo großen 
Schwierigkeiten, daß man trotz mehrſtündiger Berathungen kaum über 
die allgemeine Beſprechung hinausgekommen iſt. Die Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen haben gegen die ihnen durch dieſes Geſetz aufzuerlegenden 
Verpflichtungen ſehr energiſch proteſtirt und dieſe Einwände zu ſehr 
eingehenden Grörterungen Anlaß gegeben. Die Aufgabe, hier gleich⸗ 
mäßig den Intereſſen der Reichspoſt wie der Eiſenbahn gerecht zu 
werden, erweiſt ſich als ungemein ſchwierig und wie es ſcheint als durch 
die Vorlage nicht ganz zureichend gelöft zu fein. Wenigſtens iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, dag man den Entwurf einer vollſtändigen Umar⸗ 

tung unterziehen wird. Hierdurch würde frellich die Möglichkeit, 
die Angelegenheit noch in dieſer Seſſion zu erledigen, gänzlich ausge⸗ 
chloſſen fein. — Die Bankcommiſſion des Reichstages hat geſtern 
Abend 5 Uhr die Specialberathung über die Bankvorlage nach den 
Verbeſſerungsanträgen des Abg. Dr. Harnier begonnen und beute von 
10 uhr Früh bis 4% Uhr Nachmittags fortgeſetzt. Die Mitglieder 
find ſämmtlich erſchienen, der Abg. v. Varnblller erſt heute eingetrof⸗ 


ken. Der Bundesrath war vertreten durch den Präfident Delbrück, TTT... ... d RB a ̃˙ RR LEEREN von Dr. Braun geſtellte Antrag, 


T ̃ ⅛ WͤJ—7. r . wie ſehr gerade die dem hingebenden, faſt mit der 
atur in eins zufammenfließenden Charakter des Ganzen entſpricht. 
Aehnliche Feinheiten, die durch das unbewußt ſchaffende Walten 
des Genius ins Leben gerufen ſind, laſſen ſich bei den Meiſterwerken 
unſerer Lyrik zu Hunderten nachweiſen. 
Halten wir z. B. die nachſtehenden zwei Strophen Heines gegen 
einander: 
Du biſt wie eine Blume 
5% 50 fo ſchoͤn, fo rein 
chau Dich an, und Webmuth 
ii de mir ins Herz hinein. 
Mein Herz gleicht ganz dem 5 5 
Hat En nd cr und Flu 2 5 
Und manche ſchöͤne Perle 
In ſeiner Tiefe Abe 
In der erſten Strophe heißt es: Du biſt wie eine Blume, 
der zweiten: Mein Herz gleicht ganz dem Meere. 
Der Leſer fühlt inftinctio, daß jede dieſer beiden Ausdrucksweiſen 
de für den ſpeciellen Zweck einzig entſprechende iſt. 
In der That würde es eine eigenthümliche Trübung herbeiführen, 


in 


em man ändern wollte: 
m 


Du gleicheft ganz der Blume, 


Mein Herz iſt wie das Weltmeer. 
U, Warum! Der rein äußerliche Wohllaut kann hier kaum in Be⸗ 
kant kommen, denn beide Originalverſe zeichnen ſich in dieſer Richtung 
dicht aus. Es iſt vielmehr ein verborgener geiſtiger Proceß, der und 
Verſe gerade in ihrer vorliegenden Form lieb und werth macht. 
Die Wendung: 5 
(Du biſt wie eine Blume) 
MR ein Product der unmittelbaren Anſchauung, die den geiſtigen Vor⸗ 
pre des Vergleichens, alſo ein bewußtes Auswählen eines paſſenden 
8 Mallelgegenftandes, völlig ausſchließt. „Du biſt“, — das iſt die 
die dlache: alles, was das verzückte Gemüth weiter ſtammelt, ift 
Folge einer unmittelbaren Eingebung, die ſich gar nicht 
5 klar wird, daß fie in ihrem Ausdrucke noch die ſprachliche 
der Vergleichung anwendet; Bild und Gegenbild ſind dem Re⸗ 
3 hier identiſch. 
a ide in der Strophe aus dem Fiſchermädchen. Hier will der 
di de Jüngling das bängliche Kind überreden: er wählt zu 

Aut ſem Behufe ein Gleichniß, das eine moͤglichſt beruhigende Wir⸗ 

der pr. ihr zagendes Herz ausüben ſoll. Die Reflexion wiegt vor: 

or) Prechende vergleicht hier thatſächlich, er während in dem erft- 
Mien Liede nur eine Aehnlichkeit empfindet. 

Ne wende mir nicht ein, daß der Dichter an derartige ſubtile 
chiede durchaus nicht gedacht habe. Hätte er daran gedacht, fe 
er eben kein Dichter, ſondern ein feinfühliger Aeſthetiker. 

das Unbewußte macht den Poeten, aber der Umſtand, 
er poetifche Schönheit dem ſchaffenden Dichter in ihren 
unbekannt blieb, beweiſt noch nichts gegen ihre objective 


Der ſthetiſchen Forſchung bleibt es vorbehalten, die holden! ſieh'! Du mußt fie fe 


und Landgraf. Die Speclalberathung gelangte bis zum $ 12 (wie 
§ 27) des Entwurfs, erledigte alſo den erſten Titel. Bis dahin dt 
Alles nach den Anträgen Harnier angenommen. Die umfaſſendſten 
Debatten riefen die Paragraphen hervor, welche die Contingenttrung 
betreffen. Die Beſteuerung der Noten mit jährlich 1 oder 5 pCt., wird 
mit 12 gegen 9 Stimmen angenommen. Der Abſatz des § 10, wel⸗ 


Beſchlußfaſſung gelangen und ſchließlich der ganze § 10 mit 15 Stim⸗ 
men angenommen. Morgen Vormittag wird die Berathung fortge⸗ 
ſetzt. Man wird den Entwurf zwei Leſungen paſſiren laſſen und hofft 
in längftend 8 Tagen einen ſchriftlichen Bericht an das Plenum er⸗ 
ſtatten zu konnen. 


A Berlin, 5. Januar. [Aus der Bankcommiſſion.] Der 
Bundesrath iſt ſchon wieder in voller Thätigkeit, während in den öden 
Reſtaurationsloſen Räumen des Reichstags nur die Bankcommſſion 
mit Dampf arbeitet. Der Präfident des Reichskanzleramts, Minifter 
Delbrück, welcher bisher allen Sitzungen der Bankcommiſſion von 
Anfang bis zu Ende beiwohnte, mußte ſich heute theilen, von 10—1 
Uhr widmete er ſeine Zeit der Reichstagscommiſſion, welche ſich von 1 bis 
4 Uhr mit Geh. Rath Michaelis begnügen mußte, während dieſelbe 
Zeit hindurch Delbrück im Bundesrath das deutſche Civilebegeſetz zu 
berathen hatte. Die Bankcommiſſion iſt geſtern und heute in ca. 10 
Stunden mit 11% von 62 §§ in erſter Leſung fertig geworden. 
Die zweite Leſung hat ſich als um fo nothwendiger herausgeſtellt, als 
man durch die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Meinungen und 
durch die Schwankungen derjenigen, welche von einer extremen wirth⸗ 
ſchaftlichen Anſchauung in Bezug auf die Notenbanken ausgehend, von 
vornherein erhebliche Conceſſionen an eine wahrſcheinliche Mehrheit des 
Reichstages machen, vor den wichtigeren Abſtimmungen bisher deren 
Ergebniß gar nicht vorausſehen konnte. Heute wurde ſowohl die 
1procentige, als die 5 procentige Steuer der ungedeckten Noten in dem 
§ 15 des neuen Harnier⸗Michagelis'ſchen Entwurfs angenommen, obſchon 
gegen die 1 procentige Steuer, von deren nichtfiscaliſchem Charakter 
ſich viele Freunde der ſtärkſten Beſchränkung ungedeckter Banknoten 
nicht überzeugen konnten, eigentlich — wie ſich nachher fand, 12 von 
21 Mitgliedern waren. Dies Ergebniß wurde dadurch herbeigeführt, 
daß ein Antrag des clericalen Abg. Haanen, die Steuer auf X pCt. 
herabzuſetzten (ſein Parteigenoſſe Schroͤder⸗Lippſtadt wollte fie auf 2 
pCt. erhöhen), erſt nach einer entſcheidenden Abſtimmung vorkam, 
und daß unter den Amendements in Folge der geihäftlihen Behandlung 
kein einziges war, welches in paſſender Weiſe alle in andern Fragen 
weit auseinandergehenden Gegner der I procentigen Steuer vereinigen 
konnte. Der Ab. Bamberger erklärte ſchon geſtern; ſein in der Plenar⸗ 
berathung gethaner Ausſpruch, er nehme jede Reichsbank, ſei ernſt 
gemeint geweſen und er werde für die indirekte Contingentirung der 
Reichsbank durch die öprocentige Steuer, obſchon er gegen jede Noten⸗ 
beſchränkung der Reichsbank ſei, jetzt ſtimmen, nachdem Delbrück von der 
Annahme dieſes Vorſchlags die ganze Reichsbank abhängig mache. 
Bamberger ſtimmte auch für die Iprocentige Steuer, behielt ſich aber 
einen Antrag vor, wonach davon die Reichsbanknoten ausgenommen 
werden ſollen. Ueber die Tabelle zur Vertheilung der 380 Millionen 
Mark, welche den Betrag bilden, bis zu welchem der ungedeckte Noten⸗ 
umlauf der Steuer von einem Procent unterliegt, iſt durch die Be⸗ 
rathung hinausgeſchoben. Die Bankcommiſſions⸗Mitglieder werden 
von einzelnen intereſſirten Banken mit Schriften überhäuft, welche die 
Nothwendigkeit, ihnen ein Plus zuzubilligen, behandeln. Nach dem 
Entwurfe ſoll der Antheil einer die Befugniß zur Notenausgabe ver⸗ 
lierenden Bank an dem Geſammtbetrage des der Iproeentigen Steuer 
unterliegenden Notenumlaufs dem Antheile der Reichsbank zuwachſen.] ! 
dieſes Recht der Reichsbank ganz 
Der 
für welchen die entſchieden⸗ 


Hiergegen waren Anträge gerichtet, 
zu ſtreichen (Schroͤder⸗Lippſtadt) oder zur Hälfte zu beſchränken. 


das Weſen der Lyrik und ihrer pfychologiſchen Wirkungen gehört zu 
den dunkleren Stellen der Wiſſenſchaft, jg es wird in dieſer Beziehung 
nicht ſelten die Anſicht geaͤußert, man werde ſich durch eine allzu ſcharf⸗ 
finnige Analyſe den wahren Genuß zerſtören! Als ob derjenige ſchlechter 
athmete und minder empfänglich gegen die Reize einer köſtlicher Berg⸗ 
luft wäre, der mit der Phyſiologle der Lungen vertraut iſt! 


Aus dem Leben Fritz Neuter's. 
gewußt, daß Fritz Reuter unter dem 
geiftige Getränke ſtand, die fein Leben untergrub, 
geiltigen Krafte ſchwächte. Die ſieben Feſtungsſahre 
rige Krankheit mit auf den Weg gegeben, eine Krankheit, die ihm 
und Leben 8 Eine Neuroſe, eine krankhafte Verſtimmung der Ner 
ven des Magens und der Speiſeröhre bildete ſich aus: eine Begierde, die 
nicht eher 1 wird, als bis mit Erbrechen und Ekel die qualvolle, aber 
rettende Kriſis eintritt. Mit dieſer traurigen 
kehrte der Unglückliche in die Welt zurück. Wilbrandt in ſeiner Biographie 
des Dichters erzählt darüber: Die Perioden, in denen die wilden Anfälle 
wiederkehrten, waren ungleich, wie ihre Dauer. Es vergingen Wochen, 9 
Monate, ſpäter fünf, ſechs, einmal neun volle Monate, bis das krankhafte 
5 wiederkehrte. 

uüberſtanden, zuweilen kam die Kriſis erſt nach langem ug berbei. 

ſolchen Fällen begann Reuter damit, oft unter künſtlichen Veranſtaltungen, 
bis zur Erſchöpfung zu trinken; mitunter erſt am vierten, am 0 9 8 Tage 
kam der Unglückliche fo weit, daß er das Bett nicht mehr verlaſſen konnte, 
aber auch dann noch weigerte ſich die Natur, befreiend zu reagiren, er mußte 
trinken, bis endlich unter unausſprechlichen get das Erbrechen erfolgte. 
1 9 Todesangſt 
5 laubens, zu Bes 
Kam er dann zu jich, jo war fein 
er nahm nichts an als Sodawaſſer, 
ahrung, ſpäter Bouillon. 1 9 5 
are einer rieſigen Natur. Um ſich 
Kor feinem un ek en Leiden Rn efreien, unternahm Neuter im Winter 
1847 auf 1848 eine Cur in der r 480 0 zu Stur am Plauerſee. 
Aber er kam ungeheilt zurück, Im Jahre 1850 gab er das Landleben auf 
und verſuchte es zu Treptow an der Tollenſe mit dem trockenen Brote des 
Schulmeiſters; für zwei gute Groſchen die Stunde ertheilte er Unterricht in 
allen Fächern. Die Liebe trieb ihn zu dieſem 5 Schritt. Jahre⸗ 
lang hatte die Geliebte t. in Hoffnungen, Pläne mit ihm en und 
immer wieder geſchwankt. Ein Grauen vor der Krankheit, ſcheint es benahm 
ihr ſtets von neuem den Muth. Endlich entſchloß ſich Freund Peters zu 
einem ſeltſamen Schritt. Er führte ſie eines Tages nach Treptow in Fritz j 
Reuter's Zimmer, als er an ſeiner Kran 
ihr der Anblick; ſie litt lange und viel. 
kam der Glaube über ſie, ſie werde als ſein Weib ſo 1 viel Einfluß über den 
Kranken gewinnen, als erforderlich, um endlich das Uebel zu beſiegen. Und 
ſie ward ſein Weib. Im Frühjahr 1851 gründeten ſie in Treptow ihren 
ge Heerd. Sie hat es nicht erreicht — die Krankheit blieb. Gegen 
die Freunde, auch die nächſten, ſchwieg Reuter von ſeinem Uebel und ver⸗ 
langte la 1 105 au dagegen erſchloß er ſich in rührenden Klagen 
über das grauame Unglück feines Lebens, doch auch in heiligen Entſchlüſſen, |; 
feierlichen Geld nifjen verdoppelter Liebe. Alles Beſte, was er je geſchrieben, i 
8 nach ſolch einer Leidenszeit. Schon während dieſer 
loſen Nächten, ſchuf ſein 72 75 Es blieb oft unzerſtörbare 
nicht nur, daß er im Bette las und im Gedächtniß behielt, auch glück 
Gedanken, fruchtbare Phantaſien ſuchten ihn auf. 
ee feiner Dichtungen ſo lebendig vor ſich, daß er rief: 
425 Mit Händen könnt' ich ſie greifen!“ 


Längſt vor ſeinem Tode hat man 
anne einer krankhaften Neigung für 
eine körperlichen und 
atten ihm re trau: 
reiheit 


Mitleid erregenden Krankheit 


Zuweilen war der ganze Anfall in ein paar 1 


Doch dieſes Erbrechen hielt dann oft tagelan 
martete den Gequälten, er war jedesmal des 
und wer ihn ſah, glaubte, er habe Recht. 
Gemüth verwüſtet, ſein Magen krank; 
gekochtes Backobſt, etwas ſchleimige 
entwickelte ſich dann aber die ganze 


Geheimniſſe der poetiſchen Zeugung nachträglich zu enthüllen. G 


eiten, in ſchlaf⸗ 
larheit in Im; 

G2 
Er ſah zuweilen die Ge⸗ 
„Sieh', ſieh', 


cher den Betrag des ungedeckten Notenumlaufes auf 380 Millionen] Debatten wuche der Antrag, der auch das Incaſſo⸗Indoſſement mit⸗ 
Mark feſtſetzt ꝛc., wird erſt bei der Debatte über die Reichsbank zur] treffen mußte, zwar abgelehnt, dahingegen ein Antrag Lasker's ange⸗ 


eit darniederlag. Fürchterlich war vn 9 gehörigen 
a auf einmal — ſo ſcheint es — apart zu pal 
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ſten eh der Wee wle von mut, Bee de 

rifins ſtimmten, fiel mit 10 gegen 11 Stimmen durch. — Von de 
geſtrigen Befchläffen der Commiſſion Zu * und 8 des urſprüng⸗ 
hen Entwurfes find diejenigen hervorzuheben, welche aus Anlaß eine 
Antrages Bamberger gefaßt wurden, der dern Notenbanken außer dem 
Acceptiren von Wechſeln auch das Indoſſiren der im Inlande zahl 
baren Wechſel ausdrücklich verbieten wollte. Nach ſehr intereſſanten 


nommen, wonach in den Aufſtellungen der Activa und Paſſiva, die 
von den Notenbanken nach dem Entwurf monatlich, nach den geſtrigen 
Beſchlüſſen wöchentlich durch den Reichsanzeiger zu veröffent:e 
lichen find, ſowie in der Jahresbilanz „die aus weiterbegebenen 
Wechſeln entſprungenen eventuellen Verbindlichkeiten 
erſichtlich zu machen ſind.“ Alſo kein Verbpt unfoliden Ver⸗ 

fahrens, aber eine Controle durch die Veroffentlichung. s 


D. R. C. [In Betreff der ehrengerichtlichen Unterſuchung 
gegen den Fürſten Putbus! reſp. der Zuſammenſetzung des Ehren⸗ 
gerichts hören wir, daß dies Ehrengericht durch den Kaiſer ſelbſt nach 
den Beſtimmungen für die Zuſammenſetzung der Ehrengerichte zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, und daß, da der Fürſt Putbus den Rang eines 
Majors einnimmt, daſſelbe zuſammengeſetzt war außer dem Brigade⸗ 
Commandeur desjenigen Truppentheils, welchem der Fürſt aggregirt 
iſt, aus zwei Oberſten, zwei Oberſt⸗Lieutenants und zwei Majors. 
Das ſämmtliche der Immediat⸗ Unterſuchungscommiſſton zur Dispoſition 
ſtehende Material hat auch, wie wir hören, dem Ehrengericht vorgele⸗ 
gen und das Urtheil, welches das Gericht abgegeben hat und welches, 
wie die „Kreuzzeitung“ geſtern meldete, auf Freiſprechung lautete, 
wurde von fämmtlichen ſieben Ehrenrichtern einſtimmig gefaßt. Wie 
wir übrigens hören, wird demnächſt die Rechtfertigungsſchrift, welche der 
Fürſt Putbus dieſem Ehrengericht eingereicht hat, durch den Druck veröffent⸗ 
licht werden. Dieſe Publikation ſoll, wenn auch nicht wortlich, fo doch 
annähernd die Rechtfertigung des Fürſten wiedergeben und die Heraus⸗ 
gabe derartig beeilt werden, daß fie noch vor Zuſammentritt des Land? 
tages vollendet iſt, um jedem Mitgliede dieſer parlamentariſchen Koͤrper⸗ 
ſchaft ein Exemplar derſelben überſenden zu koͤnnen. 3 

[Affaire Heſſels⸗Wurmb.] Das hieſige Kammergericht theilte Ei 
dieſer Tage Frl. Heſſels mit, daß auf Grund der ärztlichen Gutachten 
des Prof. Dr. Skrzeezka und des Dr. Lövinſon, welche die in erſten 
Inſtanz Verurtheilte für geiſteskrank erklärten, das Recursverfahren 
eingeſtellt werde. Frl. Heſſels wird ſich, wie die „Volksztg.“ hort, 
bei dieſer Entſcheidung nicht beruhigen, ſondern durch ihren Sachwalter 
beantragen laſſen, daß eine Commiſſion zur Prüfung ihres geiſigen 5 
Zuſtandes ernannt werde. 1 

[Staatsminiſter Delbrück! wird ſich, wie die „Poſt“ hört, 
in der nächſten Zeit mit der ſeit einem Jahre verwittweten Frau Y 
von Dyke, der Tochter feines früheren Collegen und Vorgeſetzten, des 
nachmaligen Ober⸗Präſidenten von Pommer⸗Eſche, mit welchem er auf 
das Innigſte befreundet war, vermahlen. 

[Der Reichstagsabgeordnete Majunke!] iſt, laut der 
„Nat.⸗Ztg.“, auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters dahin ärztlich unter: 
ſucht worden, ob die Gefangenkoſt in Ploͤtzenſee feiner Geſundheit nach⸗ 
theilig ſei. Das Ergebniß ſoll fo ausgefallen fein, daß der Befehl 
zur Zurückführung Majunkes nach dem Stadtvoigtei⸗Gefängniß, in 
dem bekanntlich auch Selbſtbeköſtigung zuläffig iſt, demnächſt erwarte 
wird. 


3 


Das ip end hei evangeliſchen Ober⸗ e 
für die Provinzial⸗Synode d. d. 23. December 1874, betreffend die Au 
5 der Stolgebühren dat und vor. Daſſelbe erläutert dieſe hoch⸗ 93 8 
D 7 0 Frage in 5 längeren Abſchnitten und enthält zwei tabellariihe An⸗ 

agen; wir müſſen uns auf Wiedergabe des weſentlichen Inhalts vorläufig 

beſchränten. Das Proponendum ſpitzt ſich in folgende Fragen zu, welche 
in ee der Berathung für die Provinzial⸗Synode geben ſollen: 

Iſt es in Folge des Geſetzes vom 9. März d. J. im kirchlichen 

ee en geboten, die den Geiſtlichen und Kirchendienern (oder an deren 


[Eine nicht verlockende Kamentenße J von bedeutender Höhe hat ein 
Pächter einer Eisbahn in der Blumenſtraße zu Berlin ausgeſetzt. An dem 
Eingange zur Kaſſe befindet 5 ein großes Plakat, auf welchem neben den 
auf Preis und Zeit für die era; bezü Be bn in handhohen 
Buchſtaben wörtlich zu leſen iſt: Thaler B e Demjenigen, der 
auf meiner gefahrloſen Eisbahn dabricht und — ertrinkt 


1 „Bilder⸗Atlas“.] Das große, aus dem Verla e a. 
ockhaus in Leipzig hervorge N populär⸗wiſſenſchaftliche 

255 „Bilder⸗ Atlas. 8 ide ncyclopädie der era ie ir CR 
Künſte. Ein Erganzungswerk zu jedem a ikon“, iſt foeben 

in zweiter gan fa umgearbeiteter Auflage zum Aal 280 2 pe und 
liegt jetzt in «dt Querfolio⸗Bänden vollſtändig vor. 

nach 6 Arden des Gegenſtandes in Stahlſtich, Hohn Luhe 
oder Uthograhiſchem Farbendruck aus geraden, werden bier viele 1 
ſtände der Natur, Kunſt und Technif 1 guren, Gruppenbildern, To 
ſichten 1 Se Ste arten u. ſ. w. der Betrach kung, 
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ee win koſtſ 
ſetzen verm 


“une 
ſchahbaren, von teinem andern en zu erreichenden Weng und ebenſo 
. er Fo eee Kreiſe für Alt und Jung einen unerſchöpflichen Quell a 

enußreicher Belehru 2 
? Neben dem ih als el en Werk hat indeß der „Bilde 
Atlas“ 5 —. die Beſtimmung, als „ein Ergänzungswerk zu jedem Con 
verſations⸗Lexikon“ zu dienen. Er eniſpricht dem Bedürfniß anſchau 
licher Belebung des Wortes durch das Bild in ſo ausreichendem Maße und 
in ſo practiſch nutzbarer Form, wie dies durch Beigabe von Abbildungen zu 
den 5 Artikeln einer das Gee unmöglich erreicht werden = 


12 


Technik, Fo 1 5 
weſen. Die übrigen ſolle 
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usgab en i 
Kr So kann und wird ie ſchönen Werle die wan 


ele geboten. 
Vebvelung nicht fehlen. 
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) Wenn und ſobeit die Aufhebung ohne Staats⸗Entſchädigung erfolgt, 
ee, Weiſe ift die Ergänzung der wegfallenden Beſoldungstheile zu 
affen . / 
4) Welche Modalitäten find kirchlicherſeits für die Ausführung der im 
54 des Geſetzes vom 9. Mai d. J. gegebenen Beſtijmmungen über die 
— für die dort bezeichneten Stolgebühre Ausfälle zu em⸗ 
pfehlen 1 
Aus der I. Anlage (Nachweiſung des nach ſechsjährigem Durchſchnitt 
N F 1866/71 jäbrlichen Betrages der Stolgebühren in den 8 1571 ir 


5. Pf. 
2433 
2 Pf.; b. Kirchenbeamte 122,284 Thlr. 25 Sr 
enthält die Repartition der genannten Stolgebühren pro Jahr nach der 
Seelenzahl der evangeliſchen Bevölkerung in den qu. Provinzen. Danach 
! fallen auf den Kopf in Silbergroſchen: 1) Poſen 3,57; 2) Brandenburg 
* „78; 3) Pommern 2,73; 4) Sachſen 2,68; 5) Schleſien 2,34; 6) Preußen 
K ale N wen 1,99; 8) Rheinprovinz (land⸗ und gemeinrechtlichen An: 
theils gr. 
DE [ ebactlonswechſel.] Aus Frankfurter und. Darmſtädter Blättern 
exfahbren wir (wie bereits geſtern kurz gemeldet), daß der Chef⸗Redacteur der 
Berliner „Nationalzeitung“, Herr Dr. Jabel, noch im Laufe dieſes Jahres 
ö in den Ruheſtand treten wird. err Zabel leitete das genannte Blatt ſeit 
ſeiner Gründung im Jahre 1848 und hat ſich in ſiebenundzwanzigjähriger 
Wirkſamkeit um die Befeſtigung und Ausbreitung liberaler Grundſätze ein 
Verdienſt erworben, das in ſeinem vollen Umfange nur von Demjenigen ge⸗ 
würdigt werden kann, der die politiſche Entwickelung dieſes Zeitraums mit 
erlebt hat. Entſchieden und maßvoll zugleich hat Herr Zabel jener aus⸗ 
ſchweifenden Reaction . deren Andenken in unſerer glück⸗ 
licheren Aera für immer begraben ſein mag. Als ſein Nachfolger an der 
Spitze der „Nationalzeitung“ wird der Hofgerichts⸗Advokat Dr. Dernburg 
aus Darmſtadt, Mitglied der Heſſiſchen Zweiten Kammer und des Deutſchen 
Reichstages, genannt, eine friſche Kraft, die ſich in den conſtitutionellen 
1 Kämpfen Heſſens bewährt hat und deren Verluſt für die dortige Rane doch 
ben 9 7 ſo bald nach dem Tode von Auguſt Metz, wenn nicht unerſetzlich, doch 
Br ehr empfindlich fein wird. Mit der Ueberſiedelung nach Berlin wird er das 
Mandat zum Heſſiſchen Landtag niederlegen, ſein Heſſiſches Reichstagsman⸗ 
dat jedoch, wie die „Main⸗Ztg.“ meldet, beibehalten. 
. Lübeck, 2. Jan. [Gegen den Auswanderungsſchwindel.] 
Der Dr. med. Robert Avé⸗Lallemand, durch feine Reiſen in 
Braſilten ebenſo bekannt wie durch den Schutz, welchen er in Schrift 
und Wort den deutſchen Auswanderern in Braſilien hat angedeihen 
laſſen, ſtand am 29. December vor Gericht, angeklagt der Verleum⸗ 
dung, welche er in einem in der „Lübecker Zeitung“ veröffentlichten 
Artikel begangen haben ſollte. Klägerin war eine Auswanderungs⸗ 
Geſellſchaft zu S. Paolo in Braſilien, vertreten durch ihren Agenten, 
Kaufmann Hermes in Antwerpen. Dr. Avé⸗Lallemand hatte ihr Ver⸗ 
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fahren als einen Menſchenhandel und Schurkerei bezeichnet, geſtützt 
. auf die Bedingungen, die fie den armen Unvorſichtigen, welche einen 
Contrakt mit ihr unterzeichnen, auferlegt. Ohne ein Wort von feinen 
Behauptungen zurückzunehmen, vertheidigte ſich Dr. Ave:Lallemand 
in glänzender Rede ſelbſt und ward in Folge derſelben freigeſprochen. 
[a Bautzen, 2. Jan. [Die Itvingianer] find in in der Laufig 
außerordentlich thätig. Deshalb hat das hiefige Conſtſtorium an alle 


evangeliſch⸗lutheriſchen Paſtoren und an die Magiſtrate der Vierſtädte 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher dieſelben aufgefordert werden, ihm 
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22 mitzutheilen, ob und wie viel Gemeindemitglieder zur „apoſtoliſchen 
Gemeinde“ übergetreten ſeien. Es 
De Würzburg, 3. Januar. [Ultramontane.] Wie dem „Deut: 


ſchen Merkur“ aus Würzburg berichtet wird, hat der dortige Advocat 
Steidle, ein Ultramontaner, ſich an das Ordinariat gewendet, damit 
es gegen Dr. Rittler, Redacteur des „Fränkiſchen Volks + Blattes“, 
cTceeinſchreite, ſonſt müſſe er die weltlichen Gerichte in Anſpruch nehmen. 
Hierauf erwiderte das Ordinariat, es vermöge nichts gegen dieſen 
Herrn, erwarte aber von Steidle, daß dieſer das weltliche Gericht 
nicht anrufe, weil ſonſt die kirchliche Autorität geſchädigt werde. 
Bamberg, 4. Jan. [Erzbiſchof Deinlein +.) Der „Fr. C.“ 
ſchreibt: Soeben verkünden die Glocken des Domes das erfolgte Ab⸗ 
leben des Erzbiſchofs Michael v. Deinlein, nachdem dieſer vor 
wenigen Tagen einen Schlaganfall erlitten hatte. Der Verblichene, 
ein Bauernſohn aus Hetzlas bei Gräfenberg, mildthätig und hochherzig, 
0 it trotz feiner Stellung als Erzbiſchof und Reichsrath bis an fein 
Ende der beſcheidene Mann und Prieſter geblieben. Er unterſchied 
fi durch feine Mäßigung und Toleranz ſehr vortheilhaft von vielen 
feiner deutſchen Amtsbrüder und war jedenfalls einer von Denjenigen, 
welche dem muthwillig erhobenen Conſtict zwiſchen der Prieſterkaſte 
und der Staatsgewalt mit ſtiller Betrübniß zuſahen. Vor kurzem 
feierte er fein 50jähriges Prieſterjubiläum, war aber damals ſchon fo 
leidend, daß er alle Deputationen ꝛc. ablehnen mußte. 
2 München, 2. Jan. [Fürſt Bismarck hat gegen die „Südd. 
Ptjoſt“ wegen eines Artikels, „Der Reichstag als Volksvertretung“, 
Strafantrag geſtellt. 5 N 
München, 2. Jan. [Das Verhältniß des hieſigen Hofes 
zu der Curie] hat gleich bei dem Jahreswechſel eine ſchlagende 
Illuſtration erhalten. Der König iſt dem neuen Nuntius Migr. 
Bianchi ausgewichen und wird von ſeinem winterlichen Bergaufent⸗ 
halt erſt zu Beginn der eigentlichen Carnevalsſalſon zurückkehren. 
| it e t rei ch. 
* Wien, 3. Januar. [König Alfonſo.] Der ehemalige Staats⸗ 
miniſter Herr von Schmerling hat dem Vernehmen nach von dem 
bisherigen Prinzen von Aſturien, bekanntlich einem Schüler des Wiener 
Thereſianums, deſſen Curator Herr von Schmerling iſt, ſofort nach 
der Königs⸗Proklamirung in Madrid die telegraphiſche Anzeige des 
Ereigniſſes mit dem Belfügen erhalten, daß er dem umſichtigen und 
wohlwollenden Leiter ſeiner Studien ſeinen Dank nicht beſſer abtragen 
zu konnen glaube, als wenn er ihm die Verſicherung gebe, daß er ſein 
Volt nach den Grundſätzen ächten Freiſinns zu regieren bemüht ſein 
werde, die er in dem ihm unvergeßlichen Wien in ſich aufgenommen. 
g (Karlsr. Ztg.) 
an. [Proceß Ofenheim. — 2. Verhandlungstag.] Nach 
Der von dem Vorſitzenden feſtgeſetzten Tagesordnung wird die Verhandlung 
egen Herrn v. Ofenheim den ganzen Monat Januar, Sonn» und Feier⸗ 
tage ausgenommen, in Anſpruch nehmen. Die gegenwärtige Woche wird 
durch das Verhör des Angeklagten über die einzelnen Anklagepunkte vollauf 
ausgefüllt, ſo daß das eigentliche Beweisberfahren erſt mit der nächſten 
Woche beginnt. Dieſes wird etwa vierzehn Tage in Anſpruch nehmen, da 
nicht nur die Zahl der 8 eine bedeutende iſt, ſondern auch der muth⸗ 
ie Umfang ihrer Ausſagen viel Zeit in Anſpruch nehmen wird, abge: 
ſehen von den Erörterungen der Sachverſtändigen über ein ſchwieriges und 
ausgedehntes Gebiet und von den zahlreichen Urkunden, welche zur Ver⸗ 


leſung kommen. 

N A Für die Frageftellung it Mittwoch, der 27. Januar, in Ausſicht genom⸗ 
men. Am 28. und 29. ſollen die Plaidoyers abgehalten, endlich am 

zum Reſums geſchritten und das Urtheil Aab werden. Es kann jedoch 
bei der Natur des Gegenſtandes und in Anbetracht der möglichen Zwiſchen⸗ 

fälle und an in derlei ausgedehnten Proceſſen oftmals vorkommenden 

Verzögerungen leicht geſchehen, daß auch die erſten Tage des Monates Fe⸗ 

pPruar hiefür verwendet werden müſſen. 
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Stelle den Nirchenkaſſen) zufließenden Stolgebühren aufzuheben, und zwar 
2 für welche Akte? N f 

1 2) Iſt es als Vorbedingung dieſer Aufhebung aufzuſtellen, daß der 
Staat für den Betrag der aufzuhebenden Gebühren aus feinen Mitteln — | 
5 ganz oder theilweiſe — Entſchädigung leiſtet? 


b. Kirchenbeamte |; 


er Präſident de enge . begann heute die Verhandlung 


folgend, dem techniſchen, induſtriellen Fache zu. 
lechniſcher Etabliſſements, ſo den Phorus und die erſte 


Im Jahre 1854 wurde ich ins Handelsminiſterium berufen und zwar zu 
dem Ende, um bei der Ausarbeitung eines Conceſſionsgeſetzes thatig zu ſein. 
Ich entledigte mich dieſer Aufgabe zur Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten und 
wurde in kurzer Zeit zum k. k. Miniſterialconcipiſten ernannt, was ich heute 
noch bin, nachdem ich mit Allerhöchſter Genehmigung Rang und Charakter 
beibehalten. 

Nach dem Inslebentreten des Conceſſionsgeſetzes wurde ich von drei Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften aufgefordert, in ihre Dienſte zu treten. 36 acceptirte zu⸗ 
letzt den Antrag der Karl⸗Ludwigs⸗Bahn, bei welcher ich als Generaldirector⸗ 
Stellvertreter im Jahre 1856 unter ſehr Jae 1882, edingungen eintrat. 
In dieſer Stellung verblieb ich bis zum Jahre 1864, nachdem mir früher 
ein Urlaub von einem Jahre ertheilt worden, welchen ich dazu benützte, um 
meinen Ideen zur Fortſetzung der Karl⸗Ludwig⸗Bahn nach Oſten nachzugehen 
und dieſelben zu verwirklichen. Nachdem es mir gelungen war, das ſchwie⸗ 
rige Unternehmen zu Stande zu bringen, wurde ich im Monate Mai 1864 
zum Generaldirector der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ernannt. 

Ich befand mich in dieſer Stellung bis zum October 1872, wo ich aus 
dem Dienſte der Geſellſchaft trat und mein Demiſſionsgeſuch nur aus dem 
Grunde einreichte, weil mir von einer hochachtbaren Periönlichleit und meh⸗ 
reren anderen Herren die Zuſicherung gegeben wurde, daß im Falle meiner 
Demiſſion die Sequeſtration der Bahn nicht erfolgen würde. 

Ich ſchwankte nicht einen Augenblick, weil ich mich verpflichtet fühlte, der 
Unternebmung dieſes Opfer bringen zu müſſen, und gab am 2. October 1872 
meine Demiſſion. Gleichwohl erfolgte wenige Tage ſpäter die Sequeſtration. 
Nachdem dieſe durchgeführt war, habe ich ſeitdem alle meine Stellen, welche 
ich 2 Er in financiellen und induftriellen Inſtituten eingenommen, 
zurückgelegt. 

Pr.: Sie haben in der Vorunterſuchung geſagt, daß Sie als Ihr Vater 
E deshalb Ihre Conſulatscarriere verlaſſen, weil Sie die einzige 

tütze Ihrer Mutter geweſen. Waren die Vermögensverbältniſſe 3 rer 
Mutter derartige, daß fie auf Ibre Unterftügung beſonderen Werth legen 
mußte? — Angekl.: Das Vermögen meines Vaters war zwar durch die Er⸗ 
eigniſſe der Jahre 1809 und 1811 ſehr zuſammengeſchmolzen, doch ging bei 
ſeinem Tode ein Capital von 40,000 fl. auf die Kinder über; der Fru tgenuß 
blieb der Mutter, für deren Zukunft übrigens durch den Beſitz zweier Häufer 
vergeſorgt war. Meine Mutler bedurfte alſo nicht meiner materiellen, wohl 
aber meiner geiſtigen Unterſtützung und es mochte auch Zärtlichkeit geweſen 
ſein, die mich zur Mutter zurückführte. 

Pr. Haben Sie nach dem Tode ihrer Eltern ein Vermögen geerbt? — 
A. Ich babe ſowohl nach dem Vater als der Mutter geerbt, allein ich ſetzte 
einen Stolz darein, mich ſelbſtſtändig fortzubringen und unabhängig zu 
machen. Da die Amtsgeſchäfte meine Zeit nicht ausfüllten, verwerthete ich 
dieſelbe zum Nebenerwerbe. Mein Erbtheil nach meinem Vater überließ ich 
5 und als die Mutter ſtarb, verzichtete zu ich Gunſten meiner 

eſchwiſter. 

Pr. Erbielten Sie bei Ihrer Verehelichung eine Mitgift? — A. Zur Zeit 
der Verehelichung (1851) dürfte unſer Vermögen circa 100,000 fl. betragen 
haben. Meine Frau brachte nämlich ein Heirathsgut von 30,000 fl. und ich 
ſelbſt hatte mir bereis 30 bis 50,00 fl. erworben. Ich war nämlich in 
vielen industriellen Geſellſchaften thätig, ich ſpielte auf der Börſe und war in 
der Anlage meiner kleinen Capitalien ſehr glücklich. So vermehrte ich mein 
Vermögen. Außerdem erbte meine Frau. t 

Pr. Wie viel? — A. Das kann ich nicht genau angeben, allein das Ver⸗ 
mögen meiner Frau vermehrte ſich namentlich dadurch, daß ich mit demſelben 
ſehr glücklich geſpielt habe. Ich habe ihr auch ein Haus, die erite Frucht 
meines Fleißes, am Tage, wo ſie zu mir zog, mit der Beſtimmung zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht, daß Sie ſich Zeit meines Lebens nicht an die Gewähr 
ſchreiben laſſen dürfe. Ich gab ihr die volle Rente dieſes Hauſes und da⸗ 
durch vermehrte ſich ihr Vermögen. Was meine Frau beſitzt, weiß ich nicht; 
ich habe mir nur inſoferne Kenntniß geſchafft, um die Beruhigung zu haben, 
daß fie für ihre alten Tage verſorgt iſt. \ 

Pr. Wie boch beziffern Sie Ihr eigenes Vermögen? — A. Es dürfte ſich 
gegenwärtig auf eine Summe von 800,000 fl. bis zu einer Million belaufen. 
Dies genau anzugeben, iſt schwierig, da ein Theil des Vermögens, das Haus 
am Schwarzenbergplatz ſo wie die Realitäten am Schillerplatz, ein Bau⸗ 
platz 2e., in letzter Zeit an Werth geſunken find. Ich beſitze überdies 3 bis 

„000 fl. in verſchiedenen Papieren, welche aber durch das Sinken der 
Courſe auf kaum 10 Proc. des früheren Werthes zuſammengeſchrumpft find. 
Einen genaueren Vermögensausweis zu liefern, werden Herr Präſident wohl 
nicht fordern, weil ich es nicht im Stande ware. 5 

Pr. Haben Sie nicht auch eine Beſitzung in Efferding? — A. Beſitzung 
nicht, aber eine gemiethete Landwohnung. . 

Pr. Wie boch ſchlagen Sie den Verlust an, den Sie an Ihrem Vermögen 
feit dem Jahre 1873 erlitten haben? A. Für mein Haus am Schwarzenberg⸗ 

latz hatte ich ein Angebot von einer Million; ich überließ es jedoch meiner 
rau, ob ſie daſſelbe verkaufen wolle, und ſie zog es vor, ſtatt Papiere zu 
nehmen, das Haus zu behalten, und ſie that weiſe daran. Mein ganzes 
Vermögen in Papieren dürfte ſich damals auf 2% Million belaufen haben. 

Pr. Wir haben heute gehört, daß Sie zur Zeit Ihrer Vermählung ein 
Vermögen von 30— 50,000 Fl. gehabt haben; wie iſt dieſer raſche 5 
zuwachs erfolgt? — A. Den erſten Anlaß zur Vermehrung hat die 1: 
dung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ggegeben, aber nicht etwa, daß ich mir 
aus den Geldern dieſer Bahn ein Vermögen gemacht hätte, ſondern die 
ſchwierige Zuſtandebringung dieſer Gefeilfcatt, und bie großen Verbindungen, 
welche ich bei, dieſer Gelegenheit anzuknüpfen in der Lage war, bildeten den 
Grundstein zu meinem zukünftigen Wohlſtande. Als nämlich die Bahn wirk⸗ 
lich zu Stande gebracht war, erhielt ich für meine 1 ein Honorar von 
50,000 Fl. Nebſidem wurde ich bei allen größeren Unternehmungen bethei⸗ 
ligt; fo wirkte ich bei neun Eiſenbahnen, welche in Oeſterreich zu Stande 
kamen, auf das thätigſte mit; ich war bei vielen financiellen Inſtituten im 
Verwaltungsrathe. r 

r. Wie hoch war die Zahl Ihrer Verwaltungsrathsſtellen? — A. Ich 
glaube ſiebzehn. 3 0 ; 

Nachdem der Angeklagte die betreffenden Inſtitute aufgezählt, ſchreitet der 
A zur Beſprechung des allgemeinen Theiles der Fragepunkte 1, 4 
und 10. 

Der Angeklagte verbreitet ſich bierauf über die Entſtehungsgeſchichte der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, für deren Bau er die engliſche Firma Braſſey 
zu intereſſiren gewußt und für die er im Jahre 1864 die Conceſſion erlangt 
babe. Nach weiteren ausführlichen Auslaſſungen über die Bildung der be⸗ 
treffenden Actiengeſellſchaften, über die Finanzirung des ganzen Unterneh⸗ 
mens und über ſeine Ernennung zum Generaldirector erklärt der Angeklagte, 
der Bau der Eiſenbahn ſei ſofort begonnen worden und habe er die Eng⸗ 
länder dabei zwar mit Rath und That nach Möglichkeit unterſtützt, habe aber 
andererſeits als Bauherr den Bauunternehmern gegenüber ſtreng an allen 
Forderungen feſtgehalten, zu denen er irgend berechtigt geweſen. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, wie er ſich der Grundeinlöſung gegenüber verhalten, 
erwidert der Augeklagte, Braſſey habe nach längeren Verhandlungen die 
Grundeinlöſung unter der ausdrücklichen Bedingung übernommen, daß er, 


30.] der Angeklagte, mit der Vornahme derſelben beauftragt werde. 


Der Angeklagte giebt ferner zu, daß er Braſſey bei dem Ankaufe der 
Eiſenbabnſchwellen unterſtützt habe, er behauptet indeß, daß er ſelbſt nicht 
Schwellenlieferant geweſen ſei. Ebenſo habe er zwar mit der Anglobank für 
Braſſey betreffs gewiſſer Finanzoperationen unterhandelt, er habe dies jedoch 
mehr im Intereſſe einer ſchnellen Beendigung des Bahnbaues als im Intereſſe 
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dees Bauunternehmer, gelhan. Auch beim Ben der Sgece Cernöisige 
e de ee ee e a e . e 

die Grundeinlöſung betrafen, durchgeführt habe. 
orſ.: In welchem Jahre bat der Conflict mit der Staats⸗ 


verwaltung begonnen? 

Angekl.: Erſt feit dem Miniſterium Banhans. Ich erinnere mich nicht, 
daß es jemals mit einem Miniſterium pi Conflict kam. Erſt ſeit dem 
Amtsantritte des Miniſters Banhans, welcher meinen Beſtrebungen dielleicht 
wegen meiner Anſichten über ſeine Eiſenbahn⸗Politik nicht grün war, fand 
der erſte Antagonismus zwiſchen der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn und dem 
Miniſterium ſtatt. Allerdings find Differenzen, wie bei allen Geſchäften, 
auch unter den früheren Miniſterien vorgekommen, wie das natürlich iſt bei 
einer ſubventionirten Bahn, die ſo oft den Säckel des Finanzärars in An⸗ 
ſpruch nimmt; aber Conflicte, wie ſie unter Miniſter Banhans vorgekommen 
find, haben früher niemals ſtattgefunden. Ich kann hier nicht unterlaſſen, 
es auszusprechen, meine erſte Antrittsviſite, welche ich Sr. Excellenz dem 
Da inifter bei der Uebernahme der Regierung erſtattete, hat ſchon An⸗ 

oß gegeben, mir feine Antipathie zu kennzeichnen. Ich war fo unglücklich, 
ſeinen Maßnabmen zur Entwicklung des Eiſenbahnweſens und zur Hebung 
der Induſtrie nicht beiſtimmen zu können und leider haben die Erfolge 
Ei Jahres herausgeſtellt, daß ein Irrthum meinerſeits nicht unter⸗ 
aufen war. 

Es kam aber auch ſeitdem vor, daß ich mehreren Wünſchen des Miniſters 
nicht zu entſprechen vermochte. Es war der Wunſch an mich herangetreten, 
in der Chabrus⸗Affaire ihn zu unterftügen, ich konnte ihm in dieſer Beziehung 
nicht dienlich ſein. Es kam ſpäter vor, daß er mir eine Conceſſion zuwen⸗ 
den wollte, die ich für unausführbar hielt und aus dieſen Gründen conden⸗ 
ſirte ſich von Monat zu Monat die vielleicht gerechtfertigte nr des 
Handelsminiſters. Daß er mir nicht grün war, konnte ich aus vielen Vor⸗ 
gängen erſehen, daß er aber einen perſönlichen Pfeil gegen mich abſchießen 
wollte, erfuhr ich erſt durch das Decret vom 4. December 1872. Den An⸗ 
laß bierzu bot die Prüfung der Rechnungen für 1871. In dieſem Decrete 
bat der Miniſter (mit erhöhter Stimme) nicht ein Wort über den Bauzustand, 
über die angeblich ſchlechle Beſchaffenheit 

Vorſ.: (einfallend): Ueber die ſchlechte Beſchaffenheit, über den ſchlechten 
W find ja ſchon mehrere frühere Erläſſe gekommen. 

Angekl.: Verzeihen Sie, Herr Praſident! 3 muß bier gleich conſta⸗ 
tiren, daß vom Jahre 1871 bis zum Eintritte der Sequeſtration auch nicht 
Ein Decret von Seite des Miniſteriums an die Geſellſchaft gekommen war 
iſt 


Vorſ.: Sie iſt Ihnen vorläufig nicht erlaubt, ſo lange Sie nicht den 
Nachweis dafür e baben. 

Angekl.: Ich beſcheide mich. ; 

Vorſ.: Die finanzielle Lage muß doch keine fo 
man ſich zu einem Prioritätsanlehen entſchloſſen hat 

Angekl.: Dieſes Anlehen war ſchon vor der Sequeſtration abgeſchloſſen 
worden und diente eben dazu, die Bahn in techniſcher und finanzieller Be⸗ 
ziehung vollſtändig zu conſolidiren. Die Anleihe ſei unter glänzenden Be⸗ 
dingungen zu Stande gekommen. — Betreffs der von Braſſey erhaltenen 
190,000 Pfd. Sterling deponirt der Angeklagte, dieſer Vertrag ſei nicht von 
ihm, ſondern zwiſchen den engliſchen Unternehmern und den Conceffionairen 
abgeſchloſſen worden. Aus dieſer Summe ſeien auch ohne alle Vermittelung 
von ſeiner Seite die Gründeranſprüche befriedigt worden, und ſeiner Anſicht 
nach hätten Gründer, die für die correcte Ausführung einer Conceſſion hafteten, 
auch ein Recht auf einen Gründergewinn. 
ein beſcheidenes Geſchenk erhalten und ſich zu deſſen Annahme um ſo mehr 
für berechtigt gehalten, als er zu jener Zeit noch nicht General⸗Director ge⸗ 
weſen. Auch ſei dieſer Vertragspunkt vollſtändig bekannt geweſen und habe 
der erſten Generalverſammlung gedruckt pong Der Angeklagte weiſt 
erner gegenüber der Anklage nach, daß 190,000 Pfd. Sterl. wirklich an 

raſſey ausbezahlt wurden und producirt die Copie der betreffenden Quit⸗ 
tungen. Ueber die Verwendung dieſer Summe könne er keine Auskunft 
geben, da die Ausgaben in London gemacht worden ſeien. Das Memoran⸗ 
dum von Drake an die Conceſſionafre gebe darüber Aufſchluß. Darnach 
habe der Angeklagte als Entſchädigung * feine Bemühungen 5000 Pfd. St. 
erhalten ſollen und der Verwaltungsrath babe dieſen Vertrag beſtätigt. Au 
die Einwendung des Präſidenten, daß dadurch die Actionäre verkürzt worden 
ſeien, erwiderte Ofenheim, daß die Actionäre vor ihrer Subſeription von den 
von ihnen zu übernehmenden Laſten Kenntniß gehabt hätten. Ueber den 
Umſtand, daß an Herz die ungeheure Entſchädigung don 290,000 Fl. ausbe⸗ 
zahlt wurde, weiß der Angeklagte Nichts zu ſagen. Der Praſident läßt 
darauf ein Schreiben von Herz an Ofenheim verleſen, in welchem erſterer 
dieſem für ſeine Bemühungen ſeinen Dank ausſpricht. 

2 Wien, 5. Januar. [Der zweite Tag des Proceſſes 
Ofenheim.], Allgemein macht ſich die Anſicht geltend, daß die Art, 
wie der Proceß Ofenheim geführt wird, eine wahre Monſtroſität ift. 
Zunächſt verlangt in ſolchen Fällen der Proceß vor der Jury eine 
ganz andere Anklageacte, als das Verfahren vor gelehrten Richtern. 
Für ein Tribunal mag Graf Lamezan's Arbeit ein Meiſterſtück ſein. 
Für Geſchworene, die durchweg dem Kleinbürgerſtande entnommen ſind 
— Budiker, Regenſchirmmacher, Kaffeeſieder, Pfeifenſchneider u. ſ. w. 
— alſo mit dem Börfenjargon wohl nichts zu thun haben, iſt fie ein 
unentwirrbares Labyrinth. Unſere Staatsanwälte ſollten endlich von 
ihren engliſchen Collegen lernen: daß man vor einer Jury ein oder 
zwei eclatante Fälle herausgreift — hier alſo das Schwellengefchäft 
und die Lieferung der Betriebsmittel — und den Reſt auf ſich be⸗ 
ruhen läßt, um die Jury⸗Mitglieder nicht zu verwirren. Ueber die 
Geldforderungen des Staates und der Actionäre im Regreßwege muß 
ja doch nachher das Civilgericht erkennen. Sodann: wenn nun dieſe 
12 Kleinbürger ſich während der fünf Wochen, die der Proceß dauern 
wird, inmitten des Publikums herumtreiben; alle Morgen die Blätter 
leſen, alle Abend auf der Bierbank über den Fall politiſtren hören — 
wohlgemerkt, fo leſen und hören mit dem Bebürfnifie, ſich ein Urtheil 
über die „verwuzelte“ Geſchichte von Anderen vorſprechen zu laſſen — 
ſind ſie dann noch im Stande, ein unparteiiſches Verdict abzugeben? 
Wahrhaftig, wir wollen herzlich froh ſein, wenn der Ausgang der 
Affaire nicht den Gegnern der Geſchwornengerichte neue Handhaben 
bietet; ein Wunder wäre es gewiß nicht! In der heutigen Verhand⸗ 
lung enthüllte. Dfenheim fein Vertheidigungsſyſtem, das ihn aber nur 
bezüglich der großen Summen, nicht bei den kleineren Uebervortheilun⸗ 
gen der Actionäre ſchützt: daß er nichts gethan, als was alle anderen 
Gründer und Financiers ungeſtraft und unbeanſtandet getrieben. Wie 
oft und wie nachdrücklich auch der Vorſitzende Baron Wittmann den 
Angeklagten in ſeiner Vertheidigung unterbrach: „Sie haben Ihr 
eigenes Thun und Laſſen zu rechtfertigen, nicht das Anderer ... find 
Sie noch nicht fertig?“ u. ſ. w. .. immerhin konnte er nicht verhin⸗ 
dern, daß Ofenheim ſehr unangenehme Dinge ſagte. Bei der Grün? 
dung der kleinen böͤhmiſchen Bahnen hätten Männer wie Graf Lariſch, 
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Graf Waldſtein, der heutige Miniſter Banhans ganz andere Gründer⸗ 
gewinne „eingeſteckt“ — bei der böhmiſchen Weſtbahn allein 3,600,000 
Fl., die den Actionären als „Bauvorſchuß“ aufgerechnet wurden; bei 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahn etwa 4 Mill.; bei der boͤhmiſchen Nord: 
bahn eine Bonification von 20 pCt. an jeder Actie. Wenn dabei 
Memand etwas finde, warum ſollen denn die 1,900,000 Fl. angeb⸗ 
liche „Vorauslagen“ ſo ſtraffällig ſein? Allerdings tanzt Graf Lamezan 
einen gefährlichen Eiertanz: er ſoll natürlich Ofenheim nicht ſtecken 
laſſen, aber bei Leibe nicht Giskra, Petrino, Banhans in die Patſche 
bringen, was keine Kleinigkeit iſt, da in jenen Tagen „Gründergewinn“ 
für ehrlichen Erwerb galt. Die feine Unterſcheidung des Baron Witt⸗ 
mann wird nicht Vielen einleuchten, daß in dem Ofenheimſchen Falle 
der Gründergewinn als „Vorauslagen“, in den anderen Fällen aber 
als „Bauvorſchuß“ verbucht worden. Auch der Präſident wird da⸗ 
für zu ſorgen haben, daß kein Geſchworner und auch der Vertheidiger 
nicht durch vorwitzig neugierige Fragen ſolche Zeugen wie Giskra und 
Petrino in die Enge treibt! 2 55 
Fraukreich. 
Paris, 4. Jan. [Die Wahl in den Oberpyrenäen. — 
Die Con ferenzen im Elyſée. — Miniſterkriſisgerüchte. 
Aus Spanien. — Die Kaiſerin von Rußland. — Die 
Eröffnung der großen Oper. — Arm⸗ und Beinbrüche.] 
Die Oberpyrenäen haben geſtern einen neuen Deputirten gewählt. 
Nach den bisherigen Mittheilungen über den Ausfall dieſer Wahl 
Meint eine Stichwahl erforderlich zu werden. Man kennt freilich erſt 
das Reſultat von 11 Cantonen (und 15 Cantone bleiben rückſtändig). 
Danach erhielt der Bonapartiſt Cazeaur 9400, der Republikaner 
Dranhauban 7900, der Septennaliſt Alicot 6700 und der Legitimiſt 
be Puyſegur die winzige Zahl von 758 Stimmen. Das Ergebniß 
einer Stichwahl wäre ſchwer vorauszuſehen; es würde davon abhängen, 
ob die Septennaliſten den bonapartiſtiſchen oder den republikaniſchen 
Candidaten unterſtützen. — Die Conferenzen im Elyſée bleiben das 
Haupttageszereigniß. Da einige Deputirte (vornehmlich de Broglie, 
Sagt man) ſich über die bisherige Verletzung des Conferenz⸗Geheimniſſes 
b̃eſchwert haben, fo haben die Theilnebmer der dritten — und letzten 
D Berathung (vom Sonnabend) unverbrüchliches Schweigen gelobt. 
Trotzdem wußte man geſtern in ganz Paris, daß nichts bei der Con⸗ 
erenz herausgekommen. Die Journale find vorſichtig in ihren Mit: 
(hellungen und begnügen ſich meiſt, eine diplomatiſch⸗nichtsſagende Note 
der „Agence Havas“ abzudrucken, welche ahnen läßt, daß noch nicht 
alle Hoffnung verloren ſei. Nur die „Patrie“ hat einen Bericht über 
le Conferenz gebracht, deſſen Authenticität zweifelhaft bleibt, da er 
eigens abgefaßt ſcheint, um der „Patrie“ Vergnügen zu machen. 
Wir leſen darin unter Anderem, daß de Kerdrel gefragt hat, warum 
man nicht die äußerſte Rechte in der Conferenz vertreten ſehe, und 
ſimir Perier, warum nicht einige Mitglieder der Linken eingeladen 
orden. Mac Mahon hätte von Neuem erklärt, er wolle ſich nicht 
n den conſervativen Parteien trennen, die ihm die Gewalt über⸗ 
tagen haben, und Bocher hätte abermals die innige Gemeinſchaft des 
Achten Centrums mit den Legitimiſten betheuert. Wie man ſieht, 
euer das auf alles Andere eher, als auf die Fuſion der beiden 
Entren hin. Indeß iſt dieſe Auffaſſung nicht die allgemeine. Das 
ative Ergebniß der Conferenzen wird von Niemandem in Zweifel 
ogen; aber die gemäßigt republikaniſchen Blätter ſehen einen großen 
Vortheil ſchon darin, daß der Präſident der Republik eine Gelegenheit 
habt habe, fid) von den Forderungen und Meinungen aller Parteien 
M überzeugen. „Der Marſchall“, ſagt das „Journal des Debats“, 
muß heute unterrichtet fein. Seine Illuſionen und feine Voreinge⸗ 
beam menhei in Betreff dieſer und jener Partei müſſen verſchwunden 
fein, Jeder hat fein Spiel vor ihm aufgedeckt; er hat hinreichend 
den leſen können, um zu wiſſen, was ihm zu thun bleibt. Der 
fl, den er vollzogen, indem er dieſe wichtigen Berathungen veran⸗ 
le, kann nicht ohne Wirkung bleiben. Der Marſchall iſt moraliſch 
Pr pflichtet, deſſen Conſequenzen zu verfolgen. Wir werden zweifels⸗ 
de bald erfahren, welche Entſchlüſſe die wahre Erkenntniß der poli⸗ 
Jen Lage ihm eingegeben hat.“ Für die „Debals“ bleibt nur die 
g ne ndung der Centren möglich, und fie hoffen, dieſelbe diesmal 
b gelingen zu ſehen. Die eigentlich republikaniſchen Blätter da⸗ 
1 sen ziehen aus dem Mißlingen der Conferenz den Schluß, daß die 
kene der Kammer binnen kurzer Friſt nun vollends unvermeid⸗ 
del deworden. Aus der Sprache der orleaniſtiſchen Blätter iſt nicht 
1 u entnehmen. „La Preſſe“ glaubt an die Annahme des Caſimir 
erſchen Antrages; „Francais“ und „Journal de Paris“ wollen 
Man zugeben, daß das rechte Centrum ſich von den Legitimiſten trennen 
en Der „Frangais“ iſt urkomiſch durch die Art, wie er Mae Mahon ſelber 
en zepublikaniſche Einflüſſe zu ſchützen ſucht. Er giebt ſich die Mühe, das 
u, oberhaupt vor den Schmeicheleien der Radikalen zu warnen, ganz 
ie weiland Bartolo die arglofe Roſine vor den verführeriſchen Reden 
Aud chändlichen Almaviva gewarnt hätte. Offenbar betrachtet die 
und lon de Broglie den Marſchall nachgerade ganz als ihr Eigenthum 
N 1 nicht dulden, daß er ſich mit Anderen einlaſſe. — Bei Ver⸗ 
Ale dung der Conferenzgenoſſen erklärte Mae Mahon, daß er über 
Anz Gernere mit feinen Miniſtern wachen werde. Schon geſtern hat 
chens ge deſſen ein Conſell ſtattgefunden, in welchem ſich, wie es heißt, 
große Meinungsverſchiedenheiten kundgaben. Es ging dann 
Ver Neuem das Gerücht, Mac Mahon wolle vor der Rückkehr der 
der, lung ein homogenes Cabinet bilden, aber dem iſt ſofort officids 
duc fehr chen worden. — Die Nachrichten aus Spanien ſind immer 
Brief r dürftig; der Telegraph iſt beinahe ſtumm geworden und die 
Dece dend. Journale, welche vorliegen, gehen meiſt nur bis zum 30. 
- d er. Auf die Einzelheiten der in ihren großen Zügen bekannten 
0 ung haben wir alfo noch zu warten. Man weiß nicht genau, 
dag den ue ſich befindet. Nach dem Einen wäre er in Portugal, 
würde 1 hätte er geſtern das franzöſiſche Gebiet betreten und 
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ein beſonderes Intereſſe, Alphons XII. den Hof zu machen. Es zeigt 
heute an, daß der Duc de Montpenfier auf die erſte Kunde von den 
ſpaniſchen Vorgängen aus Italien abgereiſt und geſtern hier eingetroffen 
iſt. Er hat ſich ſofort ins Hotel Baſilewöki begeben, um den König 
zu beglückwünſchen und ſich gänglich zu ſeiner Verfügung zu ſtellen. 
— In der ruſſiſchen Botſchaft werden große Anſtalten für den Empfang 
der Kaiſerin getroffen. Es heißt, daß die hohe Reiſende vielleicht ein⸗ 
willigen werde, einem Diner beizuwohnen, welches der Botſchafter 
zu Ehren des Marſchall Mac Mahon zu geben beabſichtigt. — Die 
Eröffnung der großen Oper bleibt auf morgen feſtgeſetzt. Heute kom⸗ 
men der Lord⸗Mayor von London und der Bürgermeiſter von Brüſſel, 
die officiell zu der Feierlichkeit eingeladen worden, hier an. Der Lord⸗ 
Mayor führt, wie es heißt, die Galawagen der Stadt London mit 
ſich, um eine ſolenne Auffahrt zu halten. Der Lexicograph 
Laronoſe iſt geſtern hierſelbſt geſtorben. Er war beſonders dadurch be⸗ 
kannt, daß er das große Univerſallexikon des XIX. Jahrhunderts 
herausgegeben hat. — Die Zahl der Unglücksfälle, zu welchen das 
Glatteis vom 2. Januar Veranlaſſung gegeben, überſteigt allen Glau⸗ 
ben. Auf der Polizei find über 2000 Arm: und Beinbrüche ſowie 
andere Verletzungen und leider auch unerwartet viele Todesfälle ange⸗ 
meldet worden. 

* Paris, 4. Jan. [Der Herzog von Montpenſier] iſt 
geſtern Früh aus Neapel hier eingetroffen; derſelbe hatte ſich, ſchreibt 
man der „N.⸗Z.“, vor etwa acht Tagen heimlich aus dem Staube 
gemacht, um einem Abgeſandten des alfonſiſtiſchen Comites zu ent⸗ 
gehen, der nach Paris gekommen war, um den Herzog auf Grund 
gewiſſer Schriftſtücke an ſeine Verpflichtungen zu erinnern. Nachdem 
nun die alfonſiſtiſche Erhebung gelungen, iſt der Herzog von Mont⸗ 
penſier herbeigeeilt, um einen Antheil am Siege zu beanſpruchen. Er 
erſchien um 2 Uhr im Palais Baſilewski in Begleitung des alten 
Infanten Sebaſtian von Bourbon, des ehemaligen Gefährten des 
erſten Don Carlos, und brachte dem Könige feine Glückwünſche dar. 
Im „Journal des Debats“ fragte Herr John Lemoinne geſtern, wo 
denn der Herzog von Monipenſier ſei, da doch der König eines er⸗ 
fahrenen Mentors bedürfe. Dieſer hat ſich nun gemeldet, aber es 
wird ſich fragen, ob diejenigen Rathgeber des jungen Königs, welche 
feine Reſtauration vorbereitet und durchgeführt haben, dieſen Mentor 
acceptiren wollen. Bisher lauteten die Inſtructionen der Madrider 
Regierung dahin, daß nur die Herren Eldoyen und Marquis del 
Pidal den König geleiten ſollten, und daß bis auf Welieres die ge⸗ 
ſammte Familie außer Landes bleiben müſſe. Es ſteht nun zu er⸗ 
warten, daß die Orleans Alles in Bewegung ſetzen werden, um den 
König unter ihrem Einfluſſe zu behalten. Ob ihnen das gelingen 
wird, muß ſich in den nächſten Tagen zeigen. Dabei iſt zu bemerken, 
daß der Herzog von Montpenſier durch eine im Jahre 1870 in Cannes 
abgeſchloſſene Familien⸗Convention zum „Lieutenant du royaume“ 
deſignirt war, falls der Prinz von Aſturien vor ſeiner Majorennität 
zur Regierung gelangen ſollte. 

[Der neue König von Spanien] erſchien vorgeſtern Abend 
in Begleitung ſeiner Mutter in der Italieniſchen Oper. Das inter⸗ 
eſſante Paar nahm eine Proſceniumloge ein und empfing in derſelben 
eine große Anzahl von Verehrern, von denen mehrere dem jungen 
Souverän Blumenſträuße überreichten. Es iſt entſchieden, daß mit 
der Königin Iſabella auch die jungen Geſchwiſter Don Alfonſo's 
ſämmtlich in Paris bleiben. Der Herzog von Decazes machte 
heute Nachmittags dem König Alfons einen officiellen Beſuch, ebenſo 
die meiſten Botſchafter und Geſandten. Der Koͤnig erhielt heute eine 
Depeſche des Madrider Cabinets, nach welcher Eldoyen von dem 
letzteren beauftragt iſt, als officieller Mandatar der Reglerung den 
König auf ſeiner Reiſe zu begleiten und alle näheren Beſtimmungen 
darüber zu treffen. Die Abreiſe iſt nunmehr für morgen Abend feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Herzog von Montvenfter hatte bis heute Mittag 
den Wunſch mitzureiſen noch nicht beſtimmt formulirt; heute Abend 
dinirt die geſammte Königliche Familie beim Herzog. Ein franzöſiſcher, 
ein deutſcher und ein engliſcher Journaliſt ſind eingeladen worden, die 
Koͤnigsreiſe mitzumachen. 

[Kanonenboote für die ſpaniſche Regierung.] Franzöſiſche 
Ateliers arbeiten in dieſem Augenblicke an der Fertigſtellung von zehn 
Kanonenbooten für die ſpaniſche Regierung. Die Officiere, die das Com: 
mando derſelben übernehmen ſollen, erwarten deren Ablieferung zu Toulon. 
In denſelben Werkſtätten iſt ein großer Monitor für die ſpaniſche Regierung 
im Bau begriffen, der zwei Thürme bekommen ſoll, und deſſen Panzerplatten 
eine Dicke von 30 Centimeter beſitzen. 

[Kirchliches.] Am nächſten Donnerstag wird die feierliche Einweihung 
der neuen Kathedrale in Montpellier ſtaufinden, deren Vollendung nicht 
weniger als 17 Jahre in Anſpruch genommen und ungeheure Summen ge⸗ 
koſtet hat. Drei Cardinal⸗Erzbiſchöfe und acht Biſchöfe haben ſchon zugeſagt, 
der Feier beiwohnen zu wollen. an erwartet viele Tauſende von Glaͤubi⸗ 
gen, die an der Feier theilnehmen werden. 

[Freimaureriſches.] Der „Rappel“ hat erfahren, daß die Freimaurer 
Frankreichs beabſichtigt hatten, ein ale Centralorgan herauszugeben, 
daß die Regierung aber die erforderliche Erlaubniß verweigert habe. 

Ordens verleihung.] Der Marſchall Mac Mahon hat bei Gelegen⸗ 

it des Neujahrstages dem hochverdienten achtundachtzigjährigen Chemiker 
Chevreul das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen. 


Spanien. 

Bayonne, 1. Jannar. [Ueber die Aufnahme, welche das 
jüngſte Pronunciamiento in San Sebaſtian gefunden 
hat,] ſchreibt man der „K. 3.“ von hier Folgendes: In Spanien 
geweſen zu fein, ohne ein Pronunciamiento erlebt zu haben, das heißt 
nach Rom gehen und den Papſt nicht ſehen. Mir war es geſtern 
beſchieden, einem ſolchen in San Sebaſtian beizuwohnen, allerdings 
einem ganz kleinen und beſcheidenen. Ich trat gerade in den Geſell⸗ 
ſchaftsſaal des dortigen Caſinos, als eine Gruppe Civiliſten, die ſich 
um irgend Jemanden gedrängt hatten, der etwas vorlas, ſich auf: 
löſte und dabei verſchiedene Vivas murmelte. Einige Officiere lagen 
ſcheinbar theilnahmlos in den Seſſeln oder ſpielten Domino. Von 
irgend welcher Aufregung war keine Spur. Was war geſchehen? 
Ein Regierungsſecretär hatte eine Depeſche verleſen, laut welcher Mar⸗ 
tinez Campos mit einigen Bataillonen der Gentrumd:Armee Don 
Alfonſo, „el nino“ (das Kind), wie die Carliſten den Sohn Iſa⸗ 
bellens nennen, als Alfons XII. zum König von Spanien erklärt 
hatte. Das Ereigniß erſchien den Leuten aber wichtig genug, um am 
folgenden Tage die Koſten der Unterhaltung zu tragen. Während oben 
auf den Bergen gegen die Carliſten geſchoſſen wurde, unten die from: 
men Leute zur Meſſe gingen, die Militärmuſik rauſchte und die ele⸗ 
gante Welt die Alameda abtrat, ſtanden Difiziere, Bürger und 
ſonſtiges Volk in Gruppen zuſammen und unterhielten ſich in aller 
Ruhe über den unerwarteten Decorationswechſel. Gewiſſes wußte 
kein Menſch. Der Oberſtcommandirende Loma gab vor, er habe 
keine Ahnung von dem Pronunciamiento gehabt, ſei auch noch von 
gar nichts officiel benachrichtigt und ärgere ſich ſehr. Die Offiziere 
ſprachen Mancherlei, beſonders viel Allgemeines über die herunter⸗ 
gekommene ſpaniſche Politik und die Verwerflichkeit der militäriſchen 
Pronunciamientos, kamen aber ſo ziemlich alle in dem einen Punkte 
überein, daß ſie nicht auf ſpaniſche Soldaten ſchießen laſſen würden. 
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Sie glaubten nebenbei zu wiſſen, daß Dorregaray, der ſeit einigen 
Wochen im Centrum commandirt, mit Martinez Campos ein Con? 
venio abgeſchloſſen und ſich für Alfons erklärt habe. Ueber Serrano 
und Topete fiel hier und da ein bitteres Wort, doch waren es 
ſchon Geiſter höherer Ordnung, ſtudirte höhere Ingenieur⸗Offiziere 
und dergleichen, in deren Buſen der Schmerz um die geſunkene poli⸗ 
liſche Würde ihrer Nation wühlte. Die Mehrzahl der Offiziere blieb 

in ſtumpfer Gleichgiltigkeit, die Soldaten kümmerten ſich um gar 
nicht's und amüſirten ſich, als ob gar nichts vorgefallen wäre. 
Weniger vergnügt waren manche Bürger San Sebaſtians. Ein ehe⸗ 
maliger Feſtredner des unſerer Flotille veranſtalteten Balles ſagte mir: 
„Was kann uns der Junge helfen? Wir müſſen einen ganzen 
Mann haben. Als eure Schiffe kamen, trugen wir uns mit der Illuſton, 
daß wir einen preußiſchen König bekommen würden.“ Zum Glück 
aber iſt kein preußiſcher Prinz ſo ſehr von Ehrgeiz verblendet geweſen, 
daß er die Hand nach der ſpaniſchen Dornenkrone ausgeſtreckt hätte. 
Als gegen 3 Uhr Nachmittags der Poſtdampfer nach Socoa abfahren 
wollte, hielt ein Befehl der Polizei denſelben willkürlich eine lange 
Weile zurück, bis eine vermuthlich wichtige Depeſche ausgefertigt und 
dem Capitän zur Weiterbeförderung übergeben war. Auf dem Schiffe 

und in St. Jean de Luz erzählte man ſich noch allerlei Gerüchte. 

Die ganze in Peſages liegende Flotte war Tags zuvor ausgelaufen, um 
in nödlicher Richtung weiter zu ſteuern. Es hieß, ſie ſei beſtimmt, 

den neuen König in Bordeaux am 2. aufzunehmen und nach San⸗ 
tander zu bringen, was ſich indeſſen nicht beſtätigt hat. Weiter hieß 

es, Serrano werde nächſter Tage ſchon in St. Jean de Luz erwartet. 3 
Das hieſige Publikum hielt ſich für feft überzeugt, daß in Zeit von 
einem Monate die Züge wieder auf der Bahn zwiſchen Jrun und 
Miranda gehen und der Friede hergeſtellt ſein werde. Ruhe und 
Friede iſt es allerdings, wonach ganz Spanien ſeufzt. Auf die Art 0 
und Weiſe, wie dieſes Ziel erreicht wird, ſcheint es den Leuten gar 
nicht anzukommen. Sie mögen denken: die Generale haben die Re 
volution gemacht, ohne uns zu fragen, die Generale mögen ſie auch 
wieder beendigen. Daß die geſammte Armee aber nach nichts an 
derem ſeufzt, als nach einem neuen König, iſt eine längſt bekannte 
Thatſache. Geht das Pronunclamiento durch, wie es allen Anſchein 
hat, fo dürfte der Kampf gegen die Carliſten mit größerer Thatkraft 
geführt werden. Uebrigens weiß General Loma, laut einer eben von 
Irun kommenden Depeſche noch immer nicht, wo ſich Serrano in 
dieſem Augenblicke befindet. Das hieſige ſpaniſche Conſulat hat eben? 
falls noch nicht die geringſte officielle Benachrichtigung erhalten. Cosas 
de Espana. r 


Madrid. [Proclamation der Regierung.] Die frühere 
Regierung ſcheint in das Geheimniß der gelungenen Umwälzung nicht 
eingeweiht geweſen zu ſein, denn ſie hat am 30. v. Mts. auf die Br 


Nachricht von dem erſten Pronunciamiento des Generals Martinez 
Campos folgende Proclamation erlaſſen: 

Gerade in dem Augenblick, als das Oberhaupt des Staates ſich an die 
Spitze der Nordarmee ſtellte, um den unſeligen Carliſten mit Hülfe der un? 
geheuren Opfer, welche die Regierung von dem Lande verlangt hat und 
welche jenes im edelſten Patriotismus darbrachte, den Garaus zu machen — 
in dieſem erhebenden Augenblick haben eine Anzahl Soldaten von der Armee 
des Centrums unter Anführung der Generale Martinez Campos und Jo⸗ 
vellar in der Nähe des Feindes zu Gunſten Don Alſonſo's de Bourbon die 
Fahne des Aufſtandes erhoben. Jenes nicht zu rechtfertigende Vor⸗ 
geben, welches einen neuen Bürgerkrieg in Ausſicht ſtellt, als 
ob vie Leiden aller Art, welche auf dem Lande laſten, noch nicht hinreichend 
wären, hat glücklicher Weiſe kein Echo weder in der Nordarmee noch in der 
Cataloniens, noch in irgend einem der verſchiedenen Militairbezirke gefunden. 
Die Regierung, welche in der Stunde der böchſten Gefahr auf der Halbinſel 
und in Amerika alle Parteien, welche auf den Namen des Liberalismus An⸗ 
ſpruch machen, zu gemeinſamer Niederwerfung abſolutiſtiſcher Beſtriehungen 
zu den Waffen rief, beſitzt ein unveräußerliches Recht, ja, ſelbſt die geheiligte 
Pflicht, mit äußeriter Strenge innerhalb der Grenzen der G⸗ 
ſetze eine Empörung niederzuhalten, welche zum Endziel nur eine 
weitere Ausbreitung des Carlismus und der Demagogie haben könnte, und 
welche uns noch mehr, wie es ſchon in der traurigen Vergangenheit geſcheh 
iſt, in den Augen der civiliſirten Welt herunterſeßen würde. Das Miniſte⸗ 
rium iſt, getreu ſeinen Vorſätzen und den heiligen Verſprechungen, welche es 
vor dem Lande und ganz Europa eingegangen iſt, mehr denn je entſchloſſen, 
vor Allem ſeine Pflicht zu erfüllen, und es wird ſie erfüllen. 

Madrid, 30. December 1874. | 9 

Der Präſident des Miniſterraths und Miniſter des Innern Praxedes 
Mateo Sagaſta, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Auguſto 
Ulloa, der Juſtizʒ⸗Miniſter Eduardo Alonſo Colmenares, der Kriegde 
Miniſter Franzisco Serrano Bedoya, der Marine⸗Miniſter Rafael 
Rodriguez de Arias, der Finanzminiſter Juan Francisco Camacho, 

rbeiten Carlos Navarro y Rodrigo, dern 


8 2 2 


der Miniſter der öffentlichen 
Colonial⸗Miniſter Antonio Romero Orti. 


BE. 
Ay 


Drovinzial- Beitung. 7 
Breslau, 6. Januar. [Ta gesbericht! 5 
„ l[Poſtdebit⸗Entziehung.] Wie wir hören iſt der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ ſchon wieder einmal der Poſtdebit in Rußland 
entzegen worden. Es find die nöthigen Schritte gethan worden, um 
die Aufhebung dieſer Maßnahme zu erwirken. ER . 
„* [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. 
Woche vom 27. Decbr. 1874 bis 2. Januar 1875. — Die kälteſte 
Woche bis jetzt in dieſem Winter, und auch ſo ziemlich die günſtigſte 
in Bezug auf den Ozon⸗Gehalt der Luft, derſelbe ſtieg am 28. Decbr. 
ſogar bis auf 6. — Aufgebote wurden 72 (40 mehr als in vorher 
gehender Woche), Helrathen 49 (20 mehr als in vorhergehender Woche, 
Geburten 212 (45 mehr), Todesfälle 103 (7 weniger) notirt. — Bei 
20 Heirathen waren beide Theile evangeliſch, bei 13 beide katholiſch, 
bei 9 der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 6 der Mann 
evangeliſch, die Frau katholiſch, bei 1 beide Theile jüdiſch. — Von 
213 Geburten waren 111 evangeliſch, 88 katholiſch, 12 jüdiſch, 2 
diſſidentiſch; 35 uneheliche. Von den 103 Geſtorbenen 62 evange⸗ 
liſch, 39 katholiſch, 2 jüdiſch. a 
% [Bom Stadttheater.] Das in Königsberg mit vielem Beifall gegebene 
Stück: „Ein Vater auf Kündigung“ von Carl Rudolf, das an vielen 
deutſchen Bühnen angenommen, demnächſt in unſerem Stadttheater zur Auf⸗ 
führung kommt, iſt, nach den Berichten der Königsberger Blätter, ein harm⸗ N 
loſes, ſehr ergötzliches Luſtſpiel: „Die Idee iſt neu“, jagt ein Königsberger 
Kritiker, „und doch von Anfang an durchſichtig. Wenn zum Troß des vorher 
abzuſehenden Verlaufes der Handlung das Publitum vier Acte hindurch bei 
guter Laune erhalten wird, ſo hat es daſſelbe eben dem unabläſſigen Kniſtern 
der Witzesfunken, dem geiſtreichen, ſtets animirten, wenn auch hin und wieder 
jovialen Dialog, den amüſanten, oft recht komiſchen Situationen zu verdanken.“ 
Man vermuthet, daß ſich hinter dem Pſeudonym Carl Rudolf ein bekannter 
dramatiſcher Schrifiſteller verſteckt. Doch gehen die Meinungen über den 


Autor weit auseinander. 3 Bi: 
2 [Vom Lobe⸗Theater.] Ein Franzoſe, der feinen Landsleuten die 
Wahrheit ſagt, iſt wohl eine Seltenheit. Sardou thut dies in ſeinem fünf 
actigen Luſtſpiel „Rabagas“, welches die nächte Novität dieſer Bühne ist. 
Der bonaparliſtiſche Erminiſter Ollivier und der Exdiedator Gambetta Fir 
Sardou zum Rabagas geſeſſen, um dieſen gruppiren ſich eine Reihe ſchrei 
der und feiger ſocialdemokratiſcher Wühlhuber, die auptperſonen ein 
litiſchen Satyre. Das Ganze 19 am Hofe von Monaco. Das geſamm ö 
Perſonal iſt in dieſer Novität beſchäftigt, und iſt die erſte Aufführung für 
Sonnabend angeſetzt. 7 
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[Vom Circus Carrs.] Die 5 des zur Zeit in Hannover meſſer unterwegs eine liefe Schnittwunde am Halſe beibrachte, in Folge 
weilenden Circus Carré wird ſich noch um ein pe Tage berzögern und wer⸗ deſſen die Verwundete nach dem Allerheiligen Hoſpital gebracht werden 
vorausſichtlich erft zum 10, oder 12. d. M. beginnen. mußte. — Geſtern Nachmittag ſtürzte von dem hohen Kirchendache der 

der Siebenhufener⸗ und Freiburgerſtraße von dem Sandkirche eine mächtige Schneelawine auf die Straße berab, von . 
i 


n 


N 


— Der an der 
Zimmermeiſter Herrn Baum gegen die Averſional⸗Summe don 10,060 Thlr. ein zufällig vorübergehender Mann getroffen und überſchüttet wurde. 


erbaute Circus iſt weitaus der größte, den Breslau geſehen, da ſämmtliche Hilfe anderer Leute gelang es ihm ſich bald aus dem Schnee herauszu⸗ 


en eg hs gehörige — 2 96 gel Dex Selb in a Pe a Br ER es ſich ne 2 er a einer heftigen Körpers 
den. Director Renz hatte ſeiner Zeit die auf dem ehemaligen Küraſſier⸗ erſchütterung keine weitere Beſchädigung erlitten hatte. 
00 Pferden ben Reitbahn mit gepachtet, welche er zur Unterbringung von + Polizeiliches. Ein Slefbergefelle hatte geſtern Abend in der 
ca. 60 Pferden benutzte. — Die Geſellſchaft Carré beſteht aus 160 Perſonen. | Steuer⸗Expedition auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 5 Stück Kälber 
— Der obenermähnte Circus wird von dem Unternehmer für den angege⸗ zu verſteuern, wobei derſelbe die Wabrnehmung machte, daß gerade der dienſt⸗ 
beuen Preis nur im Holzpreis hergeſtellt und find die Waſſer⸗ und Gaslei⸗ ihuende Steuer⸗Erpedient mit Zahlen von Kaſſenſcheinen beſchäftigt war. 
tungen, ſowie die Tape ir⸗Arbeiten von Herrn Carré beſonders zu bonoriren, Diefen Umſtand benutzte der diebiſche Geſelle durch das Gitter der Barriere 
5 © rer x 3 ai a Thlr. gi bebe kommen wird. einen Fünfthalerſchein zu entwenden. Bald nach ſeinem Weggange wurde 
Spee 1 — diese * = Sr 10 Ic Ir N 1 n die N indeß der d bemerkt und der Thäter 125 dem Schlachthofe aufgeſucht, 
5 a u das Orcheſt ogen, pr r erſter, zweiter Gal und Gallerie. wo er ſeine Schuld einräumte, und die geſtohlene Geldſumme wieder heraus⸗ 
a. Platz für das Orcheſter ift in gleicher Höhe mit der Gallerie über dem gab. — Einem Oderſtraße Nr. 19 wohnhaften Schuhmachermeiſter wurde 
ingang angebracht. — Vis-à-vis deſſelben iſt die Bühne, welche jedoch erſt geſtern aus ſeiner Werkſtatt eine an der Wand bängende ſilberne Cylinder⸗ 
ane zur Benutzung kommen foll und für die erſten Wochen mit als Zu- Uhr; und einem auf der Großen Dreilindengaſſe wohnhaften Boten aus ver⸗ 
chauerraum 7 wird. — Sämmtliche Räumlichkeiten 217 755 Dampf: | ſchloſſener Stube eine filberne Anereuhr im Werthe von 12 Thlrn. entwendet. 
e e d den ee Adee en benen e Wende n e 9 
N au ein Ta eu e ge: 
deß — Bingäng: a 5 1 8 su 5 . posten, an 5 ſich 20 She Er ta we eine Quittung der Reichen ⸗ 
befinden, ſo daß die Letzteren bei ihrem Auftreten den einen dieſer Gänge bacher Sparkaſſe über eingezahlte 145 Thlr. befanden. Die Annahme, daß 
benutzen können, wäbrend die zu den Schauſtellungen erforderlichen Pferde dieſer Diebstahl nur ein ſiaglrter iſt, 5 5 . an Wabrſchemlichlei, 
zu dem anderen be bereingeführt werden. — Rings um den uſchauer⸗ als die Sparkaſſe keine Quittungen auf Zettel ausſtellt, ſondern nur die ein⸗ 
kaum herum, durch Btettwände getrennt, ſind colonnadenartige Gänge an: gezahlten Beträge in Sparkaſſenbücher beſcheinigt. Es iſt leicht möglich, daß 
gebaut, welche zum Abreiten und Anreiten bei größeren Evolutionen benutzt die angeblich Beſtoblene nur das Mitleid mildtbätiger Menſchen erregen 


werden ſollen. — Die ſehr comfortabel eingerichtete Reſtauration befindet ſich wollte, um Geldgeſchenke zu erhalten. — Aus der Wohnung eines Arbeiters 
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werden nachſtehende Bürger vorausſichtlich ihr 50jähriges 


Auguſt; 6) Böttchermeiſter Johann Semtner am 9. September; 7) Portier 
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belaſtenden Calamität warten konnen. 


rechts vom Eingange. — Die Eingänge zu den Gallerien ſind, der größeren im Hauſe Große Groſchengaſſe Nr. 11 iſt geſtern eine ſilberne Cylinderuhr 
Sicherheit bei Feuersgefahr wegen, außerhalb belegen. Ebenſo befinden ſich und 12 Thlr. baares Geld geſtobhlen worden. — Ein Bäckermeiſter übergab 
mebrere Nothtbüren im Circus, durch welche das im erſten und zweiten geſtern feinem Lehrling für 5 Thlr. Brot und Semmel, um dieſe Waaren 
Range befindliche Publikum raſch den Zuſchauerraum verlaſſen kann. — nach der Weißgerbergaſſe zu einem Bäudler abzuliefern. Der ungetreue 
Ueberbaupt iſt Alles geſchehen, was nur irgend 80 Sicherheit und Bequem⸗ Lehrling hat ſich mit der empfangenen Geldſumme bei ſeinem Meiſter nicht 
lichkeit des Publikums hat geſchehen können. — Die baupolizeiliche Abnahme wieder ſehen laſſen. 

| + Löwenber 


des Gebäudes findet morgen ftatt. 
[ Ausweiſung.] Dem Weltprieſter Blümel in Girlachsdorf, 5 
artie. — Lbauwetkes — Bürgermeiſter⸗Einführung.] Vom 
Neujahr 1875 ab findet in hieſiger Stadt allſonnabendlich ein zweiter 


Kreis Reichenbach, iſt von der koͤniglichen Regierung auf Grund des | 

$ 5 des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 der Aufenthalt in den m ; ö 5 J 
5 5 Wochenmarkt für Lebensmittel aller Art, mit Ausſchluß von Getreide ſtatt. 
Kreiſen Reichenbach, „Nimptſch, Schweidnitz, Frankenſtein, Breslau, | Es iſt nunmehr auch auswärtigen Fleiſchern, Bäckern ıc. Gelegenheit geboten, 
Ohlau, Strehlen, Brieg, Namslau, Oels, Münſterberg, Glatz, Neu- ihre Waaren feil zu halten, was jedenfalls nicht ohne Einfluß auf die hier 
rode und Habelſchwerdt unterſagt worden. ortsüblichen, ziemlich bedeutend hohen Fleiſch⸗ und andere Preiſe ſein dürfte, 
5 2 [Bürger⸗Jubilare des Jahres 1875.] In dieſem Jahre weshalb auch dieſe Anordnung des Magiſtrates namentlich von den Haus⸗ 
Xubi frauen mit Freuden begrüßt wurde. Am 2 Januar unternahm der 

ürger⸗Jubiläum fr 9 5 52 11 7 

begehen: 1) Kaufmann Wolff, Jacob Egers am 14. Februar; 2) In⸗ bieſige Turnverein eine Schlittenpartie bei 17° Kälte nach dem Talkenſtein 
auiline der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt (Langegaſſe) Gottlob Chriſtian Obſt und beſtieg trotz der grimmigen Kälte und ellenhohem Schnee dieſe altehr⸗ 
am 15. April; 3) Kretihmer Johann Gottfried Woywode am 15. August; wür dige Burgveſte, wurde aber für ſeine Mühe und zähe Ausdauer durch 
5 Kae che Duc a. D. Wilhelm Friedrich Fröhlich am 29. April; eine 1 e I en rbitge N Dun 
ilin d : 8: i i 11. — zu Füßen die reizendſte, meilenwejte Winterlandſchaft, die Bäume von 
) Inquilin der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt Carl Chriſtoph April am Tee an. 1 = e 0 5 — 0 an dieſem 
in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Wilhelm Gottlieb Semder am 7. October; Winterausfluge batten ſich großenthei erzhaft coſtümirt und erregte die 
8 Parra Johann Wilbelm Aolewe am 21. October; 9) Inquflin der elf Schlitten zählende Geſellſchaft, beſtehend aus Mohren, Türken, Turkos, 
Buürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt Ernſt Auguſt Nexbourg am 4. November; berſchiedenen wilden und zahmen Thieren 2c., die allgemeine Heiterkeit der fie 
10) Schneidemeiſter Johann Paul Michael Hackauf am 23. December. begegnenden Dorfbewohner, während auf dem Zuge durch die Straßen und 
Das ltende Thauwette at in Breslau Zu⸗ den Marktplatz hieſiger Stadt Alt und Jung die friſchen und fröhlichen 
ſtä * [Da ige 2 A bli r b e e l. Furner mit Jubel begrüßte und bis vor das Laubaner Thor begleitete. 
fände hervorgerufen, die ans Unglaubliche ſtreifen. e Marſtall- Namentlich großes Auſſehen machte ein Viergeſpann, das einen mächtigen 


4. Januar. [Zweiter Wochenmarkt. — Schlitten⸗ 


Verwaltung hat ſich der ihr geſtellten Aufgabe gegenüber als machtlos Menagerieſchlitten nebſt einer Anzahl in⸗ und ausländiſcher Thiere zog und 


erklären müſſen. Wenn nicht Froſt eintritt, werden viele Straßen ein Vorreiter als Ritter aus der Zeit Ludwig XIV. gekleidet. — Geſtern 


N und 9 N jetzt. Abend ſank das Thermometer plötzlich bis auf — 0 — und ſprühte gegen 
noch tages und wochenlang vergeblich 715 e ee Uhr bereits ein feiner Regen bei ziemlich beftigem Südweſt⸗Winde ber: 

5 nieder. Ein auffallender Temperaturwechſel! Heut thaut es ununterbrochen 
und wieder Tauſende von Thalern als Mehrausgaben Seitens der fort und baben die Hausbeſitzer und die Marſtall⸗Verwaltung vollauf zu thun, 
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f gemacht haben — gefordert werden! — Und weſſen Anſprüche an eine 


bewährt, find befriedigt worden? — Wir erſparen uns die Antwort 
bierauf, man hört fie im geſelligen Verkehr oft genug. — — — In 
22 der Weiſe, wie jetzt der Verkehr geſtoͤrt wird, hat derſelbe wohl feit 


spielen Jahren nicht darniedergelegen. Wer nicht ein Fuhrwerk auf die 
Straße ſchicken muß, behält es ruhig in der Remiſe. Ganz mäßig 
beladene Laſtwagen, die ſonſt von zwei Pferden ganz leicht fortbewegt 
werden, kommen mit doppeltem ja dreifachen Geſpann nur mühſelig fort. 
Die Hunderte von Droſchken ſind von den Straßen verſchwunden, und 
wenn ja eine verwegene Droſchke ſichtbar wird, fo iſt deren Lenker nicht 
bereit, an jeden beliebigen Punkt der Stadt und der Vorftädte zu fahren. 
Beim Eintreffen, mehrerer Bahnzüge find Droſchken auf den Bahnhöfen 
gänzlich vermißt worden. — Was man damit durchſetzt, wenn jeder Grund⸗ 
beſitzer etwas für Beſeitigung der allgemeinen Calamität thun muß, 
ſieht man an den Bürgerſteigen. Die meiſten derſelben ſind im 
Zauſtande möͤglichſter Reinlichkeit, und wenn die Fußgänger keine Fahr⸗ 
daämme paſſiren müßten, wurden fie von dieſer Calamität gar nicht 
bedrückt werden. Aber eben dieſe Fahrdämme! An ihnen ſteht der 
Paaſſant in größerer Verzweiflung als Herkules am Scheidewege, denn 
der unglückliche Paſſant ſieht eben gar keinen Weg, ſondern eine, 
. mehrere Fuß breite braune Flüſſigkeit, welche von gleichfarbigen Schnee⸗ 
linien durchzogen wird. Glücklich iſt der Beſitzer von Waſſerſtiefeln, 
denn jede andere Fußbekleidung erweiſt fi) machtlos, den Paffanten 
vor Näſſe und Erkältung zu ſchützen. — Wie ohnmächtig die Mar⸗ 
fſtallverwaltung gegenüber dieſer Calamität iſt, zeigt der Umſtand, daß 
ſie nicht einmal die Pflicht, welche jedem Grund beſitzer obliegt, 
nämlich den betreffenden Theil des Bürgerſteiges von Schnee und Eis 
zu reinigen, erfüllen kann. Der Communal:Bürgerfteig, an der 
Roſenthalerſtraße (nota bene der einzig gangbare Weg!), der ſehr 
belebte Steig von der Oderbrücke bis zur Waſſerkläre — zuſammen 
an 1000 Fuß lang — haben noch keine Pike oder Schaufel geſehen! 
— Komm Froſt und hilf! — 

+ [Die Unzufriedenheit über den neuen Preis der Semmeln giebt 
ſiich bei allen Hausfrauen kund, und wo nur irgend mehrere Familien zu: 
ſammenkommen, bildet dies das Tagesgeſpräch. Es kann allerdings nicht 
geleugnet werden, daß ſeit dem 1. Januar die Semmeln etwas an Volumen 
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gegen voriges Jahr billiger 
ommen iſt, 
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frühere Schülerin und jetzige Lehrerin des Kullack'ſchen Inſtituts zu Berlin, 
auf und erwarb durch den techniſch vollendelen Vortrag der von ihr vorge: 
tragenen wa den allgemeinſten Beifall. 
1 [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den 
8. Januar wird Prof. Dr. Alm. Schultz über die deutſchen Dombau⸗ 
eh des Mittelalters einen Vortrag halten und zahlreiche Photo: 
graphien von Denkmälern vorlegen. 0 
J lVerſuchter Selbſtmord. — Unglücks fall.] Der hieſigen Polis 
zbeihbebörde ging vorgeſtern aus Beuthen OS. die telegraphiſche Anzeige zu, 
daß einem dortigen Reſtaurateur die Schänkſchleußerin mit der Tagesloſung 
in Höhe von Thlrn. nach Breslau durchgegangen war. Schon geſtern 
gelang es den Geliebten der Flüchtigen — einem Bädergejellen — auf der 
jebenhufenerſtraße zu ermitteln, welcher von dem geftoblenenen Gelde 20 
Thaler zur Aufbewahrung erhalten hatte, welche Summe ſelbſtverſtändlich 
ſeogleich mit Beſchlag belegt wurde. Die Diebin ſelbſt wurde in der bet» 
floſſenen Nacht von einem Nachtwachtmann auf der Kurzengaſſe als obdachloſe 
Dirne aufgegriffen, und nach dem Polizeigefängniß trangportirt. Um der zu 
erwartenden Beſtrafung zu entgehen, verſuchte die Feſtgenommene dadurch 
ihrem Leben ein Ende zu machen, daß fie ſich mit einem ſcharfen Foder⸗ 


* Marſtall⸗Verwaltung zur Beſtreitung der Ausgaben, welche der außer: die Schnee- und Waſſermaſſen zu beſeitigen. — Nächſten Donnerstag findet 


gewöhnliche Schneefall und das unvermuthete Thauwetter nothwendig bie Ein 


bolung reſp. Einfübrung des neuen Bürgermeiſters Herrn Mar zahn 


tatt. Schon heut werden umfangreiche Vorbereitungen zum würdigen 


E ; 
zweckmäßige Straßenbereinigung, die ſich auch bei ſolchen, Zufänden Serkan Biehger Siebten. beiten -Dofliiägngen, ettbarteten tienen 


Steinau a. O., 5. Jannar. [Gewerbe verein. — Unglücks⸗ 
fälle. — Eiſenbahn.] Vor äußerſt zahlreichem Auditorium ſprach in 
geſtriger Sitzung des hieſigen Gewerbevereins Herr Seminarlehrer Becker 
über den Venusdurchgang. Durch vorgeführte erläuternde Zeichnungen und 
möglichſt populär gehaltene Rede verſtand es der geehrte Redner auch dem 
Laien ſeinen äußerſt gediegenen Vortra p viel als möglich verſtändlich zu 
machen. Herr Becker wurde nach Schluß ſeines Vortrages von der Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Plätzen geehrt und an ihn vom Vor⸗ 
ſitzenden zugleich die Bitte gerichtet, dem Vereine durch belehrende Vorträge 
auch fernerhin nützen zu wollen. — Die Beſprechung über die Feier des 
Stiftungsfeſtes ergab, daß letzteres Montag den 18. Januar in gewohnter 
Weiſe im Vereins⸗Locale begangen werden ſoll. Wie verlautet, wird am 
9. d. M. der Stiftungsball der hieſigen Liedertafel abgehalten werden. — 
Der außergewöhnlich maſſenhafte Schneefall hat auch in hieſigem Kreiſe 
einige Unglücksfälle zur Folge gehabt. Ein in Tarrdorf wohnender Zim⸗ 
mermann batte das Unglück, während ſeiner Wanderung auf dem Oder⸗ 
deich auszugleiten und im tiefen Schnee zu verſinken. Er wurde am andern 
Morgen erfroren aufgefunden. Ferner ſoll in dem Dorfe Jürtſch eine 
Scheuer von dem auf ihrem Dache lagernden Schnee total eingedrückt wor⸗ 
den ſein. Nur durch eilige Flucht konnten die in derſelben befindlichen Ar⸗ 
beiter ihr Leben retten. — Bezüglich des letzten Eiſenbahnunglücks können 
wir berichten, daß ſämmtliche Wagen, Maſchine nebſt Tender ſeit mehreren 
Tagen fortgeſchafft ſind. Nur einzelne von Schnee befreite Ackertheile in dee 
Nähe des Bahnkörpers deuten noch auf jene Unglücksſtelle hin. Der im 
Veſern Kloſter untergebrachte Schaffner befindet ſich auf dem Wege der 

eſſerung. 


X. Neumarkt, 5. Januar. [Tageschronik.] Ich bin in der Lage, 
ſchon wieder von einem Poſtdiebſtahl berichten zu können. Diesmal iſt die 
kleine Poſtſtation Michelsdorf der Schauplatz deſſelben. Bei dem mit der 
Verwaltung derſelben betrauten Beamten P. hielt ſich deſſen jüngerer, au 
blicklich außer Stellung befindlicher Bruder, ein gelernter Kaufmann, Auf, 
ein noch jugendlicher Menſch. Derſelhe wollte in Breslau nun fein Heil 
verſuchen, beſaß aber kein Reiſegeld. P. gab ihm zwei Thaler und, falls er 
nicht damit ausreichen ſollte, wollte ihm ſeine Schwägerin noch 4 Thaler 
geben. So weit wäre Alles gut geweſen. Als P. ſeine tägliche Dienſttour 
nach hier angetreten und die Frau deſſelben das Zimmer verlaſſen, verſchaffte 
ih P. der Jüngere den Schlüffel zum Dienſtſchrank, entnahm daraus einen 
kürzlich eingegangenen Geldbrief über 100 und etliche 60 Thaler, öffnete ihn, 
nahm einen Theil des Geldes davon und verbarg den Ueberreſt, als plötzlich 
ſeine Schwägerin eintrat, zwiſchen den Kiſſen des nächſtſtehenden Bettes. 
Dann trat der Leichtſinnige ſeine Reiſe an. P., der inzwiſchen von ſeiner 
Tour zurückgekehrt war und nicht wenig erſchrak, als ihm der Geldbrief fehlte, 
argwöhnte ſofort auf ſeinen verſchwundenen Bruder, auf deſſen Verfolgung 
man ſofort ausging. Mehrere dem muthmaßlichen Diebe nachgeſchickten 
Knechte verfolgten jeine Spur bis Neumarkt, ja hatten ihn 1 eingeholt, 
als er ihren Blicken wieder entſchwand. Sie kehrten nun im Gaſthofe „zur 
Sonne“ ein und ſiehe da, dort ſaß bereits der Geſuchte bei vollem Teller 
und vollem Seidel. Sie beobachteten nun den nichts Arges denkenden und 
als der beſtohlene Bruder mit einem Schlitten bald darauf eintraf, wurde 
der jugendliche Verbrecher mit auf den Schlitten, trotz feines Leugnens, ge: 
nommen und nach Michelsdorf zurückgeführt. Allein er leugnete auch dort 
noch fortwährend, das Geld entwendet zu haben, obgleich man ihm Ver⸗ 
gebung, ja ſelbſt Geld verſprach, wenn er es geſtände. Endlich geſtand er 
dem Amtsvorſteher die That ein und erzählte den Hergang wie vorangegeben. 
Der gefangene Tropf wurde in Haft genommen und heute früh hatte der 
arme Bruder, ein durchaus braver und rechtlich denkender Mann, die ſchwere 
und traurige Pflicht zu erfüllen, ſeinen diebiſchen Bruder in das hieſige Ge⸗ 
richts⸗Gefangniß einzuliefern. 


O Hirſchberg, 5. Januar. [Zur Tageschronik.] Der plötzlichen 
Kälte bon 18—21 Gr. R. am vergangenen Sonnabende folgte am Sonn: 
tage Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr eben ſo plötzliches Thauwetter, das 
dei ca. 3 Gr. Wärme bis jetzt ununterbrochen anhält. In Schmiedeberg 
war der tiefite Thermometerſtand am Sonnabend nur 12 und in Wang gar nur 
9 Gr. unter Null. In Jannowitz ereignete ſich in der Supeſternacht 
ein Unglücksfall von ganz eigenthümlicher Art, indem der mit Telegraphen⸗ 
leitungsarbeiten auf hieſiger Bahn beſchäftigte Mechanicus Wuthe aus 
Berlin, welcher den Sylveſterabend im Gaſthauſe „zur Hoffnung“ in Jan⸗ 
nowitz zubrachte, Nachts um 12 Uhr vom dortigen Kirchthurme, auf welchem 
zur Begrüßung des. neuen Jahres ein Choral geblaſen wurde, durch eine 
Schallöffnung hinabſtürzte und dabei ſich derartig verletzte, daß ſein Tod 
bereits früh in der 6. Stunde eintrat. Wuthe hatte mit einem Collegen den 
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s. Waldenburg, 5. Jan. [Schneetreiben und Thauwetter. — 
Jabresbe richt. — Andenken.] In den Nachmittagsſtunden des ver⸗ 
floſſenen Sonntags erhob ſich hier ein ziemlich heftiger Wind, der ſich gegen 
7 Uhr Abends in Sturmwind verwandelte und ein ſo ſtarkes Schneetreiben 
verurſachte, daß binnen kurzer Zeit die Landſtraßen und Fußwege mit großen 
Schneehügeln bedeckt und fait nicht mehr paſſirbar waren. Menſchen ſowohl 
wie Thiere, die ſich zu der Zeit im Freien befanden, ſchwebten in großer 
Gefahr. Mehrere Perſoneu von hier fu ren Vormittags in Schlitten nach 
Schweidnitz, wurden aber an demſelben Tage durch das Unwetter an der 
Rückkehr gehindert, die erſt am folgenden Tage erfolgen konnte. Auch auf 
den Verkehr auf den Elſenbahnen hat das ſchreckliche Schneetreiben ſeinen 
Einfluß geübt. Der Perſonenzug, welcher Sonntag Abend ven Breslau 
bier eintreffen follte, langte erſt Montag Nachmittag 45 Uhr an. Paſſa⸗ 
giere, welche von Hirſchberg aus hierher wollten, gelangten nur bis Gottes⸗ 
berg, wo ſie ausſteigen und ihrem Schickſal überlaſſen werden mußten. Seit 
geſtern iſt ſtarkes Thauwetter eingetreten. Aus dem Jahresbericht der 
Congregation der heil. Eliſabelh (gen. die grauen Schweſtern) bierſelbſt, geht 
hervor, daß ſich im verfloſſenen Jahre 212 Perſonen in Krankenpflege be⸗ 
fanden, von dieſen ſind 128 geneſen, 59 geſtorben, 16 erleichert entlaſſen, 9 
in Pflege verblieben. Nach der Confeſſion theilen ſich die Pfleglinge in 89 
katholiſche, 114 epangeliſche und 9 iſraelitiſche. An Arme und Kranke find 
1734 Portionen Mittageſſen vertheilt worden. — Die Gensdarmen des 
Kreiſes haben dem kgl. Landrath a. D. Freiherrn v. Zed litz⸗Neukirch aus 
Anlaß ſeines Scheidens aus dem Staatsdienſt als Andenken ein großes, 
werthvolles Bild überreicht, welches aus dem Atelier des bieſigen Photo⸗ 
graphen Leis ner hervorgegangen iſt und die Photographien derſelben, ſowie 
die Photographie ihres ehemaligen Vorgeſetzten enthält. 


A Schweidnitz, 5. Januar. [Verkehrsſtöͤrungen. — Preiſe für 
Fleiſch und Backwaaren.] Seit einigen Tagen ſind in Folge der Uns 
gun ders Witterung bedeutende Verkehrsſtörungen eingetreten. Am vorgeſtri⸗ 

age, als die Windwehen den Schnee an einzelnen Stellen ellenhoch auf den 
Landſtraßen angehäuft hatten, zogen mehrere Perſonen, welche aus den be⸗ 
nachbarten Dorfſchaften zu Schlitten nach der Stadt gekommen waren, vor 
175 zu übernachten, andere, die es gewagt hatten den Rückweg anzutreten, 
egten unter Mühſeligkeiten und Beſchwerden, theilweiſe nicht ohne Gefahr, 
nach mehreren Stunden den Weg von einer Meile Entfernung zurück. 
Geſtern Vormittags verſpäteten ſich die Eiſenbahnzüge um mehrere Stunden. 
Das eingetretene Thauwetter hat die Paſſage auf den Landſtraße außer⸗ 
ordentlich gehindert, beſonders auf der Chauſſee von bier nach dem Eingange 
ins Weiſtrizthal. — Nachdem die Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufgehört hat, find 
für den Monat Januar von der bief. Fleiſcher innung die Preiſe jo regu⸗ 
lirt worden, daß das Pfund (= % Kilogr.) Rindfleiſch 1. Sorte, eben fo 
Hammelfleiſch 1. Sorte um 5½ Sgr., das Pfund Kalbfleiſch 1. Sorte 
um 4% Sgr., das Pfund Rindfleiſch, Hammelfleiſch und Kalbfleiſch 2. 
Sorte um je % Sgr. billiger, das Pfund Schweinefleiſch um 6% Sgr. 
verkauft wird, und unter den Bäckermeiſtern die Uebereinkunft getroffen, daß 
von dem Brot 1. Sorte für 10 Reichspfennige 32 Loth, von dem Brot 2. 
Sorte für denſelben Preis 35 Loth, von der Semmel 22 Loth verabreicht 
werden. Es wäre wünſchenswerth zu erfahren, wie ſich an anderen Orten 
die Preiſe geſtaltet haben. 


Frankenſtein, 6. Januar. Bei dem geſtrigen Mittagzug ent⸗ 
ſtand durch falſche Weichenſtellung ein Eiſenbahnunfall in Stannowitz 
bei Striegau; es erlitt der Zugführer einen Armbruch, 3 andere Per⸗ 
ſonen find unerheblich beſchädigt. Der Verkehr iſt ungeſtört. 


c 
ta. Brieg, 5. Januar. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtern abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung des Gewerbevereins erſtattete der Geſchäftsführer 
Herr Gewerbeſchullehrer Rutſch Bericht über das Vereinsleben im abgelau⸗ 
fenen Jahre. Nach demſelben gehörten am Beginn des Jahres 1874 dem 
Verein an 216 ordentliche Mitglieder und 41 Beförderer, zuſammen 257. 
Es traten im Laufe des Jahres zu 33 ordentliche Mitglieder und 4 Beför⸗ 
derer; dagegen ſchieden aus 25 ordentliche Mitglieder und 4 Beförderer, ſo 
daß gegenwärtig der Verein 224 ordentliche Mitglieder und 40 Beförderer, 
zuſammen 264 Angehörige zählt. Als Vorſtandsmitglieder fungirten und 
wurden für das neue Geſchäftsjahr faſt r die Herren: 
Gewerbeſchul⸗Director Nö dene doe 8 ewerbeſchullehrer Ulffers 
(Stellvertreter des Vorſitzenden), Apotheker Werner (Kaſſtrer), Dr. Adler, 
Stadtrath Bänder, Kaufmann Haake, Kaufmann Muhr, Stadtrath 
Müller, Director Piſchgode, Commercienrath Scharff, Fabrikant L. 
Schärff und Kaufmann Scheff. Die Jahreseinnahme betrug nach dem vom 
Kaſſirer Herrn Apotheker Werner erſtatteten Berichte 331 Thaler, die Aus⸗ 
gabe 274 Thlr., jo daß ein Ueberſchuß von 57 Thlr. und ein Baarvermögen 
von 443 Thlr. verbleibt. Der Werth des Mobiliar beträgt etwa 150 Thlr. und 
der der Bibliothek (ohne Buchbinderlohn) 50) Thaler. Letztere zählt 350 Bände. 
Dem Antrage der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Commiſſion gemäß ward dem Kaſſirer 
einſtimmig Decharge ertheilt. Ez fanden im Laufe des Jahres 16 Sitzun⸗ 
en ſtatt, welche von durchſchnittlich je 60 Perſonen beſucht waren. — 
Nauf dem ſchleſiſchen Gewerbetage in Groß⸗Glogau war der Verein durch 
feinen Vorfigenden Director Nöggerath vertreten. Bei der Carnall⸗Stiftung 
betbeiligte er ſich mit einem Beitrage pon 15 Thlr. Er trat dem Verein 
für Volksbildung bei und gewann den Phyſiker Profeſſor Finn für 3 Vor⸗ 
träge, welche derſelbe am 16, 17. und 18. Februar er. im Schauſpielhaus⸗ 
Saale halten wird. — Nach Erledigung aller dieſer und einiger, das am 
18. d. Mis. zu feiernde Stiftungsfeſt betreffenden Mittheilungen, berichtete 
Hr. Dr. Lampert über eine äußerſt wichtige neue Erfindung, einen von 
C. und R. Jakobſen in Berlin fabricirten Dintenſtift, welcher Bleiſtift und 
Copir⸗Dinte vollſtändig erſetzt. Er giebt auf trockenem Papier eine Blei⸗ 
federſchrift, welche ſich ohne Beſchädigung des Papieres durch Gummi nicht 
entfernen läßt, und von welcher durch gefeuchtetes Copir Papier ohne großen 
Druck ſich mebrere reine Abzüge machen laſſen. Der Erfinder iſt leider von 
ſchlechten Nachahmungen ſeines Fabrikats nicht verſchont geblieben. Der 
Orginalſtift trägt die Firma und Schutzmarke. Er iſt hier in Müller's Buch⸗ 
handlung und bei Kaufmann Muhr zu haben. — Vor Schluß der Ver⸗ 
ſammlung gratulirte Herr Commerzienrath Schärff Namens des Vereins dem 
Vorſitzenden I feinem heut ſtattfindenden 25jährigen Amtsjubiläum, wofür 
derſelbe gerührt dankte. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Zu-. 
folge des rapiden Thauwetters kam am Montag, Abends in der 7. Stunde, 
plötzlich die ganze Schneemaſſe auf der nach der Frauenkirche zugekehrten 
Seite des Hauſes Poſtplatz Nr. 15 zum Abrutſchen, daß auf einmal eine 
game Lawine auf das auf dem Bürgerſteige gehende Publikum herabſtürzte. 

ine Frauensperſon, die als Märterin im Stadtkrankenhauſe fungirt, wurde 
zu Boden geſchlagen und mußte ſchwer verletzt in das Krankenhaus trans⸗ 
portirt werden. Die übrigen exponirt geweſenen Perſonen ſcheinen mit dem 
Schrecken davon gekommen zu ER — Am 4. Januar Nachmittag x en 3 
Uhr war der bei dem Dachdeckermeiſter Herrn Sommer in Arbeit jtebende 
Dachdeckergeſelle Böhme auf dem Dach des Hauſes Bismarckstraße Nr. 27 
damit beſchäftigt, den Schnee aus der Dachrinne zu entfernen. Er hatte zu 
dieſem Behufe eine Leiter auf das Dach gelegt, um einen genügenden Halt 
zu haben. Plötzlich löſte ſich auf der Höhe des Daches die ganze . 
und ſtürzte lawinenartig binab. Leider wurde auch Böhme von ihr erfaßt 
und auf das Straßenpflaſter hinabgeworfen. Der augenblickliche Tod war 
die Folge des gewaltigen Sturzes. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsver⸗ 
ai blieben ohne Erfolg. Die Leiche wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle be⸗ 
ordert. 5 { 

+ Hirſchberg. Der „Bote“ meldet unterm 4. Januar: Am geftrigen 
Sonntage zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends ſchlug das Wetter plötzlich um. 
Bei ſtarkem Süd⸗Weſtwinde, der ſtoßweiſe orkanartig mar, fiel Regen und 
trat vollſtändiges Thauwetter ein, das heut den ganzen Tag über anhielt 
und noch fortdauert. Das Thermometer ſtieg von 18 Gr. unter Null plöß⸗ 
lich auf 3—4 Gr. Wärme und die großen Schneemaſſen auf den Dächern 
1 95 0 fangen an zu ſchmelzen. Das Gebirge liegt heut beinahe ganz 
wolkenfrei vor uns. 

Kattowitz. Die biefige Zeitung meldet: Am 2. d. M., Abends 8 
Uhr 33 Min. (Verliner Zeit) hatten wir Gelegenheit am öſtlichen Himmel 
ein prächtiges Meteor wahrzunehmen. Daſſelbe bewegte ſich in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden, entwickelte ein intenſives, bläuliches Licht und 
verſchwand nach ein Paar Secunden, ohne daß man eine Detonation wahr⸗ 
genommen hätte. f 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 6. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 
zu etwas höheren Courſen in ſehr ſtiller Haltung. Von Wien fehlten wegen 
des dortigen Feiertages die Enurfe. Nach dem Eintreffen niedrigerer Ber 
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Gd., Franzoſen 547 Br., Rumänen 35—35, 50—35 bez. 
108, 25 Gd., Breslauer Discontobank 86, 50 Br. 
50 bez. u. Br. 


Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 


Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 37—40 Mark, mittle 42 — 44 Mark, 
eine 46— 47,50 Mark, hochfeine 49— 50,50 Mark pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
aat, weiße, unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 


62—65 Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Januar 153 Mark 
April⸗Mai 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 189 Mark Br., 


r., Jauuar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, 
148,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 


April⸗Mai 186 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 
1 1000 Kilogr.) gek. 1000 Etr., 

pr. April⸗Mai 168 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli —. 
| Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 
4 Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ftill, 


52 Mark Br., 

Juni 55,50 Mark Br. ; 5 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) wenig verändert, 

loco 53,50 Mark Br., 52,50 Mark Gd., pr. Januar 54 


Zint ſehr feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 6. Jan. 


13 Verwaltungsraths gewählt. 


Oetündet — Str. Kündigungspreis — Mik. Januar bez. u. G. 
b Nanuar⸗ Februar 151½ Mk. bez. u. G. i 152 B. März⸗April 
152 j pril⸗Mai 152 Mt. G. Mai⸗Juni 


G. i % ) ſchwach 
Kündigungspreis — Mrk. Januar 52, 8 Mk. 
„ u. Februar 53,7 Mk. bez. März 54, 5 G. April 55, 3 bez. u. 
„ April⸗Mai 55, 8 N Mai 56, 1 bez. u. G. Juni 56, 9 >: u. G. 
li 57, 8 bez. u. G. Auguſt — — Loco Spiritus ohne Faß 52, 4 Mk. G. 


Feurſe. — Realiſtrungen und Verkäufe für deutſche Plätze veranlaßten einen 
Mlidgang für italieniſche Rente, die faſt den Cours bon 69 erreicht hat. Sie 
ließt, hier und in England gut gehalten, wenig niedriger als am vergan⸗ 
enen Sonnabend. 


en ſich mit der Zeit für dieſe Genres und für die mehr oder weniger 

lerhaften Looſe etwas billigere Notirungen Bahn gebrochen, während 

ie für gute Supra⸗Wollen ſich mit Feſtigkeit behaupten. Nur vereinzelte 

L find etwas niedriger verkauft worden. 

155 joe hieſigen politiſchen Verhältniſſe ſcheinen heute Ausſicht auf friedliche 
ing zu gewäbren, Gelingt es, eine Verſtändigung zwiſchen beiden Par⸗ 
3 5 u erzielen, fo dürfen wir auf baldige Wiederaufnahme eines regulairen 
al lehrs und damit auf umfangreichere Wollzufubren rechnen, die mit ge: 

lender Auswahl vortheilhaftes Operiren erleichtern. 

. egenwärtige Notirungen faſſen wie folgt zuſammen: 


2 
N 


Jules Wollen .. von 3336 D. 92—100 (f 83 fr. 2,25—2,42. 
On Havre⸗Wollen. 32-34 D. 85— 91 38 Fr. 2,10—2,23. 
de Antwerpener ges j 
BE be N 30—32% D. 80 — 84 8205 Fr. 1,99 — 2,08. 
E * = 
ee 29-31% D. 75— 79 / 8 Fr. 1,80 —1,97. 
ele theils defecte 58 = Ä b 
es 2729 % D. 70— 74 8 f Fr. 1,78-1,87. 
Wolle, faſt ohne S — 5 
„ D. 8 — 95 8 Fr. 210-281. 
ollen, mit mehr = a 
weniger Kletten⸗— — D. — — (& & 3 


f 5. Jan. [Das Aelteſten⸗Collegium der bieſigen Kauf⸗ 
Gegein Haft] bat ſich in feiner geſtrigen Sitzung neu conftitwirt und den 
Ahe Din Commercienrath Ed. Conrad zum erſten Präſidenten, die Geheim⸗ 
„ Mietrich und Benjamin Liebermann zu Vicepräfidenten wiedergewählt. 


g reichiſche Creditanftalt.] Von Seiten der Oeſterreichiſchen Cre⸗ 

ö ji geht der „B. B. Ztg.“ die Mittheilung zu, daß die ziemlich allge⸗ 

ener andene Auffaſſung, die Notirung der Judenburger Actien im 

ö niche duürszettel vom letzten December p. bedeute 105 Procent, eine irr- 

a Uuddlei Jene Notirung bedeutet vielmehr 105 Gulden für eingezahlte 
Pi en, entſpricht mithin einem Courſe von ungefähr 65% Procent. 

em unſchweigiſches Loos] Der Prozeß der Wiener Handelsbank mit 

. u sa ee der Darmſt. Bank), veranlaßt durch die 

Pa lireſser d. eines gefälſchten Braunſchweiger Looſes, auf deſſen Nummer der 

Hand a gefallen war, iſt dieſer Tage vom Wiener Handelsgerichte zu Gunſten 

: Loos bank entſchieden worden. Bekanntlich hatte die Firma Dutſchla 

Idas ihr von der Handelsbank noch vor der Escomptirung präſen⸗ 

115 anerkannt und daſſelbe auch rescomptirt. Nach Bekannt⸗ 

on el ung verlangte nun die Firma Dutſchka den ausgezahlten 

5 circa 40,000 Thalern zuruck und betrat den Rechtsweg. Die 


duem aufg zog ſich in die Länge, da das Verfahren mehrere Male von 
Per Erſaß ordern werden mußte; nunmehr iſt die Firma Dutſchla mit 


derung von der erſten Inſtanz zurückgewieſen worden. 

don), Ueh, Eoneurd-Eröffnungen,. 

n rtebe + 175 
ag Ei end Vermögen der Elbinger Aelſengeſelſchaft für Fabrikation 
eiliger Urraterial zu Elbing. Zablun Beinftellung: 3. Juli 1874, 

18. Sanmalter: Kaufmann und Con fal duard Miglaff. Erſter 

„ Jablungg. (2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Aſch zu 
aſtirath Sldseinſtellung: 30. November 1874. Einſtweiliger Verwal: 

v Strat Er 

18. 


mann. in: 21. . 

e 2 vie‘ u ſter Termin: 21. Januar. 
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e Mann Aeitinung einer alten Bienenkönigin am vortheilhafteſten 

p altiges. — Provinzial⸗Berichte. Aus, Breslau. 
burg. Wochenberichte: Aus Poſen. — Aus Königsberg. 
ürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 

ngen. — Brieſtaſten der Redaction. — Jnſerate. 


0 Ti el 
2 rden Maren in 
Jaoolge der erheblichen Mindereinnahme ſchwach. Rumänen feſt. — Credit⸗ 
actien pr. ult. 414, 50—414 bez. u. Br., Lombarden 227 —25, 50 bez. u 
Schleſ. Bankverein 
Laurahütte 132—131, 


pr. Januar 165 Mark bezahlt, 


el. — Ctr., loco 52,50 Mark Br., pr. 
Januar 51,50 Mark Br., Januar⸗Februar 51,50 Mark Br., Februar⸗Maͤrz 
März⸗April —, April⸗Mai 54,25 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗ 


ek. 10,000 Liter, 

g Mark bezablt und 

d., 8 54 Mark bezahlt und Gd., April⸗Mai 56 Mark bezahlt 
und 9 


ji [Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft! In der Sitzung des Verwaltungsrathes vom 30. v. M. wurde 
Herr Ober⸗Regierungsrath a. D. G. v. Struenſee zum Vorſitzenden und Herr 
Lommerzienrath J. Friedenthal zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 


124,400 fl. Silber und in Effekten 60,900 fl. Nominal, beſtehend in 203 Stück 


x 7 - rr ET EV EEE TEEN R ELLE GET TEILT ERLERNT RN I ac Kr N 
r Tce En ea a a a FE En 1 8 9 N 


1% Otte Evamer's Iluſtrirtes Handels⸗Lexikon. Leipzig, Perlag von lich fern liege, die Rechte der Kirche auf dem inneren Glaubensgeblele 
Dito Spamer. Dieſes beachtenswerthe Unternehmen iſt nunmehr bis zur Ä ef der üb eſtüzun Br 
fiebentert Lieferung gediehen und es ift Vorſorge getroffen, daß die ferneren bauch e a pee a ae 1 


Li ein kürzeren Zwiſchenräumen erſcheinen, als dies bisher möglich 5 85 4 
u die und porllegenden Hefte leiſten ii vollſtem aße, 9 Pro-] Glauben an den patriotiſchen Sinn der katholiſchen Volkskreiſe Deutſch⸗ 
ſpect perſprochen hat, die derſchiedenſten Gebiete der Handelswiſſenſchaft ſind lands, welche allmälig erkennen Werden, daß es nur das Streben na 
in ſachgemäßen Artikeln auf das Erſchöpfendſte behandelt und überall die weltlicher Macht iſt, weshalb die unramontanen Führer auf ein fre 


neueſten Daten berückſichtigt. Zab'reiche gelungene Illuſtrationen erhöhen] des Geheiß d ; en Kirche i f 
5 5 den Frieden der deutſchon Kirche immer tiefer untergrabe 
den Werth des Werkes, das der Geſchäßtswelt beſtens empfoblen werden u Die Zeit werde kommen und ſet hoſſeentlich nicht in fe, 


Aus weiſe. f ernſten Geiſter des katholiſchen Volkes ſelbſt auf die Zerrüttung des 
Wien, 6. Januar. [Säpbabnausweis) Die Waden Einnahmen kirchlichen Weſens hinweiſen und ihren Goiſtlichen und Oberhirten da 
vom 24. bis 31. December betragen 412,844 fl. Minus gegen gleiche Woche] Bedürfniß der Herſtellung des Friedens und der Verſöhnung mit de 
...!... at Staatsgewalt ans Herz legen werden. Auch 5 kirchlichen Ma ) 
. Ep haber erkennen vielleicht mehr und mehr, daß die Stützen, auf d 
Eiſenbahnen und Telegraphen. fie ihr Streben nach Machterweiterung gründen zu können meinten 
£ 8 Nordbahn.] Wie die „Neuſtrelitzer Zeitung“ hört, baben] morſch und hinfällig find, und bieten vor weiterer unheilbarer Zer⸗ 
die Verhandlungen wegen Uebernahme von Prioritäten für die „Berliner | yüttung der Kirche lieber die Hand dazu daß das kirchliche Leben im 
e + 3 ada W ges u es find a Ne Frieden mit dem Staate von Neuem erblühe * 
ken mökden. FFC Daſſelbe Blatt ſchreibt: Die in Spanien eingetretene Wendun 
F ä i zwar nicht unvorhergeſehen, aber raſcher als erwartet, eingetreten 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Die ſeit Langem erwarteten Geſchäfts⸗ fe 1725 i 4 : i Ar 2 
5 755 e Fuße pd 1872 Ki 1873 der lei: daß die bisherige Regierungsgewalt nicht dauernd, ſondern nur über | 
witzer Bahn öfterreichiihe Strecke find gerade am Eröffnungstage des Pro⸗ leitend ſein werde, habe man von der Seite, von welcher die Ane 
cefjed Ofendeim von dem Sequeiter der Bahn publicirt worden. Danach kennung ausgegangen, von vornherein angenommen und ausgeſprochen. 


wurde im Jahre 1872 eine Mehreinnahme von 110,520 fl. gegen 1871 er⸗ 9 

zielt, obſchon die Verkehrsergebniſſe in Folge des Mißrathens der galiziſchen 958 Grind 955 1 en 77955 ed e aa 
Ernte ſich theilweiſe ſehr ungünſtig geſtalteten. Auf der Linie Lemberg⸗ andlag = en Weſens für eine künftige liche Or 
Czernowitz wurde ein Nektoüberſchuß von 454,568 fl. erzielt, cagegen iſt auff nung zu erhalten. Alle Anzeichen ſcheinen dafür zu ſprechen, daß 
der Linie Czernowitz⸗Suczawa ein Ausfall von 57,007 fl. zu verzeichnen. Im dieſe Hoffnung durch die neueſte Geſtaltung der Dinge in Er⸗ 
Jahre 1873 wurde auf der Linie Lemberg ⸗Czernowitz ein Nettoüberſchuß per füllung gehe. 


822,906 fl., auf der Linie Czernowitz⸗Suczawa ein Nettoüberſchuß von : 8 ; 1 R rn 
157,902 fl. erzielt. Aus dem finanziellen Berichte pro 1872 ſei Folgendes Kiel, 6. Januar. Die Kieler Zeitung“ meldet: Das diesjährige 
hervorgehoben. „Beim Eintritt der Sequeſtration am 8. October 1872 wur⸗ Uebungsgeſchwader wird beſtehen aus den Panzerfregatten „König 


den in der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe in Wien vorgefunden und übernommen:] Wilhelm“, „Kronprinz“, „Hanſa“ und „Kaiſer“ und aus dem Aviſo 
in Baarem 126,102 fl. 55 lr. Noten und 13,685 fl. 27 kr. Silber, in Rimeſſen „Falke“. N 


44,397 fl. 25 kr. Noten, im Koſtgeſchäfte 1,496,299 fl. 77 kr. Noten und Newyork, 6. Jan. Der Schatzſeeretär Buiſtow ſuspendirte den 


weiteren Goldverkauf, weil in Folge der Verringerung der Staats⸗ 
Einnahmen der Baarvorrath an Gold im Staatsſchatze ſich verringerte 


8 Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Berlin, 6. Januar. Sitzung der Bankeommiſſion. § 13 wird 
unverändert angenommen. $ 14 Poſition 3b. wird mit dem Amen⸗ 


eigenen Prioritäten dritter Emiſſion. Die Rimeſſen wurden bei Verfall ein⸗ 
kaſſirt und die im Koſtgeſchäfte ausſtehenden Gelder bis auf einen Betrag 
von 100,000 fl., welcher Eigenthum des Penſionsinſtituts war, eingezogen.“ 


Das Amendement Sonnemann, das Beleihungs⸗ 
8 5 N maximum nicht deutſcher Papiere von 50 auf 66%% des Cours⸗ 

Bukareſt, en [Die neue Linie 2. rumäniſchen Bahnen! werthes zu erhöhen, wird abgelehnt. Pofition 7, Annahme verzins⸗ 
von Piteſti nach Virciorava iſt heute von der Regierung übernommen wor⸗ licher und unverzinslicher Depoſiten, wird mit dem Antrag Berger 
angenommen, wonach die Summe der Depoſiten mit Ausnahme von 
Gerichts- und Mündelgeldern auf die Höhe des Grundkapitals der 
Vorträge und Vereine. Bank zu beſchranken ſei. Poſition 8 wird angenommen, ebenſo Pa⸗ 

—d. Breslan, 6. Januar. [Der Bezirksverein der Odervorragraph 15, mit dem Zuſatz Bambergers, die Reichsbank if ver⸗ 
ſtadt] hielt geſtern Abend feine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, pflichtet, Barrengold zum Satze von 1392% Mark für ein Pfund fein 
N > ne 0 un Fee e . 5 gegen ihre Noten umzutauſchen. \ 5 

adtra irſchner, ach die Erri einer enanſtalt vor dem i 7 u 

Oderthor in ſicherer Ausſicht ſteht, ſobald nur ein Ae Local gefunden ei 1 50 er 1 e 115 39. ih 
fein wird. Dem folgenden Jahresberichte entnehmen wir daß der Verein ein Protokoll des Conſulats in Bavonne über die Zeugenvernehmung 
15 und der Vorſtand 21 Sitzungen abgehalten hat; 16 Anträge find geſtellt[ der Matroſen der Roſtocker Brigg „Guſtav“, wodurch die Thatſach 
und erledigt worden; Vorträge wurden 9 gehalten und zwar von den Herren | der Beſchießung des Schiffes durch die Carliſten, welche die Auswerfun 
N des Veiel Letten bel 128 0 a don 140 f Die des dritten Ankers unmöglich machte, beſtätigt und fernerweit doen 
n 55 = een Er A 1 85 5 ue mentirt wird, daß die Matroſen, als ſie zwei Tage ſpäter dem Schiffe 
dem Vorſtande Decharge ertheilt und der Vorſizende im Namen des Vor⸗ ſich nähern durften, die Ladung gelöſcht, ſelbſt die Privatkoffer aller 
ſtandes der Verſammlung den Dank für ihre Unterſtützung ausgeſprochen hatte, Kleider und werthvollen Gegenſtände beraubt fanden, und daß ein 
erfolgte die Wahl eines neues Vorſtandes. N Herren wurden zu! deutſch redender Carliſten⸗Officier wiederholt verſuchte, fie zur Unter⸗ 


Vorſtandsmitgliedern gewählt: Th. Suſt, A. Haake, F. Landsberger, Trarır & Er 
egen beer Neumann, J. Warzecha, A. Gieß er, D. Röld“ ſchrift eines Schriftſtückes zu veranlaſſen, in welchem ftand, daß die 


ner sen., J. Nowack, O. Hübner, F. Suchantke, E. Herrmann, { 
E. Reimann, Kaufmann W. Geier, J. Rieger, E. Scheuer, J. Ur- Carliſten gut behandelt worden fei. 1 
ban, C. Sobotha und Remann. - Die „Nationalzeitung“ veröffentlicht ein Schreiben Lasker's, worin 
H. Breslau, 6. Januat. [Gewerbeverein.] Die geſtern Abend ab- dieſer betreffs des Ehrengerichtsſpruches über den Fürſten Puttbus er⸗ 
gehaltene, ſehr zablreich beſuchte Verſammlung wurde don Hrn. Sattler⸗ klärt, feine Angaben betreffs des Fürften Puttbus beruhten auf amt⸗ 
beralteſten Pracht geleitet. in derſelben bielt nach einigen geſchäftlichen lichen Ermittelungen und könnten im Ehrengerichtsverfahren nicht 
Mittheilungen des Hr. Director Di] ilch, der K. Telegraphen⸗Secretär Hr. Cau⸗ widerlegt ſein 5 g 
ter einen Vortrag über Galvanismus und Electromagnetismus, den die gt, 5 
Anweſenden mit großem Intereſſe folgten. — Den nächſten Vortrag wird Paris, 6. Januar. Alfons dankte in einem Telegramm an den 
Hr. Fabrikbeſitzer Anders ſohn „über den Beweis für die Veranlaſſung des Miniſterpräſidenten der ſpaniſchen Armee, ſowie dem Volke und drückte 
Gravitationsmechanismus“ halten und denſelben mit erläuternden Experi- die Hoffnung einer günſtigeren Geſtaltung der Zukunft Spaniens aus. 
e :... —Ilons reid heute Abend nach Marſelle ab und schiff ſich ſofort ein 
[Militär⸗Wochenblatt.] Graf Seyſſel⸗d' Aix, Oberſt⸗Lieut., be⸗ Waſhington, 6. Januar. Das Cabinet erörtert die Ereigniſſe 
auftragt mit der Führung des 1. Hannoverſchen Feld⸗Art.⸗Regmts. Nr. 10, in Louiſiana und ſcheint geneigt, Kellog zu unterſtützen. Der Congreß 


Cajpari, Oberſt⸗Lieut, beauftragt mit der Führung des Nieverſchleſ. Jeld⸗ bereitet eine Interpellation Grants Betreffs der bewaffneten Inter 
Artillerie⸗Regmts. Nr. 5, Schüßler, Oberſt⸗Lieut., beauftragt mit der Füh⸗ pention in der Legislative von Louiſtana vor. h 


rung des Thüring. Feld⸗Art.⸗Regmts Nr. 19, und p. Körber, Oberſt⸗Lieu., 3 

beauftragt mit der Führung des Poſen. e Beam: Nr. 20 zu Com Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

mandeuren der betr. Regmir. ernannt. Bloch v. Blottnitz, Oberit:Lieut. Prag, 6. Januar. Der Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel iſt hier Nach 
mittags 3½% Uhr am Marasmus geſtorben. Vorbereitungen zum 


vom 2. Pommerſchen Feld-Art.⸗Rgmt. Nr. 17, zum Commandeur des 1. 
Leichentranöport nach der Domäne Horzowitz werden getroffen. 
1. Pommerſchen Feld⸗Art.⸗Regmts. Nr. 2 ernannt. v. Koſſel, Major vom 
1. Brandenburg. Feld⸗Artillerie⸗Regmt. Nr. 3 (Gen.⸗Feldzeugmeiſter), mit Gegenwart (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: 
i iel. — Würtemberg 
Inf-⸗Regmt. Nr. 31, in dieſes Regmt. einrangirt. gner, Hauptmann ruſſiſchen Feldzuge gegen Chiwa. Von Hermann Vamberh. .. Die Briefe 
Lieut. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 63, von ſeinem Commando zur 


Brigg von den Garliften nicht beſchoſſen und die Mannſchaft von den 
7 


Brandenburgiſchen Feld⸗Art. Regmis. Nr. 3 (Gen.⸗Feldzeugmeiſter), Ger⸗ 

hards, Major vom Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regmts. Nr. 1, zum Commandeur des 

Negr 255 11 rer for vom [Das erfte 1 ee 1 A Deutſche Revue der 
JC ̃ / Cnalshaflr Dane Jah ko 
ge bene See ge e 3% em bremer ade. Von Dr. Carl Ruß. I. — Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 


Berlin, 6. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit 


Dienſtleiſtung bei dem großen Militair⸗Waiſenhauſe zu Potsdam entbunden. tien 414, —. Staatsbahn 548, —. Lombarden 226, 50. Rumänier — 


v. Heimburg, Hauptm. vom 5. Weſtph. Inf.⸗Reg. Nr. 53 und command. actie : 
als Adjut. beim Gen.⸗Commando des Vit Armeecorps, zum überzähligen Dortmund —. Laura —, Discontor —. FE 1775 :6 Credit 
Maj. befördert. Heeſemann, Hauptm. und Comp.⸗Cbef im Colberg. Ir gr N de 880 = Ubr ir: 05 an satte 5 
Regt. (2. Pomm.) Nr. 9, unter Beförderung zum überzähl. Maj. und Stel- Actien 31. ei 15 5 Dis 5 5 mmandit 167, 50 Si: 
lung & la suite dieſes Regts., in den Neben⸗Ctat des großen Gen.Stabeg | Dortmund 6. Januar. 12 Ubr 25 Mi af dur Crevit | 
verſezt. Miketta, Major, aggreg. dem 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63, A 7 Buy 15 a 7 Ay ei NORD 920 155 
ein Patent ſeiner Charge verliehen. v. Werder, Oberſt⸗Lieut. vom großen u Stall 97 8 Itane 98. 00. Nu anen 35 — öpro⸗ 
Gen.⸗Stabe, von feinem Commando zur Dienitleiftung beim Kriegsminiſterium ent, Turkei 42 60 Dot or ad 167 2 ae ‚bitte 131 975 
entbunden. Faſſong, Major vom Kriegsminiſterium, unter Stellung & a Dor en 1 57 5 „Mind. St Yeti 122 75 Rh iniſche 
suite des Kriegsminiſteriums, der Rang und die Competenzen eines Abtheil.⸗ 5 5 aM 1 85 0 155 n 100, 40 Sie lich feſt. 1 
Cbefs im Kriegsminiſterium verliehen. Muſſet, Oberſt⸗Lt. vom 1. Thuring, Weiz lde Me Januar — al pril Mai 190 Eee R e anuar 
Fan Nr. 31, unter Stellung zur Disp. mit Penſion zum Vezirks⸗ 155 e e 5 u: Ruböl. 5 N 2 debe Ya = 
ommandeur des 1. Bats. (Kiel) Holſtein Lanw.⸗Regts. Nr. 85 ernannt. Spi Ans: Jar 955, 80 A il⸗M 4 8 1 0 e eee 
ahn d. Dorſche, Gen⸗Maior und Commandant von Gfaudenz, mit Berlin, 6. Janna. Schluß⸗Courſe.j Still, ziemlich feſt. 
enfion zur Disp. geſtellt. | erlin, 6. Januar. [Schluß:Eourje.] ill, ziemlich feſt. 


Wendel, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt bei der Inf. 0 : 
des 2. Baid. (freoflann) k. Niederichl. Candın-Negts. Mr 40, die Crlaubnib VVV 


zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Unif. ertheilt. 50 


2 Ser. e 810 so En 50 S 111 85 155 f 
fl f eſt. Staatsbahn . 547, 50 Laurahütte 31, 50 
Briefkaſten der Redaction. Sg erer 107, 75 228 2 We ner abn. 08, — 8; 
Herrn A. Z. hier: Alfons XI. König von Caſtilien und Leon e Bankverein AR „250 Wien kurz . . 182, 15 
mit dem Beinamen der Rächer, regierte von 1319—1350, Seit reit. Diecontovan 86, 28 86, gol dien 2 Manet: 181, 5 Ban 
Ä i Schlef. Vereinsbant 93, 25) 93, 25 Warſchau 8 Tage ., 282, 282, 
dieſer Zeit führte kein ſpaniſcher König den Namen Alfons. Bresl.Wechslerbank 78, 85 75, 75 Oeſterr. Noten.. 182, 60 182, 8 
do. Pr.⸗Wechslerb. 71, — 71, — Ruß. Noten 282, 40 282, 5 
Telegraphiſche Depeſchen. do. Maklerbank .. 76, 601 76, 60 \ 
( Br 


fee Frankfurt a. M., 6. Jan., Nachmitt. 3 U. 16 M. [Shluß-Gourfe} 
F tert. Crevit 207, 50. 273, 75. Lombarden 113, —. Böhm 
Berlin, 6. Januar. Die „Prov. Corr.“ ſchließt einen Rückblick Waſtahn 76, , Ok a "alien 249, . fiorbweſt 183, 
auf den Kirchenkampf des vorigen Jahres mit dem Satze: Die Gr: 50. Silbertente 68%. Papier rente 64%. 1860er Looſe 111, 70. Looſe 


fahrungen des verfloſſenen Jahres könnten die Regierung nur darin —, — Amerikaner 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodeneredit 9 
Darmſtädter 147, 25. Meininger 92%. Frankfurter Bankverein 84. 
beſtärken, auf dem durch ihre Pflicht von vornherein vorgezeichneten Wechslerbank 83 Babe che Efectenbank 1 Oſtd. 
ebe. 


Wege feſt und zuverläſſig vorwärts zu ſchreiten. Ihre Zuverſicht beruhe 


Vereinsbank 93 A anf 87. Schleſiſche 
auf ihrem guten Gewiſſen und auf dem Bewußtſein, daß es ihr gänz⸗ ereinsbank 93. Be Ra | 


Wien, 6. Januar. Heute Feiertag. . 1 


fete > Beelen 


e 


ee = 


Balve: 


Kordel — — 


5 5 
466 oe pren euß Anl. Ir, — 91. N 25 122, 90 Effectend Ereditacten —. Raa Meining erlooſe — 
3H prc. ger uld 75 > [Sat DAR 09, 20 adant —. Greditactien ng 0 
- Kolener Band BE 95, Al 99 65 Oftveutfche "up 11. 0 00 77, 30 Somptanterurfe —. Deulſch altert. Van — . Frankfurter Wechsler. 
Deſterr Silberrente 68, 95 68, 75 Disco” Cem am. 18, 166, —— Ziemlich feſt. Staatsbahn, Paris matt. 
k . te 62, 30 63, 50 Da“ aſtädter Credit 146, 25 146, 25 Hamburg, 6. Januar, Abends 9 Ubr 15 Min. den. [A bendbörſe.] 
unk. 5 4 18 65r Anl. 43, 20 43, ‚Jortmunder Union 31, 10 = so Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche S FRECHE 68% Gld. Ameri⸗ 
"Sakieniide Anleihe 67, 0 87, 50% J Kramſta 917 liener —. Lombard . C 
R oln. Lig⸗Pfandbr. 69, 40 69, 5 35 9 ig — 20,2 kaner —. Italiener —. 281, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 200 35, — Paris kurz — T.8L, 77 Actien 207, —. Oeſterreichiſche Stzatsbahn 683 682, 50. Oeſterr. Nord⸗ 
G berſchl. Lütt. A. . 152, 60 153, —Moritzhütte . 45, 45, — weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Sant —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Breslau⸗Feidur: 9, 20 "8, — Waggonjabrit inte 51, 5 51, — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 120, 25. Berg.⸗Märkiſche 85%. Köln⸗Mindener 122, 
Red. Ale 4 Actie 114, 20 114, 205O0ppelner: Cement —, —i 6, 75 50. 8 hütt —. Dortm. U — 8 Inland 10y—11% 
8 IM fer:St.Pr. 114, 5 114, 201 Ver. Br. Oelfabriken 60, 25 60, 75 aurahütte —, ortm. nion Ä panier nlan 4 f 
Berlin⸗Görlitzer - - 57 7 — 70, —iSchlef. Centralbank 58, 75 59, 50] Ausland —. — Wenig feſt. Spanier begehrt. Glasgow 77, —. a 
Bergiſch⸗ „Markiſche 84, 901 Paris, 6. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Ki „Nachbörſe: een A5. —. Staatsbahn N Sombarden „.] Dep. der Bresl. Ztg.) Z3pet. Rente 62, 42. Neueſte Spt. Anleihe 1872 100, 


5 


N 75 


55 * 
N N 


Dortmunder 30, 75, Discontocomm. 167, 25. a —. 
Ziemlich feſt, Aber ſtill. Internationale Werthe recht feft, Bahnen ziem 


. lich behauptet, theilweise beſſer, Banken, Induſtriewerthe ſehr ftill, weil hom 
Anlag werthe beliebt, in Folge Kaufordres meiſtf bahn —, 


Capitalmarkt vernachläſſigt. 
. en faltgz * 4%. 
Hurt a. 6. Januar. [Anfangs⸗ Sage e Creditactien 207 

50. dan 274%. Lombarden 113, —. Sehr feſt. 

Paris, 6. Januar. N Courfe.] Zprocent. Rente 62, 60. 
Anleihe 1872 100, 50. do. 1871 Italiener 68, 85. 
bahn 692, 50. Lombarden 285, — Turten 45, —. Feſt. 

London, 5. Januar. (Anfangs: Courſe.] Conſols (Februar) 2 


Staats⸗ Conſols 92, 07. Italien. öpCt. Rente 66%. 
07. Ruſſen de 1871 99%. dito. de 1872 99%. 
„07. 1805 44% 


42. do. 871 68, 75. Ital. pet. Rente —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 690, Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 282, 50. do. Prioritäten 
Türken de 1865 44, 85. do. de 1869 280, —. Türkenlooſe 


do. Tabaks⸗Actien —, — 


244, 75. 


„121, —. — Felt. 


(Orig.⸗Dep. der Brest. Ztg.) 

Lombarden 11%. 5pGt. 
Silber 57%. Türk. Anleihe de 
6pCt. Vereinigt. St. per 1882 


London, 6. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 


6pCt. Türken de 1869 55%. 


er 103 
a i 13.2.7 BANRTODEN n 103½. Silberrente 67. Papierrente 63. Berlin —, — Hamburg 
12 New Naß a Lund banks ir 1 n 8 . . 0 1225 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, — 
r . echſel auf London ond e un⸗ Pe = i — i 63,000 St. ig · 
pete Anleihe 113%. Bonds de 1897 % 1186. Crie 27 K. gi Baumwolle Petersburg Platzdiscont Bankeinzahlung Pfd. St. Ruhig 
1 Newyork 14%. do. in New⸗Orleans 14% Naff. Petroleum in Newyork“ == 
44720 * Sher fen 15 4 15 88 1 1. 5 e be 157 1 5 (old [918] 
8 mired other Frühjahrsweizen affee Rio avanna⸗ 
en Beireidesaht 114, Schmalz (Parte Wileor) 14%. Spec Feier des finfigjütigen Amts⸗Jubiläums 
ort clear) 10%. 
Berlin, 6. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, Janug 


— — ͤZ— — — — 
Durch die Geburt Eile Raten 
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* „verwittweien 


Gleim 


ril Mai 100 50. 
ai 150, 50. Pe „Juni 142, 50. 


Mai⸗Juni 191,50. Roggen feſter, Januar 155, 50, Apr. 

Rüböl ſtill, Januar 54, —. April⸗ 

Mai 56, 10. Mai⸗Juni 56, 70. Spiritus feſter, Januar 55, 80. April. 

Mai 57, 80. Juni ⸗Juli 59, 20. Hafer Januar 175. April⸗ Mai 173, —. 
Köln, 6. Januar. Heute 5 Feiertag. 


älter, ſchön. 
Glasgow, 6. Januar, Mittags. [Roheiſen.] 77 D. 
Paris. 6. Januar. eee (Anfangsbericht.) Mehl 
Nene 53, 50, pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
6. Feſt. Weizen anuar 25, 50, Februar 25, 50, pr. Marz. April 25, 50, 
r. Mal⸗Auguſt 26, 25. Feſt. Spiritus pr. Januar 52, 25, pr. Mai 
Magus 55, 50. Ruhig. Wetter: Milde. 


Frankfurt a. M., 6. Januar Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 207, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatabahn 272, 50. 1860er 
Looſe 111, 62. Galizier —, — Ungarloofe —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier 22 ** 


Lombarden 112, 62. Silberrente 68, 87. 
Eliſabethbahn —. 
‚87. 


—. 3 —. 
Die Verlobung unferer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
1 Rieß hier erlauben wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im Januar 1875. (340 
Dr. Langendorff und Frau. 
Marie Langendorff, 15 
Herrmann Rieß, 


wurden hoch erfreut 


M. Bucka, 
Noſalte Bucka, geb. Poppers. 
Rawicz, den 5. Januar 1875. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Pract. Arzt Herr 
Dr. Peyſer in Sade mit Fr. Auguſte 
Herrmann in Schönfließ. Herr Prof. 


. Naunyn mit Rt una Haebler in 
Die Verlobung meiner einzigen Königsberg i. 
Tochter Emma mit dem Kaufmann Geburten: Eine Tochter: dem 


Herrn Louis Fenchel aus Berlin bir Rittmeiſter und Esc. Chef im Magd. 
ehre ich mich bierdurch ſtatt jeder bes Kür ⸗Regt. Nr. 7 Herrn v. Natbuſtus 
ſonderen Meldung ergebenft anzuzeigen. in Halderſtadt, dem Hrn. Forſtmeiſter 
Breslau, im Januar 1875. Fr rhrn. v. Maltzahn in Schwerin i. M. 
Friedericke verw. . Todesfälle: Verw. Frau Baronin 
geb. Lis Lion Kottwitz in Bielitz. Herr Fehr. v. 


"Örlenftet in ass a. S. 
Emma a Nieſenfeld, 


Louis Fenchel, 
Verlobte. 
Breslau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Königlichen Premier- \ 
Lieutenant im 2, Pos#nschen Infan- | 
terie-Regiment Nr. 19 Herrn ‚Höhne | 
zeige ich ergebenst an. 

irschberg, den 1, Januar 1875. | 
Bertha Vogt, geb. Klein. 


} Fur die zahlreiche Yetheifi 
gung und Beweiſe liebevoller 
=>} meet e bei der Beerdigung 
des 
1992 


Berlin. 


meines e Mannes, 
Maſchinen⸗Werkmeiſters 


Seiffert zu Lipine, 
ſage hiermit meinen tiefgefühl: 
teſten Dank, vor Allem den ge⸗ 
ehrten Geſangvereins ⸗Mitglie⸗ 
dern, welche am Grabe des 
Dahingeſchiedenen ein ſo herr⸗ 
liches Lied vorgetragen haben. 
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Meine Verlobung mit Fräulein! 
Clara Vogt, ältesten: Tochter der 


Geheimen Juſtiz⸗ Rathes Herrn Wachler, 


unſeres Abgeordneten, 
findet 


Dinstag, den 12. Januar 1875, Abends präcife 7 Uhr, 


ambur „ 6. Januar. [Gelreldemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Gerin T. e 82 5 Januar 188, April⸗Mai 190. Roggen (Termin⸗ in dem Liebich'ſchen Saale Gartenſtraße 19) 
a ruhig, Januar 158, April⸗ Mai 152. Rüböl matt, loco 55, Mai 1 
3 ans Pin Januar 43%, Februar: März 44, April s Mai ein Feſtmah 
eiter: milde ſtat 
5 kt.] (A bericht. d er - 4 8 
d . 12.100 oe Be er Rates: Wir erſuchen unſere Mitbürger, ſich recht zahlreich an dieſem Feſte 


zu betheiligen. 

Eintrittskarten ar Preiſe von ſechs Reichsmark find Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, im Geſchäftslocal des vn L. A. Mascke, 
bis Sonnabend, den 9. Januar, Abends 6 Uhr, zu haben. 


Das Comite. 
Dr. Asch. Bouness. Jul. Burghart. Dr. Elsner. 
Ferd. Fischer. Profeſſor Dr. Förster. Gustav Friederici. 
Fromberg. Freund. Heinr. Heimann. Anton Hübner. 
Lasswitz. Leonhard. Dr. Lion. Theod. Molinari. 
Profeſſor Dr. Herrmann Schulze. Dr. Stein. Dr. Steuer. 
Anton Storch. Reinh. Sturm. Paul Wolff. 


Medieinischo Beaslan; 
Freitag, den 8. Januar, 
Abends 6 Uhr: 966] 
1) Herr Professor Dr. Hasse: Ueber 
die Lage der Eingeweide im 
Beckeneingange. N 
2) Herr Prof. Dr. Freund: Anato-! 
mische Lehrmittel zur Gynaeko- 
Jogie mit Demonstrationen. 


Ranfmännifher Verein. 

Heut, den 7. Januar, im 
roßen Saale der neuen Börſe A 
Erſter Vortrag des Herrn Pro- 

feſſor v. Schlagintweit über de 
ER Eiſenbahn, ſowie Sonun⸗ 
abend, den 16. Januar, zweiter 
Vortrag deſſelben über ſeine 
Himalaya⸗Reiſe. Für beide Bor: 
träge ſind noch Eintrittskarten, ſo⸗ 
weit dieſelben ausreichen, für Mit⸗ 
glieder und deren Gäſte, Sitzplätze 
& 5 Sgr., Stehplätze A 2% Sgr., 
beim Kaufmann Herrn Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, zu haben. 


Ev. höhere 


FIpringer's Concerisaal. 
A Donnerstag, d. 7. Januar 1875: 


1. Abonnement-Concert 
im II. Cyelus 
unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


Abonnement-Billets zu 10 
Concerten &1% Thlr., Billets 
zu Logen und reservirten 
Tischen, sowie Tages- Billets 
A 5 Sgr. sind in der Musik. - 
Handlung von Theodor Lich- 
A tenberg und an der Kasse zu 
g haben. Kinder 2% Sgr. 


Springer 8 
Concert - Saal. 


Heute Donuerstag, den 7. Januar: 
Concert der Leipziger 
Couplet⸗Sänger 


Herren Metz, Neumann, Aſcher, 


N RR 


A Niadt-Theater- rene f 


der Schleſiſchen ul Bank zu Breslal. 


mich ergebenst anzuzeigen. 


Frau Bertha Vogt, 
geb. Klein. hierselbst, beehre jeh 


Hirschberg, den 1. Januar 1875. 


Premier-Lieut, in 2. Posen’schen 
Infanterie- 3 A: 85 
Die Verlobung unserer älte- 
sten Tochter Margarethe mit Herrn 
Theodor Hillmer in Waldenburg be- 
ehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Ober-Langenbielan, 
dem 2. Januar 1875. [% 
Friedrich Dierlg und Frau, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe Dierig, ältesten Tochter 
des Fabrikbesitzers Herrn Friedrich 
Dierig in Ober-Langenbielau beehie 
ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Waldenburg, d. 2. Januar 1875. 
Theodor Hillmer. 


an Brecht, 
8 Engländer, 
erlobte. 
witz. Frankenſtein i. Schl. 
Gleiwitz, den 2. Januar 1875. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Natalie mit dem Forſt⸗Candidaten 
Herrn Weber beehre ich mich It 


ergebenſt anzuz age 
andau, im ecember 1874" 
Natalie Aue 


Am 4. Jauuar Abends wurde mein 

geliebtes Weib Margarethe, geb. 

oma, von einem munteren Mädchen 

ſchwes, aber glücklich entbunden. en 
eit, N.⸗L., den 5. Januar 1875 
homas, Kreisrichter. 


[339] 


Donnerstag, den 7. Januar. 


Lipine, den 4. Januar 1875. 


Pauline Seifert, 


geb. Sturm. 


Stadt-Theater. 
„Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit 
de in 5 Akten von Scribe. Mufil 

von Meyerbeer. (Raoul, Herr 
Abler, als erſter Verſuch in einer 


dramatiſchen Parthie.) 
Freitag, den 8. eben z Zum 
3. Male „Die ſieben Naben“. 


Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil: 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag; den 7. Januar. Zum 19. 
Male: „ultimo.“ Luſtſpiel in 5 
Aufzügen von G. von Moſer. 

Im Thalia⸗Theater finden jeden 

Sonntag, Dinstag und Donnerstag 

Vorſtellungen ſtatt. [97 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. 1 Angot. 

Sonnabend, den 9. Zum 1. M.: 
„Nabagas. 1 ur Hpiel in 5 Olten 
von V. Sardou [977] 


Theater-Restaurant, 
T a Schwertſtraße, 
empfiehlt vorzügliche in- und auslän⸗ 
diſche A armor-Billard, ſowie 

äftigen Mittagstiſch [354] 
im en bon 6 Sgr. an. 


Bürgerſchule I. 


Zur Entgegennahme von Anmel⸗ 
dungen für den Oſtertermin bin ich in 
meinen Amtsſtunden Montag, Dins⸗ 
7 und Sreitag 12—1 Uhr bereit. 

[965) Dr, Th. Bach, Rector. 


Zelt Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
des amerikaniſchen Equilibriſten 


Sent lan 


der en mi Chaufouet-Sängerin 
iss Barry. 


Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet-Sänger 
Bo Heinig, Eyle, RR euer, 
Gipner, elo und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. (875 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der 5 des Er F. Langer. 
nfan Uhr. 9 1] 
Entree d 5 65 1 Sgr. 


Schreyer und Hoffmann 

Anf dr 48 Uhr. [338] 
Entree: Herren 50 R Damen 15 Fr 

1 Aauftabrung kommt u. 

„A.- B.-C.-Quadrille“, Quartet 118 
Dffe enbach, von Neumann, gefungen 
von Neumann, Metz, Aſcher und 
Schreyer. — „Iſaak und Nebeda 
Silberſtein“, Scene und Duett von 
Herren Neumann und Aſcher. 
„Kladderadatſch als Bildermaler“ von 
Herrn Hoffmann. — „Die Brüder“, 
Zeitbild v. Suppe, von Herren Aſcher 
und Schreyer. — „Die muſtkaliſchen 
Vierlinge“, Humoreske, von Neumann. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 7. Januar: 
Auf vielfachen Wunſch: 


. Concert. 


der Pianiſtin 


Fräul. Elise Hochmuth 


der Breslauer Concent⸗ Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. 
Eutree 1 5, amen 2% Sgr. 
u ührung kommt: 
Präludium u. he v. Mendelsſohn. 
La Cascade du Chaudron p. Bendel. 
Sinfonie Frithjof von 1 


Feſt⸗Ouverture von Laſſen 
Ouverture Tell von Roſſini 


ise. 
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Kölner Dombau⸗Looſe à 4 Mark] Schranke 2 Anfang Punkt 1 


empf. bei bald. Beſtell. Blumenthal, 
Berlin, Landsbergerſtr. 30. [989] 


Alter ef 


AR Er 1 5 WE 
Verein. 
Zu den turneriſchen Vorabungen für an Stiftungsfeſt (23. 


anuar) 
Montag, Mittwoch und Donnerstag Abends 8 Uhr ladet ein Yen 
Der Turuwart. 


Donnerstags⸗Vortrag 


im Evangeliſchen Vereinshauſe, Holteiſtraße Nr. 6/8, 
den 7. Januar, me 6 Uhr, von Herrn Gymnaſtal⸗ irector Dr. Haſper 
aus Groß⸗Glogau über „Sophokles' Antigone.“ 
Preiſe der Plätze 2 5 der Kaſſe 75 Pf. Abonnements⸗Billets an 50 be⸗ 
kannten Verkaufsſtellen. [993] 


Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenſtraße 22, verkauft Spe⸗ 
cereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure, im Einzelnen zu den dilligſten Engros⸗ 
preiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumenten 70285 
aufmerkſam gemacht. [704] 


Circa 100 Bauplätze 


mit vorzüglichem Baugrunde und zu gewerblichen Anlagen ſehr gerigneh, 
find nördlich der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu mäßigen Preiſen und in 55 je ; 
quemen Kaufsbedingungen abzugeben bei 


do von Drabizins, 


j Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


. Witterungsberichte vom 6. Januar. 


——— 


N Wind⸗ 
Therm. ; Allgemeine 
ne 1% Bir. Reaum.| J . A. u Himmels⸗Auſicht. 
Auswärtige Stüftowen: 
8 Haparanda}341,7|— 20,01 -- N. ſchwach. heiter. 
8 OR — — > | = 2 
8 Mostau 331.9 — 10,0 — . mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 339,1 — 4,0 N. ſchwach. bedeckt. 
8 Studesnaäss — | — | — 
8 Gröningen 338,8 0,2 88. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 338,6 300 S. ſchwach. an 
8 Herndiand|341,4— 7,2 IND: ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd.] — | = 
8 Paris 339, 18] 8088. schwach. Nebel. 
Ra Preu dische Stationen: 
6 Memel 338,4, — 6.4 — 2,5 Windſtille. bedeckt. 
7 Königsberg 337.6(— 62.— 20 Sd. ſchwach. bedeckt. 
5 Danzig 336.9 — 1,4 07 28 bedeckt. 

7 Gslin 3382 9,6] 32 Sd. ſ. ſcw. bedeckt, Nebel. 
6 Stettin 335,5 5 12 42 IND. schwach. bedeck, Nebel. 
6 Puttbus 335, 4 1.0 — 29 NW. ſ. ſchw. 2 Nebel. 
6 Berlin 336 3) 24 5,3 S. ſchwach bedeckt, trübe. 
6 Poſen 334, 1.2 5,3 SW. ſtille. bedeckt, Neb. 
6 Ratibor — 0,2 54 na mäßig. trübe, Nebel. 
6 Breslau 334 1,1 49 ſchwach. bedeckt, Regen. 

6 Torgau 19337 1,8 4,4 E ſchwach. bedeckt, Nebel. 
5 Diünfer |2354 % AB CD. dea, bene 

öln 1 — — — 
0 Trier 1333 H 14| 1,6 S mäßig. ſtarker Nebel. 

6 Flensburg 337,6 2.8 — Küng? Nebel. 

9 eee 354˙4 2 O. icwach. 2 


Geſchafts⸗NReberſichht 


der Slelher landſchaftlichen Bank zu Breslau 
o 31. December 1874. 
Activa 


4 


1. Baarer Kaffenbefland. . . 186,688 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 

2. Wechſel⸗Beſtände. , te 

3. Lombard⸗Darlehne 340,348 %ꝛg nin 

4. Debitoren gegen Sicherheil 1,035,825 % 13 „ 5 „ 

5. Effecten nach dem Cours; 

wertbe . BER OA TB er, 

Passiva 

1. Stamm⸗Kapital 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf 

2. Depvjiten-Kapitalien . 737,535 „ — „ — „ 

3. Creditoren 325,212 23 , 

Breslau, den 1. Januar 1875. 143] 
Directorium 


Magazin optiicher Juſtrumente. 


befindet ſich jetzt 


Schweidnitzerſtraße Nr. 7 


vis-A-vis der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Gebr. Strauss, Hof⸗ Seiler. 
Musikalischer Cirkel. /“ * 


Freitag, 8. Januar: Wiederbeginn 
dor Uebungen. Um zahlreichen 
Besuch wird dringend gebeten. 


Stenographie. 


Den 7. Jan. eröffnet der Unterzeich⸗ 
nete einen neuen ſtenographiſchen 
Unterrichts⸗Curſus in 25 Lectionen, 


wohlſtile Iran I 1 


In allen ER ist 
u haben: 


Oskar Hoecker, 


8 5 = e e Auswahl f 
on 671— r in der Real⸗ f 
ſchule zum heil. Geist, pt. rechts, ab: |R Boz-Dickens'schet N 
8 werden. Karten & 2 Thlr. 3 ER 
den ganzen Curſus find in der]? Er zühlungen. 1 
e Buchhandlung zu ff 1 


Schüler höherer Lehranſtalten, 
ige nur 1 Thaler präaumerando 
htm wollen ſich gef. ohne a 
einfinden. [196] 


Rector Adam, 


Vorſitzender des Stolze ſchen 
Stenographen⸗Vereins. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 9. Januar 1875 
(in Springer's okal): 


Extra geſelliger Abend! 


zum Belt . eines langjährigen ver⸗ 
dienten Mitgliedes. Das Feſt iſt ver⸗ 
bunden mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen 
Vorträgen, Theater und Tanz. Gäſte 
haben Zutritt. — Bei dem üblichen 
Entree wird der e leine 


1. bis 3. Bändchen. 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: 15 Sgr. 


—ä —— 


4 Verlag von Eduard Trewendl j' 
in ng 


Vertauſcht 


am 3. Januar cr. im 4 Uhr de 
von Breslau bis Zabrze in une 
Coupe II. Claſſe ein bat 
Pelzfußſack gegen einen braut g 
nen. Letzterer liegt zum Umtauſchg 4 
Station Borſigwerk. 1 


Kölner Dombau⸗ at 


* 4 Mark find noch gu haben Ku 
r Vorſtand sip ee Nr. 12 


und die Berguügangd-Eomintifäk: Feder 


u 3, prot. 125 ea 
auf Neuwalde, Kreis Neiſſe, 


kaufen wir bis zum Betrage von M. 9000 mit 2 Procent Auf: 
geld, gegen den Tagescours oder tauſchen hierzu ſolche 18. andere 
[994] 


gleichartige Pfandbriefe um. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Meinen een Kunden ab — Fun Collegen zur ge 
fälligen Nachricht, daß ſich meine Buchbinderei von dato an 
Herrenſtraße Nr. 20 befindet, und ich dieſelbe unter der 
Firma: L. Krause & E. Anders weiter führe. 
Um geneigtes Wohlwollen bitten die Unterzeichneten. 
Breslau, den 6. Januar 1875. [972] 


L. Krause & E. Anders, 


Bucht 2 


Um mir den am Geschäfts Verlegung. 


anuar d. J. e 36. Umzug nach 


Schweidnitzerſtraße 36 „par terre, 


goldene Krone, 
zu erleichtern, verkaufe ich bis 800018 ſammtliche Waaren, ae aus 


Teppichen, Läuferzeugen, Tiſchdecken, 
Möbelſtoffen ꝛc., 
zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen, worauf ich ein p. t. Publikum oe 


aufmerkſam mache. 
; Wilhelm Wartenberger, 


Oblauerſtraße Nr. 83, 1. Etage. 


master Bericht 


Vereins Handlungs Commis 1 8 7 8 
in Hamburg. 
Monat December 1874. 


90 stellesuchende Mitglieder wurden placirt. 
151 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzen liefen ein. 
192 Aufträge blieben ultimo schwebend (von früheren gr über- 
tragene eingeschlossen). J. 022) 
166 neue Mitglieder wurden aufgenommen. 
214 Mitglieder meldeten sich im Laufe des Monats als Bewerber an. 
565 Mitglieder blieben ultimo als Bewerber notirt. [979] 


Wir machen die verehrlichen Mitglieder des Vereins darauf aufmerk- 
sam, dass die Mitgliedskarten pro 1875 von jetzt ab elnzulösen sind. 


Wilh. Haber’s 
Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüſſige ſofort ſchwarze 
chreib⸗Tinte nebſt Tintenfaß in 
nebenſtehender Form. 
Durch jede renommirte 1 
zu beziehen für 25, 40 und 50 
per Stüc. 860 


Möbel. ui 


Der nicht zur Auction Hr Heft meines Waaren Lagers, b 
ſtehend in Malene 125 ehtiſche, © ee Stüble, Lerne, 


Neue 
praktiſche Form. 


atratzen ꝛc., Alles wie be⸗ 
oll bis Montag, 


darf noch die Gele ege 
Si t von 20 


F. Haller, 
Ohlauer Stadtgraben 22. 


Verkauf von Waſſer⸗ und Gasleitungs⸗ Gegenſtänden 
Claaſſeuſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Wegen N Auflöſung der Breslauer Filiale, Claaſſenſtr. 18, 
werden Kot verkauft Blei⸗ und . Serail Ab⸗ a Paus 
Töhren, Perkinsrohr, ſchmiedeeiſerne 11 agonſtücke zu den Röhren, 
1 . Bavedfen, Toiletten, Water⸗Cloſets, Becken, Pumpen, Meſſing⸗ 
x hne, Meſſing⸗ und Eiſen⸗ 5 Beleuchtungs⸗Gegenſtände (Kronen ꝛc.), 
N erkzeuge, Bretter, Holzgeſtell e, Glasſachen ꝛc. 316 
Conttinental⸗Actien⸗Geſellſchaft für Waſſer⸗ und Gas⸗Anlagen, 
Filiale Breslau. 


5 Giferne feuer⸗ und diebes⸗ſichere Geldſchränke 


a enger Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu verkaufen, Koe ge 8 
cc 150. Mini 
Ein nachweislich rentables Speditions⸗ Geſchäft 


1 ain Kränklichkeit des Befitzers ſofort unter günſtigen Benin engen zu 
6 
Offerten unter A. 1 54 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


— 


Die Koblenpreife auf der Steinkohlengrube 


1 Hohenlo ar (Sarolinegrube) bei Kattowitz OS. betragen vom 


anuar 1875 ab bis auf Weiteres: (H. 28912 11 
fuͤr einen Centner Se 0 Grube franco wie 95 Si ; 


. ” 


Kleinode len * 7 7 [2 20 4 


” " 
” , 
7 " " ” 


ER: = „Sntnabme größerer Quantitäten wird die Vereinbarung beſonderer d 


ehal 


Hobenlol ehü ütte, den 19. December 1874. 
Fürſtl. erg u. Hütten Verwaltung. 


eee 


35 
In ale Geſellſchafts⸗ Nan A 
Nr. 1190 die von 


1) dem Kaufmann Adolf Abraham 
Kunſtmann zu Breslau 
2) en Kaufmann Albert Heimann 
daſelb 
am 24. RR 1874, bier unter 
der Firma 
Breslauer Fettwaaren⸗ 8 
Kunſtmann & Heim 
errichtete offene Handels = Geſellſchaft 
heut eingetragen 1 585 
Breslau, den 31. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [36] 
830 „Mare Procuren⸗Regiſter ift 
r. 


N 
rlerunder Noſenberg 
bier, als Procuriſt der hier bestehenden, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
1190 eingetragenen n 
Breslauer Fettwaaren⸗Fabrik 
Kunſtmann & Heimann 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 31. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [138] 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 

fahren über den Nachlaß des am 6. 

ehe 1873 im Krankenhauſe zu 
atibor verſtorbenen Eiſenbahnbau⸗ 

Zeichners Adolph Amſt iſt beendigt. 
Ratibor, den 29. 1 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 139] 
Das erbſchaftliche Liguidations⸗Ver⸗ 
ahren über den Nachlaß der am 12. 
uguſt 1873 zu Neugarten verſtorbenen 
Wiftwe Anna Bokſch geb. Prosda 
iſt bendigt. 
Ratibor, den 24. December 1874. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [140] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kurzwaarenhändlers Franz 
Lan Mer hierſelbſt ift der Kaufmann 
eftz zu Neiſſe zum definitiven 
Verwalter der Concurs⸗Maſſe beſtellt 
worden. 
Neiſſe, den 31. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


5 des Köni 
lichen Kreisgerichts Beuthen O 

n unſer Genoſſenſchafts⸗ Negifter, 
woſelbſt unter Nr. 4 die Genoſſ gell 


in Firma 
l 
Königshütte, 
eingeltagene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heute eingetragen 
worden: 

Colonne 4. In der am 10. Februar 
1874 abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung find als Vorſtandsmitglieder 
wieder reſp. neu gewählt worden: 

1) zum Vorſitzenden der Hauptmann 
a. D. Schimmelpfennig, 
2) Bin 910 655 der Lehrer Kauff⸗ 


3) ga, e der Kaufmann 
4 8 gleviſor der Kaufmann J. 


amtlich aus Königshütte. 
Beuthen OS., den 31. Der 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 13., den 20. und 
event. den 27. Januar 1875 ſollen 
Früh von 9 Uhr ab im Stadtwalde 
Kluezow 17 Eichen, 9 Weißbuchen, 
59 Fichten, 28 Stangen und 338 
Klötzer verkauft werden, wozu wir 
3% hen nur einladen. Unter den 

lötzer 
80 Stüd 4060 RL. (1,25 —-1,87 an 
57 : 61-80 Kbf. (1,90 — 2,48 M 
53 „81-166 Kof. (2,50— 5,15 ge 
aha, und 4 Stück eignen fü 
üblwellen. 

Pitſchen, den 30. December 1874. 

Der Magiſtrat. [142] 


Bekanntmachung. 


An der biefigen Stadt: und Fürſten⸗ 
ak (klaſſigen evangeliſchen 

Bürgerſchule) wird zum 1 
eine Lehrerſtelle vacant. Die Wie⸗ 
te ſoll mit einem Lehrer er⸗ 
folgen, welcher die Qualification für 
die oberen Klaſſen beſitzt und ſich 
nebenbei Per) tet, das Examen für 
Mittelſchulen, falls er daſſelbe nicht 
bereits abſolvirt hat, 8 binnen 
Jahresfriſt 99155 Das Anfangs⸗ 
gebalt 10 80 1260 Mark, welches 
von 5 5 Jahren um 180 Mark 
bis zu En Maximalgehalt von 1800 
Mark ſteigt. 133] 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 21. d. M. bei uns melden. 

Sagen den 2. Januar 1875. 

Der Magiſtrat. 
gez. Würfel. 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von circa 1200 se 
ſtärkeren Kiefern⸗ und Fichten⸗Bau⸗ 
bölzern aus den Schlägen und von 
den neu aufgehauenen Geſtell⸗Linien 
hieſigen Forſtreviers an den Meiſtbie⸗ 
tenden wird hiermit ein Termin auf 
en 19. Januar c. von 10 bis 12 
Uhr Vormittags im Langer ſchen 
Gaſthauſe hierſelbſt dure 1144] 


Chrzelitz, den 4. Januar 1875. 
Der Königliche Oberförfter, 
Promnitz. 


April er. D 


BRUST 2 | 


UNTERPHOSPHORIGSAURER KALK-SYRUP 
VON GRIMAULT & Ci APOTHEKER IN PARIS! 


die 5 Schweiße hören auf und der Kranke 
Die Aerzte empfehlen zu gleicher Zeit den Gebrauch 


tate; unter feinem Einfluß vermindert ſich der quälenre Huſten, 
erlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Wohlſeins wieder. 
der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 
Um gegen 0 ſicher zu ſein, dringe man auf die 8 E 


Grimault & Co. 


Wufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, d daß 

1) der Schneidermeiſter Wolf Hirſch⸗ 

kowitz, ruſſiſcher Staatsangehöri⸗ 

ger, wohnhaft 18 Kattswitz, früher 

in Warſchau, Sohn des verſtor⸗ 

benen 8 Izik 

Hirſchkowitz zu Lowivdz und 

8 en Ehefrau Dobra, geborene 


ankow 
2) ee die Amalie Koſterlitz, Ans 
nebörige des Preußiſchen Staates, 
wohnhaft zu Zaborze, Tochter des 
Kaufmanns Marcus Koſterlitz, 
verſtorben in Tworog, und deſſen 
earth nn Ehefrau 
ina, geborene Peſag, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Dem unterzeichneten Standes⸗Be⸗ 
amten iſt ein Hinderniß dieſer A 
nicht bekannt. Etwaige auf Che: 
hinderniſſe ſich ſtützende Einſprachen 
ſind bei dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten anzubringen. 99 
Die Bekanntmachung des Aufgebot? 
hat in der Gemeinde Zaborze und der 
Stadt Kattowitz, wie auch Breslauer 
Zeitung zu geſchehen. 
Zaborze, am 5. Januar 1875. 
Der Standes: Beamte. 
Arthur Hiltawski 
in Vertretung. 


Große Auction 
feiner Möbel ze. 


Montag, den 11. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
„mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionöfaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Et., 

1) 1 antik geſchnitztes Salon⸗Mo⸗ 
biliar, beft. aus 1 Sopha, 2 Faut., 
6 . in grünem Plüſch, 
1 Trumeau, 1 Schreibtifch, 1 Ver⸗ 
tikow, Tiſchchen, 1 Regulator ꝛc. 
1 prächtvolle Nußb.⸗ 1 
beſt. in 1 Sopha, 2 Faut., fein. 
braun. Plüſch, 6 Rohrlehnſtühle, 
Sopha⸗ u. zur e, geſchw. 
Vertikow, 1 dto. Buffet, zwei 
Schränke, 1 Commode, 2 eleg. 
Bettſtellen, 1 Schlafſopha, 155 
Trumeaux ıc. 

1 roth⸗ A blauſeidene — 1 
rüne, 1 pence und 1 braune 
A Garnitur (theils Nußb., 

theils Mah.), 12 ein⸗ und zwei⸗ 

9 855 Schränke, 6 Dtz. Stühle, 

Sophatiſche, einzelne Sophas, 

Pa Teppiche, Spiegel, 
Be Ubren, Bettſtellen ꝛc., 
4) 16 vorzügl. Pianino, 1 Geld⸗ 

chrank, Mlſenide⸗ und Neuſilber⸗ 


1 
— 


3 


— 


BR gegen ſofortige 379966 
verſteigern. 
l. Auet.⸗Commiſſar 


Der Köni 
G. Hausfelder. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, er 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. 19232 


u Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr Har- 
mut hn, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich] A 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und autkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und Acündlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
enen erfolgt nach den 25 
orſchungen der Medizin. (2 aha: 
Eine Erfindung bon unge: 
mp” ne Raten in ift gema t, 


Walerſon in London hal 
2. einen Haarbalfam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 

ren an ſchon einen prächtigen 

Bart. Das Publikum 55 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
feln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 

alſam in Original ⸗Metall⸗ 

büchſen, a 1 und 2 Thlr., it 
echt zu Dane Breslau bei 


Oblauer: 
BR ftrahe 21. 105. ot [961] 


genügen, gewöhnlichen Huften zu bertreiben. 
Depot in Breslau in der Aesculap- Apotheke. 


N 


achdem ich die Pacht in den Drei 
Kronen aufgegeben und ein 19891 
Hotel hierſelbſt, 989 


Brauſtraße Nr. 10 


eingerichtet,“ empfehle ich gut gebente a 
Zimmer und . zu 10 Sgr. und 
5 Sgr. pro Na 


Natibor. 
F. Kassubek. 


cine heiniſche Tuchfabril ea 


ll 
für die Provinzen Schleſien und 


Boten inch tüchtigen | 
Agenten, der mit der 


Tuchbrande 115 iſt. Fr. Offerten 
bef. sub J. 8 die Annoncen⸗Exp. 
von Aupolf Moße, Cöln, Mar⸗ 
zellenſtraße 10. 19767 


Eine ſichere 


5 proc. Hy wothek 


von 5000 Thlr. ſoll mit Damno ver⸗ 
kauft werden. 1 9 
wolle man sub Chiffre T. 

Stangen 'ſchen Annoncen» Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28, nieder⸗ 


legen. E 
gute Hypothek 


Eine 
telle, 2200 Thlr., iſt zu 


zur zweiten 
cediren. H. Wienanz, Ring 26. 


Fabriks⸗Verkauf. [985] 

In einer waldreichen romantiſchen 
Gegend, 7 Stunde von einer in⸗ 
duſtriellen au wo Arbeitskräfte in 
jeder beliebigen Anzahl fehr billig zu 
baben ſind, iſt wegen Familienverhält⸗ 
niſſen, ein an einem größeren Fluße 
gelegenes Fabrik- Gebäude in beſtem 
Betriebe mit Dampfkeſſel und Kamin 
ſammt Zugehör, Waſſerrad und 18 
Klaftern lange Transmiſſion, mit oder 
ohne Maſchinen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſe aus hartem Material 
mit Schiefer gedeckt in neueſtem Bau⸗ 
ſtiele erbaute Fabrik iſt mit allen 
nöthigen Localitäten und Wohnungen 
verſehen, liegt unmittelbar an einer 
größeren Bahnſtation und iſt zum fa⸗ 
briksmäßigen Betriebe aller Art voll⸗ 
kommen geeignet, das Waſſer ſelbſt bei 
trockenſter Witterung conſtant, reicht 
bis auf 20 Pferdekräfte, was bei den 
ſtets ſteigenden Kohlenpreiſen von 
großer Wichtigkeit iſt. Anfragen sub 
B. 8460 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 


pedition von Nudolf Moſſe in Wien. |} 


3Hotels in Dresden 


theils mit, theils ohne frequente 
Reftaurants, find wegen Zurruhe⸗ 


ſetzung der Beſitzer⸗ u ver: 
kaufen. 2460 ell 


a. 120 Mll., Anzablung ca. 

b. 55 MU., Anzahlung ca. 10 MI. 

e. 50 Mll., Anzahlung ca. 12 Mi. 

Näheres darüber durch Kim. Cart 
Petzoldt in Dresden, Neumarkt 4 J. 


Eine reelles Haus mit ſicheren Mietden 
Breslau wird gegen ein faſt 
ſchuldenfreies Gut von 1700 Morgen 
mit Fabrik und Ziegelei, Forſt, See, 
vollſt. Inventar und TEEN 7 
tauſchen A Adr. sub L. 
in der ee e 45 
A. Netemeyer, Berlin, Gertraudten⸗ 
ſtraße 18, erbeten. [959] 


Men. in S Haul, Kloſterſtraße, be⸗ 
Me legen 8 Schank⸗Gerech⸗ 
ligkeit nebſt circa 7 Morgen Mer. zn 
Acker am Hauſe, beabſichtige ich Ver [888 
hältniſſe balber aus freier Hand zu 
verkaufen und Käufer wollen 9 is 
mich wenden. 


Anton Stiskal, 


Orrichts⸗Executor. 


Eine Grundbeſitzun 


von 100 Morgen, mit herrſ 1185 
Wohnhaus und maſſiven Wiribſchafts⸗ 
Gebäuden, für einen Penſionär I 
gerioneh, iſt preiswürdig zu verkaufen 
äheres zu erfahren durch den Com⸗ 
miſſionär C. Baltzer 5 ⸗Hayduck 
per er Schwientochlowitz ahnhof. [57] 


Ein Grun Grundſtück, innere Stadt, mit 
großem Hof oder Garten wird 
zu 8 geſucht. 360 
Offerten C. P. 100 Poſtexpedition 
Scheitnig erbeten. 


Ges en Specerei⸗Waaren⸗ 

ft mit Liqueur⸗Ausſchank 
wird ah 2000 Thlr. Anzahlung zu 
kaufen oder pachten geſucht. 355] 
5 1 — poste restante Breslau 


X 
ZENTREN 145 


Salt! 12 er m pee 2 
Präparat beliebt und 2 


lär gegen Huſten, Ka erh, 
Grippe, Fe und 
andere Bruſtübel. Haupt⸗ 
ſächlich gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſu cht liefert W 
Syrup merkwürdige Reſul⸗ 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine gut eingerichtete Conditore-i 
mit guter Kundſchaft, Billard, in einer 5 


9 
1 


größeren Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗ 
ſtadt am Markt gelegen, iſt anderwei⸗ 
tiger Unternehmungen halber ſo Dan 
als möglich zu verkaufen. 
Offerten werden unter A. B. 9 
an vie Exped. der Bresl. Ztg. ee 


Umfangreiche, ergiebige 1481 


Naftagruben 


bei Gorlice in Weſtgalizien unter gung 7 
illigen Bedingungen ſammt 
und ſonſtigen Bergrequiſiten aus free 


Hand zu berfaufen. Näheres beim 
Hrn. W. Dadletz, 1 3 5 
ka er⸗ Gaſſe Nr. 87, III. Stod. tod. — 


Chocolade 


8 


von der [5688] 


Cie Fraugaise 


empfiehlt ſich durch 2 
abſolute Reinheit, 
ſchöne Fabrikation und 
reelle Detailpreiſe. 


Fabriken in Paris London 
und Strassburg i. Elſaß. = 
‚Aiederlagen in allen guten Handlungen 
und Konditoreien. 


5 
! 


aa 
* 


5 
5 


3 


Die von der Comp. frangaise 
empfohlene Chocolade hält ſtets in 
großer Auswahl auf Fei 


Paul Feige, 
Tauenzienplatz Nr. 9 


Stammkufen, Woge 


Geſchenke für Jung und has dei Sa 
Stahn, Kloſterſtraf Mlofterjtrahe b. 2480 


| 
r 


Zu Taufen werden 159 


gebrauchte m 1. 


Offerten au Angabe 
Debatten ©) ) der Holzgattung, . 
echanik und Facon, 3) des 
billigſten Preiſes poſtlagernd 
L. 84. 1970] 


auf oval und rund, o wie eine 


Bandſäge 

Lig Rs ech 5 ha } 
L. aſſirer, Rahmenfabrik, 
ee 1 60. 


Da ä 


Eisenbahnschienen 4 

zu Bauzwecken billigſt bei [6349] 2 
Siegm. Landsberger, 

Reuſcheſtr. 45, im 2 — dale f 


en 


Thore, — itter ꝛc. bon Sehe 
eiſen empfiehlt in La voller 
7 ln eh das 8 10 1 von 


Matlbiadſnge er u. Ba, 


1 alte Wendel» oder ewundene 
Pie. wird gekauft — 0 1 


Eine gebrauchte Dampf 
aſchine von 8 bis 10 4 


m. mit Se ohne Keſſel und 

Zubehör, wird R & nt. © 
Offerten sub H befördert 

Nudolf Moſſe in Görlitz. 19900 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ 


mobile, im beiten bare 
5 iſt wegen Aufſtellung einer 
rkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdi 
RR, Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe re werden,. | 
Näheres duch H 224) [962] 
Louis Fiedler, 
Kattowitz Oe 


e de Eimmenau, | 
Bahn ige ig Rechte⸗Ober ire 
Eiſenhahn, ft 88] 


D Ste jun unge 
und 1 fetter Bule 


zum Verlauf. 


abzu⸗ 


Bei der der 


Be 


N 
5 
r 
1 5 
4 
75 
Ka 
9 7 

N 
9 
1 

15 


1 


ee, 
ETF ER 


a 
5 


— 


Er 
a er 
As 


Stellen-Anerbirten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine geprüfte 
ber, 


evangeliſch, muſikaliſch, englſſch und 

. pill ſprechend, ſuche ich zum 

für meine 3 Töchter von 

11, 9 und 7 Jahren. Etwaigen Mel⸗ 

dungen erſuche ich Empfehlungen und 

Sean beizulegen. 58] 
arnowitz bei Tarnowitz OS. 
Jäniſch, Oekonomie⸗Rath. 


ch ſuche pro Term. 1. April d. J. 

für meine 10jährige Tochter eine 

geprüfte, e rzieherin, die 

auch in Muſit tüchtig iſt. — Gut em⸗ 

Heel Reflectantinnen wollen ihre 

fferten gefälligſt an den 1 
neten einſenden. [23 

Neuhoff bei e OS. 

Idechen, 

Kbnigl Amtsrath. 


Err gebildetes, in jeder weiblichen 
Handarbeit erfahrenes Fräulein, 
welches ſeit Jahren ſchon einen Haus⸗ 
halt ſelbſtſtändig leitet, ſucht als Re⸗ 
präſentantin oder Stütze der Haus⸗ 
frau in einem achtbaren Hauſe zu 
er oder früher Engagement. 
1 Ban f Herr In⸗ 
enieur Kabſch, Breslau, Kloſter⸗ 
ab N 8, Maags zwiſchen 2 a 


2 junge Damen, 


welche bis jetzt in einem Handſchuh⸗ 

Eil thätig, ſuchen anderweitig 
tellung, ſei es welcher Branche. 
Näheres sub H. 238 durch Haaſen⸗ 

ſteia & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Eine tüchtige Direetriee wird nach 
einer größeren Provinzialſtadt dei 
15—18 Thlr. Gehalt per Monat 
Ende Februar für ein Putzgeſch äft 
zu engagiren geſucht durch [356] 
Caroline Warschauer, 
Schweidnitzerſtraße 46. 


Wäſche⸗Directrice. 

Für unſer Wäſchegeſchäſt each 
wir bei hohem Salair eine 
wandte Verkäuferin, die in er der 
Reihe das Zuſchneiden ſämmt⸗ 


Nas Wäſche gründlich verſtebt. 
ver ge nebſt Abſchrift 


eugniſſe werden erbeten. 
Ebrenwerth & Sachs, 
Schweidnitz in Schleſien. 


1 meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
e zum ſofortigen Antritt ein an⸗ 
Nabe Mädchen jüb. Conf. [41] 


als Verkäuferin. 
Dicar Cobn, Reichen 


. Stettins ein mit der Branche 


ach i Schl. 


e 


Zum baldigen Antritt oder Oſtern 
wird eine ſaubere, geſetzte Kochmam⸗ 
155 eſucht, die ganz firm in der feinen 

Kochkunſt, feinen Bäckerei, Früchte ein⸗ 
a et Gemüſe einlegen verſteht. 

riginalzeugniſſe ſowie Gehaltsan⸗ 
ſprüche ſind bald einzuſenden. (907 
. Domaine Karſchau 
bei a in Schleſien. 
Frau A. Schmidt. 


Ein Reiſender, 


welcher mit den Wirthen und Guts⸗ 
beſitzern Schleſiens bekannt iſt, oder 
dieſelben beſucht, kann ein Rheinwein⸗ 
Haus, gegen hohe Probifion vertreten. 
Offerten unter C. S. 52 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [89] 


Zu baldigem Antritt ei 
für ein eingeführtes Dro 
und Farbewaaren Ge haf 


vollſtändig ver rauter [38] 


Neifender 


eſucht, welcher die zu berei- 
e nde Tour e e 
ſowie Theile der Mark, 
Großherzogthums Poſen aa 
Weſtpreußens) möglichſt ſchon 
kennt. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den unter der Chiffre M. H. 
Nr. I poste restante Stettin 
erbeten. 


Ein Buchhalter 
und Correſpondent, 


verheirathet, drei Jahre in einem hie⸗ 
ſigen Sabritgeihäft als folder thätig, 
ſucht per 1. April d. J. anderweitige 
Stellung. Nähere Aus unft sub R.51 
im Briefk. der Bresl. Ztg. [336] 1 


Gi Kaufmann, Mitte 30er Jahre, 
. inet ten) ne 
halber Stellung, gleichviel welcher 
Branche. Nähere Auskunft bei Herrn 
Fedor Lindner, Breslau, Heil. Geiſtſtr. 


Ein junger Mann, 


Specerift, der Buchführung und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, der ſeine Lehr⸗ 
zeit am 1. Januar beendet hat, ſucht, 
um ſich weiter auszubilden in einem 
größeren Geſchäft in Breslau oder 
I einer größeren Provinzialſtadt pr. 
April 1875 Zn Ge ange 
Bffer ben erbittet sub Ebiffre 
poste restante Gr.-Strehlitz. Bei 


ür ein Leder⸗Detail⸗ und Eu⸗ 
gros⸗Geſchäft wird ein jun 
ger Mann chriſtlicher Confeſſion 
95 eſucht, der mit der Branche und 
uchführung vertraut iſt und be⸗ 
fäbigt iſt, kleine Reiſen zu machen. 
Offerten sub G. 907 an Nu⸗ 

dolf Moſſe, Breslau. (987 
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LUunſerer Wagenfabrik 


Jauer in 


Zu Ein kaufmännisch gebll⸗ 
deter ey Mann, gelernter De⸗ 
ſtillateur, german Buchhalter 


einer hieſigen Liqueurfabrik, ſucht per 
1. April Stelle für Comptoir, Reiſe 
oder Lager, und erbittet Offerten] d 


unter Nr. 55 an die Expedition der 
ft [358] 


Bresl. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, er 
Speceriſt, mit Weingeſchäft ver⸗ 
traut, ſucht ſofort Stellung. 


Gefl. Off. . 70 poste rest. 
2 1 


En junger Mann, Epeceriſt der der 
einfachen Buchführung, ſowie Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, mit ſchöner Hand⸗ 
ſc ar . Stellung. 
Offerten 8. Z. poste restante 
Dope n. 337 


Ein. junger Mann, Speceriſt, welcher 
bereits mehrere Branchen in Ober⸗, 
Niederſchleſien und Poſen bereiſt hat, 
ſucht veränderungs halber als Neiſen⸗ N 
der anderweitige e Gefällige 

Offerten unter A. A. poste restante 
Ratibor erbeten. [322] 


Ein Commis, Specerift, w. feine 
Lehrzeit kürzlich beendet, der einf. 
Buchf. mächtig iſt und ein Lehrling, 
ſchon längere Zeit in dieſer Branche 
thätig, werden per ſofort zu engagiren 
1 unter poste restante A. N. 50 


Fur ein auswärtiges, gut eingeführ⸗ 
tes Specerei⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 
wird zur ſelbſtſtändigen Leitung ein in 
dieſer Branche gut vertrauter, ſolider, 
tüchtiger 951 


Commis 


zum ſofortigen Antritt oder 1. Februar 
geſucht. Derſelbe muß jedoch eine 
5 8 von mindeſtens 300 Thlr. in 
Baar oder ſicheren n er⸗ 
legen können. Einkommen ca. 25 Thlr. 
monatlich bei vollſt. freier Station. 

Adreſſe X. 10 poste restante Mys⸗ 
lowitz niederzulegen. 


Ein Lagerhalter, 


cautionsfähig, Epeceriſt und under: 
beiratbet, wird für ein gutes, aus: 
wärtiges Geſchäft 115 baldigen An⸗ 
tritt geſucht dur 

Eonfum-Berein, Alte Sandſtr. 14. 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1875. 


Inländische Eisenbahn-Prieritäts-Obllgationen, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


I kuͤchtige L | 


arunter 3 Schirrmesſter, 


10 tüchtige Kaſten⸗ und Rademacher, 


welche auf Luxüswagenarbeit eingerichtet ſind, finden gegen 
guten Lohn, aus im Aero, dauernde Wc in 


Aclien⸗Geſellſchaft für MWagenbau 


den Breslauer 


8 eee ee e 


Schleſten. 


Ein junger Droguift, ı der 
längere Zeit in Apotheken mit Hand⸗ 
verkauf beſchäftigt geweſen, ſucht vom 
1. Februar 1875 eine and. Stellung. 
8 Adr. w. unter 8. W. 50 durch 

Exp. d d. Bresl. Ein erbeten. 


Seldmeffer- Gehilfe, 


der mit Meſſen und Nivelliren ver⸗ 


traut iſt, findet ſofort bei hohen Diä- 


ten dauernde Beſchäftigung. 
Curriculum vitae und Zeugniſſe 

ſind einzureichen an den Sa ag 
Feldmeſſer Langer in Berlin W., 
chellingſtraße Nr. 15. 


Ein älterer verheiratheter Mann 
wünſcht in Breslau oder nächſter 
Umgebung eine Stellung. Derſelbe 
war längere Zeit Werkmeiſter einer 
größeren rheiniſchen 1 
und beſonders eingerichtet auf Spinn⸗ 
und Weberei ⸗Hilfsmaſchinen. Beſte 
Shane . zur 15 f Gefl. 

1 an J. Knäbel, srl 


er tüchtiger 


bermüller 


wird für eine Cementfabrik 
ur baldigen Anſtellung ge 
ſucht; fbr die bereits in 
Cementfabriken gearbeitet, wer- 
den bevorzugt; die er 
ift eine dauernde, 39] 

Dfferte und Zeugniffe f nd 
einzuſenden an Herrn C. w. 
Koschützki i in Tarnowitz. 


Zur gefäll igen Beachtung! 
Ein verh. theor. u. pract. geb. er⸗ 
fahrener W.⸗Inſp., 40 Jahr, tal, 
deſſen Frau die Viehwirthſch. 
nehmen kann, gegenw. in bed. 1 1 
Stellung, ſucht per Termin Oſtern 
einen ſelbſtänd. Poſten. ante 
Offerten unter Chiffre U 
fördert die Annouc.⸗ . Bern ; 
hard mu & Co., 1 = 
Riemerzeile 24. 5 
in junger ron ucht 10 
eine Stelle als Wirt AR 
amter unter Aufſicht des Panels 
oder als Aſſiſtent. Beſte Empfehlun⸗ 
n ſtehen zur Seite. Gefl. Franco⸗ 
Efferlen sub H. 239 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Wige 
in Breslau, Ring 29, erbeten. [983] 


ladustrle- und diverse Action, 


Amtl. Cours Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, 
Pros. cons. Anl. 44% 105 B. — Freiburger 44 92 B. — Bresl. Act.-Ges. 
do, Anleihe 4 — — do. — 4 * 98,90 B. — f. Möbel. 4 — nz 
do. Anleihe. |4 99,50 B. — do. Lit. 8. — do. do. Prior. 6 — — 
8t.-Schuldsch, . 3% 90,75 ba | = Oberschl, Lit. E. 356 85,25 0. Ai do. A.- Brauer. 
do, Prüm.-Anl. 3 129,50 6. — do. Lit. Cu. D. 4 92, 75 ba — (Wiesner) 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — f — do. 1873.5 — do. Börsenact. 4 — — 
do. do. 30 100 6. — do. Lit. F. 4 100,75 B. — do. Malzactien 4 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,75 6. — do. Lit. G. . 44% 99,50 bz — do. Spritactien 4 — — 
do. K. 14, | W625 bn — do. Lit. H. 4 100,75 B. = do. Wagenb. G. 4 — 51 
do. Lit. A. 3 — — do. 1869... 5 103,25 B. — do. Baubank. . 4 — — 
o, do. 4 94,50 a65 bzB. | — do. Ns. Zwb.. 34 — — Donnersmhütte 4 — 48 G. 
do. do. 37 100,8 590 ba — do Neisse Brieg | 4 4 — — Laurahütte....|4 13231, B u. 12a 
do. Lit. B. 3 — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte .. 4 44 G. 
8 4 Ze b2G.| — do. eh. St.-Act. 5 103,50 B. | — 0.-8. Eisb.-Bed.|4 | — . — 
do. Lit. C.. 4 I. 96,75 ba IL | — R.-Oder-Ufer...|5 1108,25 B. — Oppeln Cement 4 — — 
do. do. 4 100,90 B — Schl. Eisengie». | 4 — — 
do. (Rustical) 1 15 er 75.5. Ausländische Eisenbahn-Aotien. iR rag 4 — 555 B. 
» ER Sarl. Lud.-B. 5 — 109,16 0. o. Immo a Po 2 
#0. do. 4% 100 8 bz — Lombarden ...|4 225 0. b 227, 25850 ba do. do. II. 4 Ha 
Pos. Crd,-Pfdbr. | 4 94 bz — Oest. Franz- Stb. 4 547 B. 6. do. Kohlenwk. 4 — — 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rümänen-St.-A. 4 35435, 35 6. 2" do. Lebenvers. | — _ 
8 Schl. 1 96,65 U. — do. St.-Prior. 8 — do. 0 4 | 9025 B a 
o. Posener — — 7 4 8 5 do. Tuchfabrik 4 — 7,50 6 
Schl. ria. , | 98 , ER e — | do. Zinkh. Act. 5 — 90 5 
a — = do. do. 8 — 
. 10 98 50 55 a Ausländische Eisenbahu-Priorltäts-Obligationen. Sfl. (Veh. Pan) 147 — 101 
Gol. 2 do. | [10040 ba — 1 8 Beer Erf Ver. Oelfabrik. 4 | — 60,50 C. 
0 . r. — mach i— | — 7 V hü a 8 
Krakau. O. 8. 0b. 4 — & ee 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — | 
6 un 97,65 0. Mähr.-Schl. — — 
5 — 102,35 6. Central-Prior. 5 — Fremde Valuten. 
8 4 — — Duesten .. ... — = 
5 — 67,50 6. Bank-Astien, 20 Fro. Stücke. SR 
\ 4 — 63,85 G. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl.] 182,75 bzB. — 
u 68,75 bd. — Maklerbank 4 — 90 B öst. Silberguld. — — 
do. Loose 18605 — 111,20 6. do. Cassenver. 4 — — do. % Gulden. — — 
do. do. 1864 — 289,90 6. do. Discontob. 4 86,50 B. -. fremd. Banknot.“— — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 | 69,50 B — do. Handels-u, reg Leipzig| — u 
= «jr 4 — 83,10 B. Entrep.-G. 4 — — 9 8 . — 
5 — 4 do. Maklerbk. | 4 — — R. 282 b2G. 
5 Pr Bode rd. 5 — 92 B do. Makl.-V.-B. 4 — a 
.  Warsch.-Wien |5 — — do. Prv.-W.-B. 4 69 B — 
Turk. Anl. 1865 5 ER a > e ns 4 1 76G — Weohsel-Cenrse vom 6. Januar, 
— [ hobersc ank — — el 8 
5 Ioländische EI mpmaalien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — 5 aaa er 13 21 178•2 2 Be 
1 Ostd. Bank . 4 — 77 G. Belg. Pl. 100 Frs. 4 e — 
. ur Sehe Frb. 4 n de rege — do. Prod.: Bk. 4 — 11 6. o. 100Frca. 4 2M. . 
do. neue — Pos r. Wabelb 4 | — 2 Lenden II, Sel. d kg. 20,465 bzB. | — 
Oberschl. ACD 3 163,26 etw. ba B. Prov.-Maklerb. | — | - 80 B. do. d. 1 3M. 20,75 ben. 
do. B. — Bankver, |4 |108,25 6. 55 Paris 100 Fros. 4 ks. 8,0 6. — 
VTV ü 12 
- U.-Elsenb. 2: 115 B. — 0. B. arsch 1008, 95 — 81. 0. dee 
do. Bt,-Prior, 5 115, ba — do. Vereinsbk 9 98,28 beQ. B. Wien 100 fl. 8. 182 G. — 
B,-Warsch, de. — 40,85 B Oesterr. Oredit|4 1413 G. pu.414,508414bz | do- do. 128 2M. 181,10 6. — 


Wirthſchafts BIN 


zu engagiren geſucht. Nähere Aus⸗ 
Stangen'ſchen 5 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 2 


Für unfer Mühlen » Getreide: 5d 


e Antritt 


einen Lehrling 


aus 91 7 7 7 Familie, mit guter 
Deläner, in Militſch i. Schl. 


Ein Lehrling 


uter Schulbildun 
Sant chrift wird für's 
1 Antritt oder per Bern ge⸗ 
dt. Boniftcation wi gewährt. 


restante Breslau. 


ee a 
en gros ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling zum ſel age 1 


ür unſer ere Bau 
ae f 7 25 Aa 


[ein Lehrling 7 


51 igen Schulkenntniſſen ver⸗ 
f 5 — findet per ſofort in meinem 
Tuch⸗ und n 


Doctor's bg er, 
S. Nin 5 


r mein Oeſtillation⸗ und Pro⸗ 
dueten⸗Geſchäft ſuche einen kraf⸗ 
tigen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, 
Eltern, moſ. Glaubens, unter günſti⸗ 
gen Bedingungen. 984 
H. Brinnitzer, Striegau. 


Vermiethungen und 


Sohn rechtlicher 


Schweiduitzerſtraße 36 


3 Stiegen links, iſt für 2 bis 3 Herren 
ein möblirtes Zimmer mit jenaratem |" 
1 5 zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. 20 
iſt der 1. Stock als Geſchäfts⸗ 
ae und Wohnung zu ver: 


Nheres bei J. rer 
‚| Siömiedebede 12. — 12, 


Carlsſtraß e 30 


ift die zweite Etage des Vorderhauſes, aß aus 7 reſp. 5 großen Zimm 17 
oßem Entree zu vermiethen. Näheres Re 
Schwarzer. 


per J. April 1875 zu vermiethen 


geſcha 


Locale iſt 


uche, Mädchenſtube und 
im Laden bei Herrn Joſep 


Preise der Cerealien. 


dor städtischen Marktdeputation 
pro 100 Kilogramm.) 


Notirungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 


Pre 100 Kiligramm netto, 


Sommer-Rübsen . 3: 2375 21 | 75119 


Kleesaat, rotlıc, ordinsir 37—40, mittel 2 5 
fein 46- %%% hoohfein 49 50,50, pr. 
—Kleesaat weisse, ordineir 42-48, mittel 51 
fein 62-85, hochfein 68.72, pr. 50 Rilo. 


Hen 5,80 —6 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 32—33 Mark 
pr, ohe. à 600 Klgr. 


Kündizungs-Preise 


Roggen 152 Mrk., Weisen 189, Gerste 174 h 
Hafer 165, Raps 252, RHböl 51,50, Spiritus 56 


Börsennatlz von Karteffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 53,50 B., 52,50 G. 
Zink schr fast, 


wird pe Dftern 
eine aus 2—5 Sima und 
Zubehör beſtehende Wohnung, 
elegant eingerichtet, parterre, 
oder 2 Etage, in der Näh 
des Koͤnigsplatzes 2 zum 


Für ein junges m 
rüber 


Preiſe von ca. Thaler 
geſucht. 
. beliebe man unt 
e 
H. Nr, 56 


in der Expedition der Brest, 
Zeitung niederzulegen. [345] 


Geſucht wird 


zu Oſtern oder Johanni von einen 
ſehr ruhigen Miether — einzelne 
ältere Dame mit 1 Dienſtmädchen 
— eine rubige Wohnung im Preiſe 
von 30-350 Thlr. in moe 
Nähe der inneren Stadt. 35 
Gefl. Offerten unter 5 ir 05 
— 58 in den B — resl. Stg. 


Gefen m — ein Geſchäfts⸗ 
deal in beiter Geſchäfts⸗ 
gegend, Ring, Schweidnitzer⸗ 
oder Oblauerſtraße. 350 

Offerten Chiffre E. F. 79 
poste 2. 


Yygnestt. zweite Sane m wegen 
Bomicilorränderung zu Oſtern zu 
dermiethen. Näheres daſelbſt. [341 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt Hochparterre eine Wohnung, beſte⸗ 
Br aus 3 Stuben, beller Küche u 
ammer, ver. 1, April zu vermiethen⸗ 


Fee 6 ilt eine Parterre 

Wo bnüng ſofert 9 50 135 Thaler 
und ein Oſtern, 1. Et., für 170 Thlt, 
und 14 Thlr. zu vermiethen. [268] 


Malbertſtraße 1 


der cite Stock von 6 Zimm 
Fabia, Küche und Entree vom erſtel 
April DHLig zu vermiethen. [253] 


Agnesſtraße 11 | 


iſt eine Wohnung dritte Etage zu ve 2 
3 und jofort zu beziehen. 
Ferner eine Wohnung zweite Etag 


= 


_ Näheres Parterre rechts. — 


Ein Laden an der neuen Caſernt 
Neue Graupenſtr. 17, zu einem Wurf 
ſchãft geeignet, iſt zu verm. [904] 


„Geſchäfts⸗ Local. 


* töhere Theil der vom Bres⸗ 
Bee tafien-Verein inne gehabt 
z vermiethen. [342 

Arnold 8. Fränckel's Nachfolger 


Feststellungen 


Waare feine mittle ordinlte 
MH. PT M. P. I. I 

10 % —- 7 

e 18 8017 80 [16 50 
REN 16 30 015 6015 = 
n 17 2016 20 fı4 | 
17 8016 38016 

21 150120 50 1860 


Raps and Rübsen. 


ve; 


für den 7, Januar. 


